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Telegraphiſche Depeſchen.
Wien, 11. Juli. Der „Polit. Korreſp.“ wird aus

Bukareſt vom heutigen Tage gemeldet, die Regierung habe
n der Kommiſſion und in den Sektionen erklärt, daß ſie
ur ſolche Löſung der Frage über die ſtaatsrechtliche Stel
ung der Juden annehmen werde, welche dem Berliner
Vertrag entſpreche. Für jede andere Löſung lehne ſie voll
ſtändig die Verantwortung ab. Trotzdem wird in den
maßgebenden Kreiſen die Annahme der Kommiſſionsanträge
ür wahrſcheinlich gehalten.

Paris, 11. Juli. Die Regierung hat beſtimmt,
daß zur Münchener Gemälde- Ausſtellung mehrere
aus dem Muſeum des Luxembourg entnommene Bilder,
ſowie 20 der beſten von der Regierung bei der letzten
hieſigen Gemälde- Ausſtellung angekauften Gemälde geſandt
werden außerdem werden noch einige hervorragende Bilder
aus hieſigen Privatſammlungen in München zur Ausſtellung
gelangen. Zum franzöſiſchen Kommiſſar bei der Münchener
lusſtellung iſt Berger ernannt worden.

New-ork, 11. Juli. Nach weiteren aus Memphis
eingegangenen Nachrichten iſt die wegen des gelben
Fiebers hervorgerufene Beſorgniß im Abnehmen begriffen,
nachdem ſeitens der Aerzte die Erklärung abgegeben worden
iſt, daß der geſtern vorgekommene Erkrankungsfall nicht ein

Fall von gelbem Fieber ſei. Die Behörden von New
Orleans und Vicksburg haben eine ſtrenge Quarantäne
von vierzig Tagen für die aus Memphis ankommenden
Perſonen angeordnet. Jn den Südſtaaten herrſcht eine
ungewöhnliche Hitze; es ſind bereits mehrere Todesfälle am
Sonnenſtich vorgekommen.

Haüäti, 10. Juli. New-Yorker Zeitungen veröffent
lichen Depeſchen aus Kington vom 7. Juli, denen zufolge
Port-au- Prince in Flammen ſtand. Der Geſchäftsver
kehr ſei ſuspendirt und mehrere Häuſergevierte eingeäſchert
worden. Das Zollamt iſt in Folge der Revolution ge
ſchloſſen.

Deutſches Reich.
Berlin, den 11. Juli

Se. Majeſtät der Kaiſer haben geruht: dem Steuer-
aufſeher a. D. Miehm zu Egeln im Kreiſe Wanzleben
das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen.

Auf das Entlaſſungsgeſuch des Cultusminiſters
Falk iſt jetzt ein allerhöchſter Entſcheid dahin ergangen,
daß Se. Majeſtät der Kaiſer ſich die Entſcheidung bis nach
Schluß des Reichstages vorbehalten will Jnzwiſchen hat
der Miniſter alle Vorbereitungen zur Niederlegung ſeines
Amtes getroffen und ſich heute bereits bei dem Reichs
kanzler verabſchiedet. Uebrigens hat der Miniſter gegen
über einer Deputation von Studirenden der hieſigen Uni-
erſität, welche ihm heute ihre Aufwartung machte und

v

um Annahme der Ovation eines Fackelzuges bat, unter
warmer Anerkennung der Abſicht, welche dieſer Kund-
gebung zu Grunde liegt, die Ovation ſelbſt dankend abge
lehnt. Die Studirenden werden nun wohl die Darbringung
einer Adreſſe beſchließen.

Der Kultusminiſter Dr. Falk gedenkt nach ſeiner
Entlaſſung, wie der „Liegn. Anz.“ erfährt, ſeinen Wohnſitz
in Liegnitz zu nehmen.

Jn der Freude über den Abgang des Kultus-
miniſters hat es die „Kreuzzeitung“ ſehr eilig, dem
ſelben ſeine Werke hintennach zu werfen. Es gilt die
Waffenbrüderſchaft mit dem Centrum, die jetzt im Reichs
tage ſo herrliche Erfolge feiert, immer feſter zu geſtalten.
Aber nicht blos um kleine Dienſte, die, wie man ſagt, die
Freundſchaft befördern, handelt es ſich dabei. Das leitende
Blatt der ſiegreichen Deklaranten geht gleich auf's Ganze.
Es übernimmt die Rolle der Maus, welche die Maſchen
des Netzes zernagt, in welchem der Ultramontanismus
durch die Maigeſetze gefangen iſt. Nachdem ſeit Jahr und
Tag über die Beilegung des Kulturkampfes zwiſchen Rom
und Berlin verhandelt worden iſt, ohne daß äußerlich bis
jetzt ein Vorrücken derſelben ſichtbar wäre, ſchickt ſich jetzt
der treue Waffenbruder an, die Hinderniſſe der Verſtändi-
gung aus dem Wege zu räumen. Von „Reviſion der
Maigeſetze“ iſt ja in den Spalten des angeführten Blattes
oft genug die Rede geweſen man vegnügte ſich aber mit
allgemeinen Andeutungen und mit der Kundgebung des
guten Willens zur Mitwirkung. Nunmehr verlangt die
„Kreuzzeitung“ ohne alle Reſerve Aufhebung des Ge-
ſetzes vom 11. Mai 1873 über die Porbildüng der
Geiſtlichen, des ſogenannten „Kulturexamens“, und
richtet einen Appell an die evangeliſche Generalſynode,
welche im Herbſte zuſammentreten wird, damit von dieſer
Seite gegen das Geſetz Sturm gelaufen werde.

Bezüglich der Neuwahlen zum preußiſchen Ab-
geordnetenhauſe hat ſich geſtern das Staatsminiſterium
dahin ſchlüſſig gemacht, daß im September die Auflöſung
erfolgen ſoll, wonach die Neuwahlen für die erſte Hälfte
des Oktober angeordnet und der Landtag in der zweiten
Hälfte deſſelben Monats einberufen werden würde. Das
letzte mal fanden die Wahlen etwas ſpäter, die Urwahlen
am 20., die Wahlen der Abgeordneten am 27. Oktober
1876 ſtatt; der Landtag trat aber erſt am 12. Januar
1877 zuſammen. Jnzwiſchen iſt die parlamentariſche Zeit
eintheilung zwiſchen Landtag und Reichstag bekanntlich in
der Weiſe geändert, daß für jenen der Herbſt, für dieſen
der Winter und Frühling als eigentliche Arbeitszeit vorbe
halten bleibt. Die in den letzten Jahren dadurch hervor-
gerufenen Schwierigkeiten, daß der Landtag ſeine Geſchäfte
noch nicht beendigt hatte und weit in den Februar hinein
fortſetzen mußte, während behufs rechtzeitiger Erledigung

des Budgets zu gleicher Zeit der Reichstag ſeine Arbeiten
aufnahm, laſſen ſich nur durch eine möglichſt frühzeitige
Einberufung des Landtages beſeitigen, ſodaß er bis zum
Weihnachtsfeſte wenigſtens die Hauptarbeit bewältigen
kann und nach Neujahr höchſtens noch zur Abwickelung
der unfertigen Geſchäfte wieder zuſammenzutreten nöthig
hat. Jm vorigen Jahre wurde der Landtag ſogar erſt zum
19. November einberufen. Um dies jetzt, wie beabſichtigt
wird, drei bis vier Wochen früher thun zu können, da die
Mandate der Abgeordneten noch bis zum 27. Oktober
laufen, iſt die Auflöſung ein Auskunftsmittel, das auch vor
drei Jahren angewendet wurde. Unſeren Parlamentariern
bleibt nach der überaus anſtrengenden Reichstagsſitzung
nur eine Pauſe von drei Monate die überdies wegen
der Betheiligung an der Wahlbewegung nur zum ge-
ringſten Theil auf die ſo nothwendige Erholung verwendet
werden kann.

Das in dem zweiten Kriegsgericht gefällte Urtheil in
Sachen des Großen Kurfürſten iſt bekanntlich am
25. Juni mit einem Gutachten des General Auditoriats
dem königl. Militär Kabinet übergeben worden. Daſſelbe
ſoll, wie die „Köln. Ztg.“ hört, allerdings ſtrenger wie
das erſte, das nur in einem Falle auf 4 Wochen Stuben-
arreſt erkannt hatte, ausgefallen ſein, aber der Anklage-
ſchrift des Chefs der Admiralität und dem Gutachten des
GeneralAuditoriats zuwider, das ſich gegen die Haupt
angeklagten für eine zweijährige Feſtungshaft und damit
verbundene Dienſtentlaſſung ausgeſprochen hatte, einen der

ganz freigeſprochen haben. Aus dieſem
runde hält man es für möglich, daß auch dieſes Kriegs

gericht wieder nicht die Beſtätigung des Kaiſers findet und
ein drittes Kriegsgericht befohlen werden wird.

Der nach dem Markſyſtem umgerechnete beziehungs-
weiſe entſprechend ergänzte und durch Allerhöchſten Erlaß
beſtätigte Servistarif für das Selbſtmietherquartier
nebſt dem durch das Reichsgeſetz vom 3. Auguſt v. J.
feſtgeſtellten Tarif für das Naturalquartier und die Orts
Klaſſeneintheilung iſt jetzt in einer amtlichen Ausgabe
erſchienen, worauf der Miniſter des Jnnern die Verwal
tungsbehörden hat aufmerkſam machen laſſen.

Der Reichskanzler Fürſt Bismarck erſchien heutNachmittag im Reichstag, während Herr dich Hegcn
ſeine Rede über die Getreidezölle hielt. Der Reichskanzler
war ſichtlich in einer vortrefflichen Stimmung, ſo daß er
es ſelbſt über ſich brachte, die Angriffe des Herrn Richter
mit lächelnder Miene anzuhören. Er zeigte ſich erfreut
als man ihm das unerwartete Schickſal des Flachszolls,
welcher mit einer Stimme Mehrheit angenommen wurde,
mittheilte. Sehr bemerkt wurde es, daß nach der nament
lichen Abſtimmung über die erhöhten Kornzoölle der Reichs

Vor hundert Jahren.
(Schluß.)

Das von Friedrich dem Großen ſelbſt dictirte Protokoll
vom 11. Dec. 1779 fährt nun fort:

Seine Königliche Majeſtät werden dahero in Anſehung der nigl. 9 Stüceinen Fehler finden werdeu, ſo können die JuſtitzCollegia ſichwider den Müller Arnold aus der Pommerziger Krebsmühle in
der Neumark abgeſprochenen und hier approbirten höchſt unge-
rechten Sentenz ein nachdrückliches Exempel ſtatuiren, damit
ſämmtliche Juſtiz Collegia in allen Dero Provinzien ſich daran
ſpiegeln, und keine dergleichen grobe Ungerechtigkeiten begehen
mögen. Denn ſie müſſen nur wiſſen, daß der geringſte Bauer,
ja was noch mehr iſt, der Bettler eben ſowohl ein Menſch iſt,
wie Seine Majeſtät ſind, und den alle Juſtitz muß wiederfahren
werden. Indem vor der Juſtitz alle Leute gleich ſind, es mag
ſeyn ein Prinz der wider einen Bauer klagt, oder auch umge
kehrt, ſo iſt der Prinz vor der Juſtitz den Bauer gleich, und
bey ſolchen Gelegenheiten muß pur nach der Gerechtigkeit ver
fahren werden, ohne Anſehn der Perſon: Darnach mögen ſich
die Juſtitz Collegia in allen Provinzien nur zu richten haben,
und wo ſie nicht mit der Juſtitz ohne alles Anſehen der Perſon
und des Standes gerade durchgehen, ſondern die natürliche
Billigkeit bey Seite ſetzen, ſo ſollen ſie es mit Seine Königl.
Majeſtät zu thun kriegen. Denn ein Juſtitz Colleginm, das Unge-
rechtigkeit ausübt, iſt gefährlicher und ſchlimmer, wie eine Diebes-
bande, vor die kann man ſich ſchützen; aber vor Schelme, die
den Mantel der Juſtitz gebrauchen, um ihre üble Paſſionen aus
zuführen, vor die kann ſich kein Menſch hüten. Die ſind ärger,
wie die größten Spitzbuben, die in der Welt ſind, und meritiren
eine doppelte Beſtrafung.

Uebrigens wird den Juſtitz Collegiis zugleich bekannt ge
macht, daß Seine Majeſtät einen neuen Groß Canzler ernannt
haben Höchſtdieſelben werden aber demohnerachtet in allen Pro
vinzen ſehr ſcharf dahinter her ſeyn, und befehlen auch hiemit
Auf das nachdrücklichſte:

baäeen 4
Erſtlich, das alle Prozeſſe ſchleunig geendigt werden.
Zweitens: daß der Nahme der Juſtitz durch Ungerechtigkeiten

nicht profaniret wird.
daß mit einer egalité gegen alle Leute verfahren
wird, die vor die Juſtitz kommen, es ſey ein Prinz
oder ein Bauer denn da muß alles gleich ſeyn.

Wofern aber Seine Königl. Majeſtät in dieſem Stücke

Drittens:

nur im Voraus vorſtellen, daß ſie nach Rigeur werden geftraft
werden ſowohl der Präſident als die Räthe, die eine ſo üble

mit der offenbaren Gerechtigkeit ſtreitende Sentenz ausgeſprochen
haben. Wornach ſich alſo ſämmtliche Jnuſtitz Collegia in allen
Dero Provinzien ganz eigentlich zu richten haben. Berlin,
den 11. Dec. 1779.

(gez.) Friederich.

P, M.
Auf Sr. Majeſtät Befehl iſt bereits veranſtaltet, daß dieſes

Protokoll den hieſigen Zeitungen inſeriret wird.
Von Sr. Königl. Majeſtät Höchſtſelbſt abgehaltenes Pro-

tocoll, welches gedruckt werden ſoll.
Ransleben erklärt weiter:
„Der König bediente ſich noch ſehr harter Ausdrücke gegen

uns und entließ uns endlich, ohne zu ſagen, was er mit uns
machen wolle. Kaum hatten wir das Zimmer verlaſſen, als er
hinter uns her kam und uns befahl zu warten. (Der
König hatte während der Unterredung mit uns die von mir ab
gefaßte Sentenz in der Hand und ſchien darüber inſonderheit
aufgebracht zu ſein, daß ſie in ſeinem Namen abgefaßt war,
welches immer geſchiehet. Er ſchlug öfter auf ſelbige mit der
andern Hand und ſagte dabei zu wiederholten Malen

„Meinen Namen eruel gemißbraucht!“) 7)

Unſer Gewährsmann ſagt hierzu:
„Mein Name zu einer ſolchen Sache! Wann habe ich je einen

armen Mann aus Liebe zu einem reichen unterdrückt? Die Formen
des Perrückenthums beobachtet ihr mit feierlicher Sorgfalt und

Kurz darauf kam ein Adjutant, welcher uns in einem
Wagen nach dem gemeinen Stadtgefängniſſe, dem Kalandshof
führte, wo wir eine Wache von zwei Unteroffiziers und zwei
Gemeinen bekamen.

Den 13. December 1779, den dritten Tag unſeres Arreſtes,
wurde uns eine Cabinetsordre publicirt, nach welcher der König
eine Commiſfion zur Unterſuchung ernannt, dieſer aber zum
Voraus anbefohlen hatte, auf keine geringere Strafe als
ein Jahr Feſtung, Caſſation und Erſetzung alles
Schadens an die Arnold'ſchen Eheleute zu erkennen, welches
denn freilich eine üble Perſpective war.

Unſer Arreſt auf dem Kalandshofe dauerte vom 11. Dec.
1779 bis zum 5. Januar 1780.

Das Königl. Protokoll wurde mittels beſonderer Cabinets
Ordre vom 12. Dec. 1779, welche wir hier anſchließen dem
Kammergericht zugefertigt:

CabinetsOrdre an das
Tribunal und Kammergericht, nebſt Sr. Kgl. Majeſtät Höchſt
ſelbſt abgehaltenem Protocoll vom 11. Dec. 1779 wegen beſſerer
Juſtitz Pflege.

De Dato Berlin, den 12. Dec. 1779.

wird? Die Akte von 1566 erlaubt Gersdorf ſeinen Teich anzulegen?Wahrſcheinlich genug; und Armnold's Verluſt an Wange We

deſſen zu vergewiſſern, iſt nicht der Mühe werth? ihr wißt noch
nicht wie groß er war, einige von euch ſagen ſogar, er habe gar
nicht ſtottgefunden; iſt ihnen einerlei, ob er ſtattgefunden hat odernicht. Konnte Arnold mahlen, wie früher, oder ſche Was iſt
die Akte von 1566 oder irgend eine Akte, im Vergleich damit
Elende Menſchen, und hättet ihr auch ellenlange Perrücken undGeſetzbücher und centnerſchwere Akten von 1566 hinter euch, wozu

nützt das, wenn ihr zugebt, daß das Recht eines armen Mannes
mit Füßen rn wird Was für einen Sinn hat es, daß ihr
als Richter da ſitzt? Verwalter des Rechts in Gottes Namen und in
meinem? Jch will ein Exempel an euch ſtatuiren, deſſen man ſich
erinnern ſoll! Aus meinen Augen! Worauf alle drei eiligſt
hinausgehen. Nur den weſentlichen ren von dieſem Allen,
nicht die genauen Worte, konnte (oder ſollte) Stellter nieder
ſchreiben und in dem Protokoll iſt es verſtändigerweiſe ganz aus

kümmert euch nicht darum, was aus den weſentlichen Thatſache n gelaſſen.“



kanzler unter die Abgeordneten trat und ſich mit Herrn
v. Kardorff, Dr. Friedenthal u. A. ſehr freundlich und
heiter unterhielt. n intereſſantes St i wirft esauf das parlamentgriſche Leben, daß ſich Herr Richter

(Hagen) und die ſeiner Diktatur folgenden Mitglieder der
Fortſchrittspartei ſich den Spaß machten, bei der einfachen
Abſtimmung durch Erheben von den Sitzen ſich anfänglich
für den Flachszoll zu erklären, wozu ſie Frhr. v. Ow
(Freudenſtadt) im Jntereſſe des armen Mannes aufgefordert
hatte. Trotzdem machte Herr Richter (Hagen) nachher der
Flachszollmehrheit die bitterſten Vorwürfe. Auch Graf
Wilhelm Bismarck war zum erſten Mal ſeit ſeiner
Krankheit im Reichstag erſchienen, um ſich an der Abſtim
mung über die Getreidezölle zu betheiligen. Sehr fiel es
auf, daß die Herren Dr. Friedenthal und Dr. Fal
ſowohl gegen die Erhöhung der Zölle auf Erzeugniſſe der
Kleineiſeninduſtrie, wie auf Roggen, ſtimmten.

Der Reichskanzler begiebt ſich definitiv am Mon-
tag zum Curgebrauch nach Kiſſingen. Ueber ſeine weite
ren Sommerreiſen ſind definitive Beſchlüſſe noch nicht ge
faßt; auch der Reichskanzleramts Präſident Hofmann
wird noch im Laufe dieſes Monats ſeine Urlaubsreiſe an
treten und damit eine Vertagung des Bundesraths erfolgen.

Die Seſſion des Reichstages wird morgen Nach
mittag durch den Reichskanzler geſchloſſen werden.

Aus Deſſau ſchreibt man der „M. Arten Die neue
Juſtizorganiſation greift auch in Gebiete über die
weder mit der eigentlichen Rechtspflege, noch mit der
Juſtizverwaltung für nichtſtreitige Sachen etwas zu thun
haben. So berührt ſie auch das Hausvermögen der herzog-
lichen Familie, da das Geſetz über die Auseinanderſetzung
des herzoglichen Hauſes und des Landes bezüglich des
Domaniums dem Ober-Appellationsgerichte in Jena be-
ſtimmte Funktionen beigelegt hat. Aus dem Grundſtücks-
complexe des herzoglichen Hauſes iſt nämlich ein die Rein
ertragsſumme von 600000 repräſentirender Theil aus-
geſchieden worden, welcher, ſo lange das herzogliche Haus
regiert, in ſeiner Subſtanz unveräußerlich ſein ſoll, wobei
aber vorbehalten iſt, daß einzelne Beſtandtheile dieſes
Gütercomplexes vertauſcht oder, unter Wiederanlegung des
Erlöſes in Grund und Boden, verkauft werden können.
Darüber nun, ob in ſolchen Fällen eine der Subſtanz un-
ſchädliche Veräußerung vorliegt oder nicht, ſoll auf Grund
eines Gutachtens von Sachverſtändigen der oberſte Gerichts
hof des Landes entſcheiden und ein derartiges Veräußerungs-

geſchäft erſt durch das Hinzutreten des Unſchädlichkeits
atteſtes des gedachten Gerichtes Gültigkeit erlangen. Das
gemeinſchaftliche OberAppellationsgericht in Jena war bis
her der oberſte Gerichtshof des Landes, geht aber mit dem
1. Oktober d. J. ein. Der oberſte Gerichtshof iſt von da
ab das deutſche Reichsgericht, deſſen Zuſtändigkeit ſich in
deſſen nur auf bürgerliche Rechtsſtreitigkeiten und auf
Strafſachen erſtreckt. Aus dieſem Grunde hat man im
Einverſtändniß mit der Landesvertretung dem Plenum des
Landgerichts die Ausſtellung jener Unſchädlichkeitsatteſte
überwieſen, und zwar von dem Zeitpunkte ab, wo das
deutſche Gerichtsverfaſſungsgeſetz in Kraft tritt.

Die pariſer Blätter bringen folgende Mittheilung:
„Der „Figaro“ fragt heute, ob das Kabinet Waddington
Ferry wiſſe, daß ſeit zwei Jahren Herr v. Bismarck in
alle Fabrikſtädte Frankreichs Agenten ſendet, die
beauftragt ſind, an Ort und Stelle die franzöſiſchemFabri-
kationsmittel zu ſtudiren und zu ſehen, was ſich in Deutſch
land thun läßt, um ein Gegengewicht gegen unſere Jn-
duſtrie zu ſchaffen und mit Sachkenntniß die Zollſätze auf-
zuſtellen. Wir antworten dem „Figaro“, daß das Kabinet
Waddington-Ferry dieſe Sache, die es nicht verhindern
kann, genau kennt. Wir fügen hinzu Frankreich befolgt
das nämliche Verfahren wie Deutſchland. Der Miniſter
des Jnnern empfängt von ſeinen Agenten in Deutſchland
ſehr ausführliche Berichte über die deutſchen Fabriken und
ihre Fabrikationsmittel Die an das Miniſterium für Acker
bau und Handel übermachten Berichte ſind der Gegenſtand
beſtändiger Studien.“

Der „Reichs-Anzeiger“ enthält das Geſetz, betreffend
die Verfaſſung und die Verwaltung Elſaß-

Lothringens vom 4. Juli 1879, welches im Eingange
folgendermaßen lautet:

ir Wilhelm von Gottes Gnaden Deutſcher Kaiſer, Konig
von Peußen c.

verord im Näinen des Reichs, nach erfolgter Zuſtimmung des
Bundesraths und des Reichstags, was folgt:

Der Kaiſer kann landesherrliche Befugniſſe, welche ihm
kraft en der Staatsgewalt in ElſaßLothringen zuſtehen, einem
Statthalter übertragen. Der Statthalter wird vom Kaiſer ernannt
und abberufen. Er reſidirt in Straßburg. Der Umfang der dem
Statthalter e übertragenden landesherrlichen Befugniſſe wird durch
aiſerliche Verordnung beſtimmt.

S 2. Auf den Skatthalter gehen zugleich die durch Geſetze undVerordnungen dem Reichskanzler in eſſaß-lothringiſchen Landesange-

legenheiten überwieſenen Befugniſſe und Obliegenheiten, ſowie die
durch S 10 des Geſetzes betreffend die Einrichtung der Verwaltung,
vom 30. Dezember 1871 (Geſetzbl. für ElſaßLothringen von 1872
S. 49) dem Ober Präſidenten übertragenen außerordentlichen Ge-
walten über.

S. 3. Das Reichskanzler Amt für ElſaßLothringen und das
Ober Präſidium in ElſaßLothringen werden aufgelöſt. Zur Wahr-
nehmung der von dem erſteren und dem Reichs-Juſtizamte in der
Verwaltung des Reichslandes, ſowie der von dem Ober Präſidenten
bisher geübten Obliegenheiten wird ein Miniſterium für Elſaß-
Lothringen errichtet, welches in Straßburg ſeinen Sitz hat und an
deſſen vitegeig StaatsSekretär ſteht.

S 4. Die Anordnungen und Verfügungen, welche der Statt
halter kraft des ihm nach H 1 ertheilten Auftrags trifft, bedürfen
u ihrer Gültigkeit der Gegenzeichnung des Staatsſekretärs welcher
adurch die Verantwortlichkeit übernimmt.

Deutſcher Reichstag.
Berlin, d. 11. Juli. Der Reichstag genehmigte heute inweiter, beziehungsweiſe dritter Leſung die Geſeheativinfe wegen An-

Sinn von Rechtshandlungen eines Schuldners außerhalt des Kon

kursverfahrens, die Abänderung einiger Beſtimmungen der Gewerbe
ordnung und die Steuerfreiheit des zu gewerblichen Zwecken zu ver-
wendenden Spiritus und trat ſodann in die dritte Berathung
des Zolltarifs ein. Zu der Poſition „Baumwolle“ beantragt
Abgeordneter Reichenſperger (Krefeld) im Jntereſſe der links-
rheiniſchen Halbſeiden und Sammetinduſtrie noch einmal eine Herab-
ſetzung der Zölle auf die feineren Garne. Der Präſident des Reichs
kanzleramts Hofmann erklärte, daß die verbündeten Regierungen
einſtimmig ſich gegen den vorliegeuden Antrag ausgeſprochen hätten.
Jm Allgemeinen ſeien dieſelben bereit, den Beſchlüſſen der zweiten
Leſung zuzuſtimmen. Jn denjenigen Fällen, in welchen der Bundes-

der Regierungen dem Hauſe darzulegen. Abg. Sonnemann unter
ſtützte den Antrag des Abg. Reichenſperger und erwähnte bei dieſer
Gelegenheit, daß das bekannte ſchutzzöllneriſche Organ „Mercur“
dieſen Namen an Stelle der früheren Bezeichnung „Vaterland“ an

enommen habe, weil die ſchutzzöllneriſchen Spinner Elſaß-Lothringensſch geweigert hätten, das Blatt unter dem letzteren Namen zu ſub-

ventioniren. Der Abg. Grad bezeichnete dieſe Angabe als erlogen

ür ordnungswidrig. Abg. Sonnemann erwiderte, daß z die
Thatſache von einem elſäſſer Abgeordneten mitgetheilt worden ſei
und daß er den Namen deſſelben dem Vorredner bereits in der
Kommiſſion genannt habe. Wenn der letztere heute trotzdem ſich
rn das Faktum in der Weiſe, wie dies ſein geſchehen,
zu beſtreiten, ſo e berſelbe ein Lügner. (Große Unruhe.
Präſident ruft den Redner zur Ordnung.

Sonnemann die betreffende Mittheilung gemacht habe.
müſſe erkliren, daß er ſich einer ſolchen Mittheilung durchaus
nicht erinnere Abgeordneter Sonnemann bemerkt
Vorredner ihm jene Thatſache allerdings mitgetheilt habe.

merkenswerthe Faktum ſofort notirt.

in Konſequenz des in zweiter Leſung angenommenen Zollſatzes von
3 Mark für gewalztes Blei auch Buchdruckerſchriften mit dieſem Satz
zu verzollen. Ein Antrag des Abg. Büchner, den Zoll für calcinirte
Soda von 2,50 auf 1,50 Mark herabzuſetzen, wurde abgelehnt. Gegen
den Antrag der Abgeordneten Stumm, Melbeck und v. Schäl-
ſcha auf Erhöhung der Zölle für feine Eiſenwagaren von 6 auf
10 reſp. 15 Mark pro Kilo erklärte ſich im Jntereſſe der Konſumenten,
die namentlich dem kleinen Handwerkerſtand und der Landwirthſchaft

Der Präſident v. Seydewitz erklärt den letzten Ausdruck

Der
Abg. Schneeguns Herkonſtatirte, daß er ſelbſt derjenige geweſen ſein ſolle, der dem Abg. Entwürfen.

r

zur Vertheidigung ihrer Jntereſſen zuſammen zu ſchließer
um den Agitationen der Magiſtrate entgegen zu treten. Abgſich in mö cRichter (Hagen) ſprach er Schärfe gegen de
Antrag Mirbach aus. Er zeigte wie faſt ſämmtliche Unterzeichnerdeſſelben dem Gro rundbeſh angehöt und deshalb ſchon aus

Rückſicht darauf, daß ſie perſönlich bei der Frage intereſſirt ſind
ſich jeder Theilnahme an der Verhandlung enthalten ſollten. Jn
einem Augenblick, wo man ſich von Oberſchleſien aus um Unter
ſtützung gegen die drohende Hungersnoth an die Städte des Lande
wende, halte der oberſchleſiſche Großgrundbeſitzer es für angemefſſen,
eine Verdoppelung des Kornzolles für ſich r fordern und den Be
wohnern der Städte das unentbehrlichſte Nahrungsmittel zu ver
theuern. Abg. v. Forckenbeck trat den Angriffen des Abg. Kleiſt
Retzow gegen den Städtetag entgegen. Der Berliner Magiſtrat habe
den Städtetag einberufen auf Andringen der durch die neue Wirth
ſchaftspolitik in ihrer Exiſtenz bedrohten Städte der öſtlichen
Provinzen, Memel, Elbing, Königsberg u. A., mit denen die deutſche
e ſeit Jahrhunderten aufs innigſte verbunden geweſen und

r eud und Leid gemeinſam getragen habe. Dieſer Aufforderung zu
olgen, ſei der Berliner Magiſtrat nicht nur berechtigt, ſondern auch
verpflichtet geweſen, da es ſich den Getreidezöllen gegenüber um die
vitalſten Jntereſſen ſeiner Bürger gehandelt habe. Der Redner
erinnerte daran, daß die n bei der Aufhebung der Schlacht
ſteuer in Berlin den unwiderkeglichen Beweis geliefert, daß der
Zoll die Ernährung der Bevölkerung beeinträchtige und bat das
Haus, demgemäß den Antrag abzulehnen. Abg. v. Kardorff ſtellte
dieſen das Bedürfniß der nothleidenden Landwirthſchaft
auf dem ſchlechten Boden gegenüber, während Abg. Bambergernoch einmal dringend vor den Folgen einer Wirthſchaftepolitit

warnte, die in den vorliegenden Getreidezöllen ihren prägnanteſten
Ausdruck finde. Schließlich wurde der Antrag v. Mirbach mit 186
gegen 160 Stimmen angenommen und die weitere Berathung
bis 7 Uhr vertagt.

Halle, den 12. Juli.

unſerer Friedrichs Univerſität vom Geh. Med.-Rath Profeſſor

rath abweichender Anſicht ſei, behalte er ſich vor, den Standpunkt

angehören, mit großer Entſchiedenheit der Abg. Richter (Hagen);
trotzdem wurde der von den Abgg. Melbeck und Stumm befür-
wortete Antrag unter Zuſtimmung des Regierungs-Kommiſſars Geh.

Auf Flachs beantragte Freiherr v. Ow einen Zoll von 1 Mark
zu legen. Der Antrag wurde mit 153 gegen 152 Stimmen angenommen Eine icbhaſtere Debatte knüpfte ſich an den Antrag des

Abg. Freiherr v. Mirbach, den Roggenzoll von 50 PPfennigen
auf 1 Mark zu e höhen. Abg. v. Kleiſt-Retzow erklärte, daß die
Landwirthſchaft bei dem Körnerbau unter den jetzigen Verhältniſſen
unmöglich beſtehen könne. Nur ein wirklicher Schutzzoll ſei im
Stande, ſie in ihrem jetzigen Beſtande zu erhalten. Sollte ſich unter
der Leitung von Berliner Magiſtratsmitgliedern und Stadt-
verordneten wirklich eine Antikornzollliga bilden, wie man in
Ausſicht geſtellt habe, ſo werde dieſelbe nur die Folge haben,
die geſammten Vertreter der Landwirthſchaft um ſo feſter

Seine Königl. Majeſtät von Preuſſen, Unſer allergnädigſter
Herr, laſſen Dero Tribunal und Cammer- Gericht hierbey ein
Protocoll zufertigen, was Sie Höchſtſelbſt hier abgehalten haben,
und woraus des mehreren hervorgehet, welche Ungerechtigkeiten
von der Juſtitz ausgeübet, und was für eine üble Sentenz zu
Cüſtrin und auch allhier geſprochen wordeu.

So wie nun Höchſtdieſelben, alle diejenige Räthe, die an
dieſer Ungerechtigkeit Theil genommen, bereits arretiren laſſen,
und ſelbige dafür ſehr nachdrücklich beſtrafen werden, um den
übrigen JuſtitzCollegiis ein warnendes Beyſpiel zu geben, da
mit ſie von Begehung ähnlicher Ungerechtigkeiten abgeſchrecket
werden So befehlen Seine Königl. Majeſtät dem Tribunal
und Cammer- Gericht hierdurch alles Ernſtes, ſich ſowohl ſelbſt
darnach ganz eigentlich zu achten, als auch die Unter Juſtitz
Collegia hieſiger Provinz darnach gemeßenſt zu inſtruiren, auch
hiernächſt ſogleich zu veranſtalten, daß dieſes Protocoll allhier
gedruckt und in der Provinz herum getheilet werde, damit es
zu jedermanns Wiſſenſchaft gelangen möge.

Berlin, den 12. Dec. 1779.
(gez.) Friederich.

Das Schickſal des Kanzlers Fürſt fand allgemeine Theil-
nahme bei den Berliner Größen. „Am Morgen des 12. Dec.
war die Straße, wo er wohnte, gedrängt voll von den Wagen
der Cour machenden Perſonen, welche dem gefallenen Kanzler
die Condolenzviſite abſtatteten.“

vorgegebenen Schädlichkeit des Teichs, mit einer ganz
ſichtbaren Unpartheilichkeit vorgetragen hat,
ebenfalls des Arreſts entlaſſen werden.

2. Was hingegen die anderen arretirten Juſtizbedienten ſind,
ſo werden ſolche hiermit caſſirt und zum ein
jährigen Feſtungsarreſt condemniret. Ueberdem
ſollen ſie den Werth der Arnold'ſchen Mühle ſowohl, als
auch ihm ſelbſt allen ſeinen gehabten Verluſt und Schaden,

der ihm bey dieſer Sache verurſacht worden, nach der von
der neumärkiſchen Kammer dazu anzufertigenden Taxe aus
ihren eigenen Mitteln bezahlen. Der Schadenerſatz belief
ſich auf 1358 Thlr. 11 Gr. 1 Pf. und wurde während
der nächſten 8 Monate pünktlich an Arnold entrichtet.

3. Soll ſolchergeſtalt der Müller Arnold völlig in integrum
restituiret werden.

4. Hiernach nun muß alles weiter erforderliche ſofort ausge
In den folgenden Tagen ſah man unter des Königs

Fenſtern am Schloßplatze oft 100 Bauern mit Bittſchriften
ſtehen, welche behaupteten, viel ärger behandelt worden zu ſein
als der Müller Arnold.

Ueber den Schluß des ſehr intereſſanten Arnold'ſchen Pro
ceſſes erfahren wir:

„Berlin, 1. Januar 1780.
Mein lieber Etats Miniſter Freiherr v. Zedlitz.

Es befremdet mich ſehr, aus Eurem Schreiben vom geſt
rigen Dato zu erſehen, daß Jhr Euch weigert, wider die in der
Arnold'ſchen Sache arretirten Juſtizbediente meiner Ordre gemäß
ein Urthel abzufaſſen. Wenn Sie alſo nicht ſprechen wollen,
ſo thu' ich es und ſpreche das Urthel nachſtehendermaßen:

1. Soll der eüſtrinſche Regierungsrath Scheibler, welcher nach
dem Gutachten des CriminalCollegii einer entgegenge-

fertigt und zu meiner Vollziehung eingereicht werden.
Welches alſo ohne Anſtand Jhr beſorgen werdet. Uebrigens
will ich Euch noch ſagen, wie es mir lieb iſt,
daß ich Euch bei dieſer Gelegenheit ſo kennen
lernen, und werde nun ſchon ſehen was ich weiter
mit Euch mache.

Wornach Ihr Euch alſo richten könnet und bin ich ſonſten
Euer wohlaffectionirter König

(gez.) Friederich.“
Nach Friedrichs Tode kam die Sache nochmal vor Gericht.

Die Entſcheidung fiel jetzt aber zu Ungunſten Arnolds aus und

e

Schadenerſatz bezahlte Geld zurückerſtatten, auch das Kaufgeld
für die Mühle zurückgeben, Friedrich Wilhelm II. bezahlte aber
alle dieſe Gelder aus ſeiner eigenen Taſche, um der Sache ein

ſetzten Meinung geweſen, und dahin votirt hat, daß der

derſelbe ſollte das von den früher verurtheilten Richtern als

Ende zu machen.

Raths Burchard mit 178 gegen 160 Stimmen angenommen.

„Friſia“ ging am 9. d. M. von

I Volkmann auf den Profeſſor der Rechte Dr. Meier
über.

Jn der geſtrigen Schwurgerichtsſitzung wurde
der des Mordes angeklagte Handarbeiter Heinrich Auguſt
Müller aus Cönnern wegen Todtſchlags zu 12 Jahren
Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt verurtheilt. Die
Sitzung war gegen 9 Uhr zu Ende.

Parochial-Verband der 5 Gemeinden hieſiger
Stadt Ephorie.

Wie aus ſichren Mittheilungen verlautet, wird der geplante
Parochial- Verband der 5 Gemeinden hieſiger Stadt-
Ephorie behufs Regulirung der Stolgebühren und Ausſchreibung
gemeiuſamer Umlagen zur Befriedigung dringender kirchlicher Be
dürfniſſe nach A4jährigen Bemühungen nun doch noch ins
Leben treten.

Die Differenzen welche ein Zuſammentreten zu dieſen Zwecken
bisfetzt verhinderten, liefen im Weſentlichen bekanntlich darauf hinaus,
daß die Kirchen Gemeindevertretung von St. Marien den von den
Delegirten der ſämmtlichen 5 Gemeinden nach Majoritätsbeſchlüſſen
der Parochialvertretungen vorgelegten Statut- oder Regulativ-

„A. für den Verband der Parochieen der Ephorie Stadt Halle,
B. für Aufhebung und Entſchädigung der Stolgebühren“,

r in zwei weſentlichen Punkten ihre Zuſtimmung verſagt hatten. Jn demdaß der Entwurfe A nämlich war unter Anlehnung an den Wortlaut von
Es ſei dies im Jahre 1875 geſchehen und er habe ſich das be Art. 8 des Geſ. vom 3. Juni a ehe reden gkgn

Der Antrag Reichenſperger
wurde hierauf abgelehnt. Bei der Poſition Blei beſchloß das Haus,

gemeinſamer Umlagen behufs Befriedigung dringenderkirchlicher Bedürfniſſe innerhalb des Verbandskreiſes zunächſt

auf die Aufbeſſerung des Dienſteinkommens der Geiſtlichen bis zur Höhe
der n rer und auf die Synodalkoſten zu beſchränken, die
Gewährung aber anderweit ſich herausſtellender, gemeinſam zu
befriedigender Bedürfniſſe der nach VirilMajoritäten ſämmtlicher
Gemeindevertreter beſchließenden Generalverſammlung an-
heim zu geben; wobei der Gefahr einer Ueberlaſtung der weniger
bedürftigen Gemeinden dadurch vorgebeugt war, daß nach dem be-
zeichneten Geſetze der Verband als ſolcher nicht über 3 der
Staats Perſonalſteuern beſchließen darf, das iſt nicht über ca. 9500
Mark für den Geſanimtkreis.

Hierin hatte die Vertretung von St. Marien die gewünſchte
Sicherung gegen Ueberlaſtung nicht gefunden und verlangt, da
der dehnbare Begriff „dringender kirchlicher Vedürfniſſe“ ganz feſt
und überſehbar beſtimmt werde, und daß, da dies nicht geſchehen,
die Bewilligung noch andrer als der beiden im erwähnten
Entwurfe genannten Umlage Objecte nicht von den Beſchlüſſen der
viritim ſtimmenden General Verſammlung, ſondern von der Zu
ſtimmung jeder einzelnen Parochial- Vertretung des Verbandes ab
hängig bleibe in welch' letzterem Verlangen die übrigen Gemeinden

eine die Parochial Intereſſen gefährdende Beſtimmung, einen Herd
verſchleppender Verhandlungen, individueller Intereſſen und dauernder
Verſtimmungen befürchten zu müſſen glaubten.

Dieſe Differenzen nun find neuerlich durch die entgegen
kommenden, zweckentſprechenden Vorſchläge der Marien

gemeinde gehoben, darnach die in dem Regulativ zu präciſirenden
dringenden Bedürfniſſe nicht auf die beiden früher in Ausſicht ge

nommenen geringen Beihülfen der „Aufbringung von Mini-
malgehältern und Synodalkoſten, die in Summa kaum

13800 betragen hätten, beſchränkt, ſondern zureichend erweitert,

auch auf die e der ſeelſorgeriſchen Kräfte“
und „Aufbeſſerung der Beſoldungen der unteren Kir-chenbeamten“ ausgedehnt, die Seſchlußfaſſungen aber innerhalb

dieſes Kreiſes nicht von der Zuſtimmung der einzelnen Parochialver
tretungen, ſondern von den gemeinſam berathenden und beſchließen-
den Generalverſammlungen, und zwar gemäß S Il der KEO,
„durch Stimmenmehrheit der Anweſenden“ entſchieden
werden ſollen, wogegen die Ausdehnung der Anlagen auf noch weitere,
als die genannten vier Bedürfniſſe: „von den übereinſtimmen-
den Beſchlüſſen aller Betheiligten Einzelvertretungeſn“
abhängig bleiben, auch die 39 der PerſconalStaatsSteuern nicht

überſchritten werden ſollen.
Die auf dieſen Grundzügen formulirten Vorſchläge find den

übrigen ParochialOrganen des Verbandes ſchriftlich zugeſtellt, von
dieſen berathen und en bloc oder mit ganz unweſentlichen Modiſi
cationen angenommen worden, ſo daß der ſo dringend erforderte und
mühſam erſtrebte, zweifellos ſegensreiche Zuſammenſchluß behufs
einheitlicher Ordnungen und gemeinſamer Befriedigung gewiſſer kirch
licher Bedürfniſſe für die hieſige Stadtephorie als geſichert angeſehen
werden kann, wenn auch die ferner benöthigten Unterlagen und Or-
r die thatſächliche Durchführung des Verbandes wohl noch

is Mitte folgenden Jahres verzögern werden.

Schiffs Nachrichten.
Laut Telegramm ſind die Hamburger Poſt Dampf-

ſchiffe: „Cimbria“, am 25. Juni von Hamburg und am 28. Juni von
Hävre abgegangen, nach einer Reiſe von I Tagen 12 Stunden am 9. d. M.
8 Uhr Abends wohlbehalten in NewYork angekommen. „Suevia“,
am 2. d. M. von Hamburg Ahzeganſen. am 4. Morgens in Hävre
eingetroffen und von dort am 5. d. M. 10 Uhr Morgens nach New-
York wieder in See gegangen. „Gellert“, am 26. Juni von NewHork abgegangen iſt am 6. d. M. 97, Uhr Abends in Plymonth
angekommen, Cherbourg am 7. d. M. paſſirt und bereits am 9. d. M.
Morgens in Hamburg Das Schiff brachte 155 Paſſagiere, 110 Briefſäcke, volle Ladung und 75 000 Dollar Contanten.

amburg via Havre nach New York
und „Alemannia“ am 7. d. M. via Hävre nach Weſtindien.
„Buenos Aires“, via Liſſabon nach Braſilien zurückkehrend, traf am
6. d. M. in Hamburg ein. „Argentina“ ging am 5. d. M. von
Hamburg via Liſſabon nach Braſilien und den La PlataStaaten.

Verzeichnißder mittelſt der Kettenſchifffahrt nach Magdeburg beförderten und
durch die Elbbrücken daſelbſt paſſirten Kähne.

Neuſtadt- Buckau. Am 10. Juli. Kerſten, Steine, v. Bran
denburg n. Buckau. Schröder, desgl. Lange, desgl. Lenz,
leer, v. Magdeburg n. Alsleben. Pinnow, desgl.

Mit herkömmlicher Feierlichkeit geht heute das Rectorat
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wisenbahn fahrten (0O Courierzug, S ne P Perſonen
ung:

RKach Berlin 4 U. 35 M. Mrg. (0)*, 9 U. Vm. (P)*, 2 U. Nm. (P) 5 U.
42 M. Nm. (0), 6 U. Ab. (P) 9 U. Ab. (C.)

Die mit bezeichneten Züge haben in Bitterfeld Anſchluß nach Deſſau.
Ankunft in Halle: 4U. 24 M. Mrg. (P), 6 U. 39 M. Mrg. (G, nur

von Bitterfeld), 10 U. 12 M. Vm. (P), 11 U. 29 M. Vm. (0), 5 U. 43 M.
m. (P) 10 U. 58 M. Nchts. (0).

Nach Aer (über Nordhauſen) 5 U. 10 M. Vm. (P), 10 U. Vm. (P), 1 U.
34 M. Nm. (8), 2 U. 55 M. Nm. (P), 9 U. 40 M. Ab. (P).

Ankunft in Halle: 7. u. 30 M. Vm. (P), 1 U. 10 M. Nm. (P),
6 U. 4 M. Nm. (P), 8 U. 48 M. Ab. (S), 10 U. 25 M. Ab. (P).

Neg Vienen burg (über Cönnern, Aſchersleben, Halberſtadt) 8 U. 10 M. Vm.
11 U. 35 M. Vm. (E m. PerſPreiſen), 1 U. 44 M. Nm. (P), 6 U. 5 M.

Kuakunft in Halle: 7 U. 25 M. Vm. (G), 9 U. 58 M. Vm. (P), 1 U.
5 U. 30 M. Nm. (P), 8 U. 38 M. Ab. (E m. ergreifen

Nach Cottbus, Guben, T ſen, Sorau: Abg. 8 U. Vm. (P), 1 U.o

b. (P, nur bis arHalle: 7 U. 29 M. Vm. (P, von Falkenbergy, 1 U. Nm. (P),
7 U. 4 M. Ab. (S).

Nach Breslau via Sorau--Sagan: Abg. 1 U. 33 M. Nm. (S).

p

on Breslau via Sorau Kohlfurt 7 U. 4 M. Ab.
zig 5 U. 42 M. Mrg. 7 U. 52 M. Vm. (0), 10 U. 8 M. Vm.i t M. Nm. (8 m. Perf.Preiſen) 5 U. 54 M.46 (P), 7 U. 33 M. Ab. (P), 8 U. 58 M. Ab. (E), 10 U. 43 M. Nchts. (P).

Ankunft in H„„Preiſen) 11 U. 28 M. Vm. (E),
(D) 5 U. 40 M. Nm. (P), 7 U. 37 M. Ab. (6)M. Ab. (P), 12 U. 10 M. Nchts. (6), (Perſonenbeförderung verſuchsweiſe
bis auf Weiteres ab Firzige u. Ab.).

Nach Magdeburg 5 U. 7 M. Vm. 7 U. 44 M. Vm. (S m. Perſ.-Preiſen),
I u. 31 M. Vm. (E), 1 U. 25 M. Nm. (P), 5 U. 51 M. Nm. (P), 9 U.
22 M. Ab. (C), 10 U. 58 M. Ab. (P).

Ankunft in Halle: 7 U. 46 M. Vm. (0), 9 U. 57 M. Vm. (P), 1 U.
26 M. Nm. (P), 5 U. 6 M. Nm. (S8 m. Perſ.-Preiſen), 7 U. 24 M. Ab. (P),
8 U. 53 M. Ab. (E), 10 U. 39 M. Nchts. (P).

Nach Thüringen 5U. 45 M. Mrg. (P), 7 U. 53 M. Vm. (8) 10 U. 22 M.
Vm. (P), 1I1 U. 35 M. Vm. (5)', 1 u. 55 M. Nm. (P)', 6 U. 10 M. Nm. (P)', 9 U.

Ab. 11 U. 5 M. Nchts. (S).Die mit bezeichneten Züge haben bei Großheringen Anſchluß an die
Saalbahn.

Die Abfahrten der Saal-Unſtrut-Bahn von Großheringen erfolgen
9 U. 33 M. Vm., 3 U. 53 M. Nm., 8 U. 3 M. Ab.

Ankunft in Halle: 4 U. 28 M. Mrg. (8), 7 U. 31 M. Vm. (P),
10 U. 37 M. Vm. (P), 1 U. 17 M. Nm. (P), 5 U. 19 M. Nm. (P), 5 U. 36 M.
Nm. (8), 8 U. 55 M. Ab. (8), 10 U. 50 M. Ab. (P).

rersonenposten. Nach Salzmünde geht täglich das Perſonenfuhrwerk
des Poſthalters vom Poſthofe hier 5 U. früh u. 3 U. Nm. und trifft in Salz-
münde 6* U. früh u. 4 U. Nm. ein. Von Salzmünde nach Halle
75/, U. früh u. 6 U. Ab. und trifft in Halle 9 U. Vm. und 8 U. Ab.
ein. et 1 St. 45 Min.Nach Schafſtädt Poſt-Omnibus täglich, und zwar 3 U. Nachm. v. Poſt-hof hier durch Lauchſtädt J U. 55 M. -5 U. 5 M. N., trifft 5 U. 50 M. R.
in Schafſtädt ein, her 4 U. 30 M. früh von dort zurück, durch Lauchſtädt
5 U. 15 M. 5 U. 25 M. früh und trifft 7 U. 20 M. Morg. wieder hier ein.

Dekanntmachnngen.

alle a/S. den 28. Mai 1879.H

Nothwendiger Verkauf.
Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſollen nachſtehende, dem

Oekonomen Friedrich Auguſt Kohl zu Niemberg gehörigen, im
daſigen Grundbuche Band I Blatt Nr. 1 eingetragenen Grundſtücke

Nr. 1 das Anſpännergut Nr. 11, 192 Nutzungswerth: an
A. Zubehörungen in der Gemarkung Niemberg 32 ha 63 a,

zu 1839,84 Reinertrag
B. einem Zubehörſtücke der Gemarkung Eismannsdorf Karten-

blatt 2, Parzelle Nr. 62, Plan Nr. 75 (Art. 14 der Grund
ſteuermutterrolle) 82 a 50 qm, zu 58,14 Reinertrag,
am 20. Auguſt d. J. Vormitt. 10 Uhr

an hieſiger Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 32 durch den unterzeichneten Subha-
ſtationsrichter verſteigert und

am 27. Auguſt d. J. Vormittags 11 Uhr
ebendaſelbſt das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden.

Die Auszüge aus der Gebäudeſteuer- und Grundſteuer- Mutter
Rolle, ſowie beglaubigte Abſchrift des vollſtändigen Grundbuchblattes
können in unſerm Bureau Zimmer Nr. 25 eingeſehen werden.

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirkſam-
keit gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende, aber
nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen haben, werden aufge-
fordert, dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im Ver-
ſteigerungstermine anzumelden.

Königl. Preuß. Kreisgericht.
Der Subhaſtations-Richter.

gez. Scholz.

Bekanntmachung.
Die Anfertigung der zur inneren Ausſtattung des neuen Amts-

gerichtsgebäudes zu Freyburg al Unſtrut erforderlichen Möbels und
Utenſilien, veranſchlagt auf 1137 Mark 14 Pfennige, ſoll im Wege der
öffentlichen Submiſſion an den Mindeſtfordernden vergeben werden.

Offerten, mit entſprechender Aufſchrift verſehen, ſind bis zu dem auf
Donnerstag den 17. Juli d. J. Vormittags 10 Uhr

anberaumten Termine, in welchem die eingereichten Offerten in Gegen-
wart der etwa erſchienenen Submittenten eröffnet werden, an die hie-
ſige Gerichts-Commiſſion einzureichen. Koſtenanſchlag und Bedingungen
liegen während der Geſchäftsſtunden im Büreau, Zimmer Nr. 2, aus.

Freyburg a,Unſtrut, den 10. Juli 1879.

Vorzügl. u. preiswerthe Ritter- u. Landgüter
in Provinz Schleſien, Pommern, Sachſen, Poſen, preußiſche Ober-
lauſitz, Schleswig-Holſtein, Heſſen, Deutſchböhmen und Mecklenburg
ſind ſofort unter den coulanteſten Bedingungen durch mich zu verkaufen.
Koſtenfreie Auskunft ertheilt

Dr. jur. Schmidt Leipzig, Roſenthalg. 4 part.

in Schöna bei Oſchatz in Sachſen.
Wegen Uebernahme eines größeren Gutes läßt Herr Edmund

Platzer ſein in Schöna gelegenes, im Grund und Hypotheken-
buche für dieſen Ort auf Folium S eingetragenes und im Brandcataſter
mit No. 10 bezeichnetes

Bauergut
mit dem dazu gehörigen Areal von 43 Acker 239 Rthn. ſehr gutem
Feld und Wieſe und 7 Acker 231 Rthn. anſtehendem Holzbeſtand, zu
ſammen 51 Acker 170 Rthn.,

Donnerstag den 24. Juli a. C.
Vormittags präc. II Uhr

mit ſehr gut anſtehender Ernte und vollſtändigem lebenden und todten
Jnventar im Grundſtücke ſelbſt unter den im Termine näher bekannt
zu machenden Bedingungen auszugsfrei verſubhaſtiren. Beim Zuſchlage
ſind 1000 Thlr. 3000 Mark Anzahlung baar oder in ſicheren Werth-
papieren erforderlich und läßt der Verkäufer auf Wunſch ein größeres
Capital hypothekariſch auf dem Grundſtück haften, mit dem Bemerken,
daß das Gut ſich ſehr gut dismembriren läßt.

Die näheren Verkaufsbedingungen ſind zu erfahren bei dem Be
vollmächtigten Mrnmst Schumanmnn, verpfl. Auctionator

in Lommatzſch.

Portland-Cement.
Wir haben von der Portland Cement Fabrik der Herren

F. 4. uersten Söhne in Langenweddingen den
Alleinverkauf übernommen und halten diesen als vor-
züglich anerkannten Cement

ab Unsere höesigen Dager Mit Mark 1072 pro Tonne,

ab Fabrik Langenweddiugenn 8'/2 pro Tonne
von 180 Kilo Minimalgewicht bestens empfohlen.

Für die Güte des Cements übernehmen wir
die Garantie, cvcass er den vom Königlichen
Ministerium festgesetzten Wormen entspriächt.

Halle a S., im Jmi 1879.
Im r Serwen ber.Propre und Agentur-Geschäft in eiernen Bau Naterialien,

Hütten- und Walzwerks-Produeten,

r Vomptoir: Merseburgerstrasse 46 part.

Pwa. Burbacher I Träger
in allen Höhen und Längen, ferner

gebrauchte Eisenbahnschienen,
4 bis 5“ hoch,

gusseiserne Sänlen etc.
liefere billigſt, ſofort ab meinem Lager.

Fisengiesserei UndP. Leutert, n an
Halle a/S. (Giebichenstein).

Sohutz MarkeFeinen holläncdischen Tabak der Firma
Henricus Oldenkott H. Zoon bie,

te Arterdamempfehlen Otto Thiene, H. C. Wer- e
ther Cie. und üben Herrinann. t D.Hauptdepöts für Halle. rDepöts in Eisleben bei Herren A. P.

Michel u. Sul. Reichel, 2in Merseburg bei Herren A.
Wiese u. O. Peckolt,
Bitterfeld b. Hrn. G. B. Pötzach. Faminien-Wappen.

Halfkanaster pr. t 70 Superfyne Varinas pr. V 125
DZoort u S „80 Varinas I. u 160HZoort 100 Bahia Krül u. 475MZoort. um 4190 Varinas w. u 200,,Fyne Shag 100,. Maracaibo Kanaster 250
Varinas en Portorico 110,, Caba Kanaster „250
Canaster I. 120,, Curagao Kanaster „300

Aus 8.3 des Gesetzentwurfs über Nachversteuerung von Tabak:
„Von der Vachsteuer sind beſreit die eigenen Vorräthe, wenn die 6esamnt-

Menge eilles und desselden Inhabers 20 Pfund wicht übersteigt.“

Zwei herrſchaftlich eingerich

Anlagen der
maſſiven Ge
bechn dung
ö günſtigen Bedingugen wegzugshalber dure

mich
wird ein rentables

thalg. A part.

Achtung!
Ein in ſchönſter Lage der

Oberlößnitz b. Dresden, we-
nige Minuten von Bahn-
ſtation entfernt gelegenes
prachtvolles

Freiwillige Gutsverſteigering D.
Villengrund-
Acker Areal
bemüſe- und

W mit den ſchön-äumen u. prächtigſten
anzen Gegend
äuden, tal

2e. iſt ſofort unter
S

i ausgrundſtück mit in Za lung
enommen oder gegen ein
olches getauſcht. Nur

Selbſtreflectanten erhalten
Auskunft durch Dr. jur.Schmiädt, Leipzig, Roſen-

zu verkaufen,

eiſcherei-Perkanf.
in Grundſtück mit Thoreinfahrt

und gr. Garten, worin ſeit langer
Zeit eine ſchwunghafte Fleiſcherei
betrieben wurde, in einer Kreis u.
Garniſonsſtadt gelegen, ſoll Fami-
lienverhältniſſe halber unter günſti-
gen Bedingungen verk. u. z. 1. Aug.
oder 1. Oct. übernommen werden.
Gefl. Off. sub G. 1583 an
H. Graeſe, gr. Märker-
ſtraße 7 erbeten.

Herrschafts- Verkauf.
Eine in der reizendſten Gegenddes nördl. Ungarn gelegene Few

ſchaft, eirca 3400 Morg. groß, mit
Brennerei u. ſonſt. brillanten Bau
lichkeiten u. ſchönem Schloß einem
alten romantiſchen Schloß, deſſen
Bauareal eirca 10 Morg. beträgt,
ſchöner Jagd, 2 Gaſthäuſer, welche
ſich zu 45,000 Mark verzinſen, 5
Kalköfen mit großem Kalkſteinbruch
daneben u. einem Marmorſteinbruch

u. v. a. m. bin ich geſonnen ab
zuverkaufen u. zwar für den feſten
Preis von 225,000 Mk., Anzahl.
100,000 Mk., Hypothekenſtand feſt.
Reſtkaufgeld bleibt länger daran
ſtehen. Näheres bei dem Güter-
direktor u. Domänenpächter Herrn
Oberamtm. Schurig auf Weiß-
bach u. Hauberg bei Jauernig,
öſterr. Schleſien.

Bemerkt wird noch, daß im
nördl. Ungarn ſich faſt nur Sach-
ſen befinden.

[-J-„7„Magen- u. Darmkatarrh,
chroniſche Leiden, auch Ver-
ſchleimung der Verdauungs-
organe und die ſo zahlreichen
Neben- u. Folgeleiden heilt
J. J. F. Popp, Heide,Holſtein.

Man faſſe nur Vertrauen auf
Wunſch der Patienten erfolgt zu
nächſt die 120 Seiten ſtarke
Broſchüre und alles Nähere ohne
Koſten.

(Atteſt.) Seit beinahe 2 Jah-
ren litt ich an ſo bedeutender

Magenschwäche,
daß nach Genuß, ſelbſt der leiche
teſten Speiſen, Uebelkeit und
Kopfſchwindel eintraten. Alle an
gewandten Mittel blieben ohne
Erfolg, bis ich Herrn P.'s Kurin Anwendung brachte, die mit

von meinem Leiden gänzlich be
Königliche Kreisgerichts-Commiſſion.

Am 15. Juli cr. Punkt 9 Uhr
ſollen wegen Aufgabe der Wirthſchaft im

O Wald Schimpf'ſchen Gute zu Schafstedt
folgende Gegenſtände meiſtbietend, gegen Baarzahlung,
verſteigert werden:

2 gute Ackerpferde, 5 Kühe, 3 St. Jungvieh,
4 Schweine, 2 Ackerwagen, 1 Droſchke, 1 Schlit
ten mit Geläute,

i SDiag., u.
1 neues Kutſchgeſchirr,

Krimmer u. Ringelwalzen, 1
1 Häckſel- u.

div.

rillmaſchine,
1 Pfäge u. 1 Partie Stallmiſt, ſowie ſämmtliche
zur Landwirthſchaft gehörige Geräthſchaften.

Drei Reitpferde, wovon 2
paſſend für Reſerveoffiziere oder äl-
tere Herren, hat Auftrag zu ver
kaufen Roßarzt Siebert in
Aſchersleben.

Damen finden discr. u. liebe-
volle Aufnahme bei Hulda

VUnger, Leipzig, Weſtſtraße 73.

Ein junges Mädchen womöglich
aus dem Oekonomenſtande, welches
die Wirthſchaft erlernen will wird
1. October geſucht. Offerten wolle
man an C. W. Oſffenhauer
in Eilenburg richten.

Eine Kuh mit dem Kalb ver-

tete, mit allem Comfort der Neuheit
entſprechend verſehene, in geſunder
und freundl. Gegend bel. Etagen,
beſtehend aus 3 Zimmern 2 Kam
mern, Küche u. ſonſtigem Zubehör,
bis 1. October zu vermiethen und
ſofort zu beziehen.

Rob. Leuſcher,
Wörmlitzer Straße 8g.

Bernburger Straße Nr. 13
iſt die Bel-Etage, beſtehend aus
3 Stuben, 3 Kammern nebſt Zu
behör, zu vermiethen und per 1.
October er. zu beziehen.

Jn meinem Hauſe Neuwerkſtr. 4
ſind die Parterre-Räume nebſt La-
den, in welchem ſeit 4 Jahren eine
Honigkuchen u. ZuckerwaarenFa

Rothweine
in Bordeamux empfiehlt

Wilh. Gebhardt,
Magdeburgerſtraße 51.
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von Schauer, Weyer Co. auch käuflich erworben werden.
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brik ſchwunghaft betrieben wird, pr.
1. Jan. 1880 anderweit zu vermie-

then. Das Grundſtück kann event.

Reflektanten belieben ſich direkt
an mich zu wenden.
Frau Sekretär Neumann,
Erfurt, Neuwerkſtr. 4, 2 Tr.

Fabriklocale,
Parterre oder I. Etage, hell und
geräumig, in beliebiger Größe, mit
oder ohne Dampfkraft, zu ver

freite. Meine bereits aufgegebe
nen Geſchäfte konnte ich wieder
übernehmen und fortführen. Die-
ſes verpflichtet mich, Herrn P.
öffentlich meinen herzlichſten Dank
auszuſprechen und jedem ähnlichLeidenden zu rathen, ihn Hrn.

P. zu wenden er findet ſichere
Heilung. Jch bin gerne bereit,
Jedem auf Wunſch noch nähere
Auskunft zu geben.

Poln.-Fuhlbeck (Weſtpr.),
d. 24. Juli 1878.

Förſter, WirthſchaftsJnſpect.

An Tuchſchuhfabriken liefert
Milit.-Tuchleiſten u. alte blaue Mi
litairröcke S. Basch, Berlin,
Molkenmarkt 14.
ſ. f. prima Essigsprit F. 70

erys ell, vorzüglichſchön im Geſchmack, ſich be-
ſonders zum Anſäuern neuer
oder zur Hebung mattge-
wordener Bildner eignend,

miethen.
Näheres Maſchinenfabrik

Zſchocherſtr. 34 in Plagwitz
Leipzig.

empfiehlt ſehr preiswerth
Wilhelm Bohr, (öthen, Babuhof.
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Grosser Ausverkauf.
Jn Folge Separatiomn mit meinem Schwager wird der Aus verbaartf meines bedeuten

den Lagers, beſtehend in Tuchen, Manufactur-, Sefden- und Leſnen-W'ang-
fortgeſetzt ich erlaube mir das geehrte Publikum auf meine in den hieſigen Zeitungen bereitstenene Preisliüste nochmals aufmerkſam zu machen und dürfte ſich nicht ß

heit bieten, ſolch vortheflhaſte Bimlkcäurfe machen zu können.

Louis Sachs, grogse Ulrichsstrasse 24.
ald wieder Gelegen-

Kathhansgaſſe 15 u. kleiner Sandberg 2.

Grösstes Lager selbstgefertigter Möbel.
Plüschsophsa zu 36 Thlr. Schlaſsopha 14 Thlr. Mahagoni- u. Nußbaum-
Kleſiderspinden 13 Thlr., Coulissentische mit Einlagen 16 Thlr., ele-

Es ſind wieder vorräthig:

gante Damenschreibtische 17 Thlr. u. ſ. w.

Vr. Naumanm's IHöbelfabrik und Hagazin, Halle, den 14. Jali 1879 Abends 5 Vhr
im Saale der Volksschule

Co errdes akademischen Gesangvereins.
Programm:

Marseoh für Orchester von Schubert Liszt; Zwei Chöre
mit Orchester von Brambach; Claviervortrag;
Chorlieder Hebräische Melodie für Orchester von

Corsettes,
Kragen u. Manchetten 25
Seidene Shäw'lchen in allen Farben 40
Weisse St
Schürzen,
Flanell-Vnterröcke, elegant ausgebogt, 4
Herren- Oberhemden mit eleganten Einſ. 2,75.
Herren-Nachthemden von guten Dowlas 1,75.
Herren-Nachthemden von Herrnhuter Leinen 2,50.
Herren-Vnterbeinkleider 1,75.
Herren-CaHerren-Kragen, rein Leinen, neue Façons, Dtzd. 75
Herren-Hanchetten, 3fach, Dizd. Paar 1
CravattenKinderhemdchen mit Spitze 35
Knaben- u.
Kinder-BeKiünder-Schürzenm, waſchächt, 30
Steckilisse

bänder ete. ſehr billig.
Kinderkleider, elegant ausgeführt, von 75 an.Steppdecken, nur 5
Dowilas, 4/4 breit, Prima-Qualität, 30 u. 35 p. Mr.
DowIas, 5.4 breit, Prima-Prima-Waare, 37 u. 45 45 p. Mr.
Sshöärting 25
Piqueé 45
Handtücher, Leinen, p. Dizd. 2,25 (Berl. Elle 15 49).
Wischtücher, rein Leinen, Dtzd. 1,50.
TWischtüche
Servietten,Gardinen in Zwirn, Aull u. Tüll von 45 p. Mtr. an.
BRettdecken mit kleinen Webefehlern, anſtatt 15 u. 18 nur 5 u. 7
Züchenm, Prima-Qualität, Mtr. 50 c. c.

A. J.
55. Gr. Ulrichsſtraße 55.

55. Gr. Ulrichsſtra
Wäsche-, Leinen- u. Baumwollen-Waaren

billiger als jedes Ausverkaufs-Geſchäßft.
Damenhemden von Prima Dowlas 1,25
Damenhemcden von Herrnhuter Leinen 2
Damen- Beinkleider von gutem Stoff 1
Damen-Jacken mit haltbarer Spitze 1,25
Damen-UVUnterröcke, weiß, elegant, 2
Daumnen- Unterröcke von Percal u. Wolle 2 f.
Damen-Iorgenröcke 1,50

un n S e r. 7a Jc enr h. h

e 55.

elegant ſitzend, 75

ickereien p. Mtr. 15-—35
fertig genäht, 50

misols 1,25.

u. Riündeshlipse 10 u. 25

Mädchenhemden, alle Größen, von 65 an.
imkleider mit Spitze von 65 an.

n, Wickeltücher, Badetücher, Wickel-

andarbeit, von 2,25 an.

Chäſffon 35 Satinm 40 p. Mtr.
errnhuter Hemden- Leinen 55 'p Mr.

x für 6 Perſonen, rein Leinen, 1,75.
größtes Format, Dtizd. 2,50.

Jacobowitz Co.,

S

K. G. Langoe,
Wagenfabr. eiprig, eipfichlt:

Landauer, Landaulets,
Coupés, Chaisen, Halb-
chaisen, Kutschir Phae-
tons Breaks, Jagd-, ame-
rican. Traber- u. Ponywa-
gen, neu wie beſ. auch viel ge
brauchte, in fortw. Ausw. von ca.
40 Wagen; Geſchirre c. zu bil

Dampfdreschmaschinen a. I comobilen
beſten engliſchen Syſtems, neu und gebraucht,

offeriren zum Verkauf und zum Vermiethen

Bau Co. Cöthen (Bahnhoß).
Rasenscheer-Maschinen

beſter Conſtruction, einfach und leicht im Betriebe, vorzüglich im Schnitt,
liefern wir billig und halten Lager.

F. Zimmermann Co., Halle ab

ligen Preiſen.

Plissébrennerei Elle 1 Brüderſtr. 13.

Leopoldshaller-Badesalz,
43 Chlornaffiumgebalt à Ctr. 2 Mark ad Bahnhof Stassſart offerirt

Leopoldshall-Stassfurt. W. Hessling, Apotheker.

Rob. Franz Oedipus auf Kolonos, Musik von
F. Mendelssohn Bartholdy.

HRillets zu nummerirten Plätzen à 2,50 zu nicht num-
merirten Plätzen à 1,50 sind in der Musikalien- Handlung von
Heh. Karmrodt Barfüsserstrasse 19) zu haben.

Otto Reubke,
Universitäts- Musiklehrer.

Trotz verſchiedener wegen widerrechtlicher Benutzung meiner Marke
gegen einzelne Mineralwaſſerfabrikanten verhängter beträchtlicher Geld
ſtrafen, wie ausgeſprochener Verbote, kommt es noch vor, daß manche
derſelben ſich meiner den Stempel im Glaſe tragenden, unter das Marken-
ſchutzgeſetz geſtellter Flaſchen zur Füllung mit ihrem Fabrikate bedienen und
dieſe theils mit Etiquetten verſehen, die den meinigen in Form und Farbe
täuſchend nachgeahmt ſind, theils auch ohne ſolche wieder in den

Handel bringen. Es erſcheint mir deshalb als ein Gebot der Noth-
wendigkeit, um weiteren Täuſchungen vorzubeugen, dem geehrten Publi-
kum dringend zu empfehlen, beim Ankaufe meiner Mineralwaſſer die
Etiquette einer eingehenderen Beſichtigung zu unterziehen, wie darauf
achten zu wollen daß ſich auch meine volle Firma auf letzterer vor
findet. Neben dieſen äußeren Erkennungszeichen wird es bei weiterer
Prüfung meiner Fabrikate nicht ſchwer halten, ſich auch von ihren an
erkannten Vorzügen zu überzeugen. Zunächſt von dem durch ihre
Reinheit r Wohlgeſchmack, den ſie der ausnahmeloſen Dar-
ſtellung mit chemiſch reinem deſtillirten Waſſer, reinſter
Kohlenſäure und reinſten Chemikalien verdanken. Aus dieſer
Herſtellung reſultirt auch das Fehlen aller organiſchen Beſtandtheile,
die ſich mehr oder weniger in faſt allen, namentlich den Brunnen-
wäſſern größerer Städte vorfinden und ſelbſt durch ſorgfältigſte Filtra
tion nie ganz zu beſeitigen ſind, ein Umſtand, der bekanntlich oft zu
dem ärztlichen Verbote des Genuſſes ſolcher Wäſſer führt. Endlich
mache ich noch auf die jahrelange Haltbarkeit meiner Fabrikate gegen
über den mit gewöhnlichem Brunnenwaſſer dargeſtellten kohlenſauren
Getränken aufmerkſam, eine Eigenſchaft, die wohl hauptſächlich mit zu
der weiten Verbreitung meiner Mineralwäſſer beigetragen hat.

Wiederverkaufsſtellen befinden ſich in Halle a/S. bei den Herren
Apotheker

Dr. Horne mann. August Apelt. Wilh. Kathe.
Dr. Jaeger. Carl Barkefeld. G. Rühlemann,
Thamm. Helmbold Co. Otto Thieme.Toeltz. M. Kade Nachf. M. Waltsgott.

Leipzig, im Juli 1879. Hochachtungsvoll

Dr. sruve.Königl. Sächſ. c. Mineralwaſſer-Anſtalt.

Flügol, Käünstliche Zähne
nach neueſt. Methode ohne Gaumenbl.

doppeltgekreuzte patentirte
v. Gold, Kautſchuk, Celluloid. Rei

Miniatur- und Saloufügel
nig. Plomb. Zahnſchm., beſ. ſofort
ſchmerzlos J. Sachse Jan. gr.

von E. Kaps in Dresden u. And., Märkerſtr. 4, II.

und andern ersten Pabrikanten,

Halle a/S., Wilhbelmstrasse 5.

von 825 an aufwärts,

Pianino's
von J. Veurieh, E. Kaps

Technicum NMittweida.

en Ingenieure und
Werkmeister. Vorunterricht frei.
Aufnahmen: Mitso April u. October.

FamilienNachrichten.
Entb indungs- Anzeige.

Heute wurden wir durch die
glückliche Geburt eines muntern
Mädchens hoch erfreut.

Gneſen, d. 10. Juli 1879.
Premier- Lieutenant Trip u. Frau

geb. Ziegler.

von 495 an aufwärts
bei

F. Voretzsch, Musikdir.,

Mur ausgesuchte tadellose
xomplare.

Mehr jährige Garantie.
Verkauf zu u. unter Fabrikpreisen.

aller Art empfiehlt

gr. Ulrichsſtraße 38.

Dank.
Herzlichen und innigen Dank

allen Denen, die den Sarg unſeres
lieben Bruders und Schwagers, desOekonomen Hermann Seger,
ſo reichlich mit Kronen und Krän
zen ſchmückten und ihm das letzte
Geleit zur ewigen Ruhe

Die trauernden Hinterbliebenen.
Brehna, Landsberg,
Zwochau, Leipzig und

Altenburg.

Desinföctiopsugtto

M. Waltsgott.

Grabmonumente,
grösste Auswahl.

Emil Schober,
Klausthor I.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle. Erſte Beilage.
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Das Auktionsweſen.
Jn dieſen Tagen iſt eine Petition mehrerer Leipziger Firmen
Pelzwaarenbranche an den deutſchen Reichstag gerichtet worden,

in welcher die Mißſtände im Auktionsweſen beleuchtet und ge-
ehliche Reformen auf dieſem Gebiete gefordert werden. Die Frage
irfte auch weitere Kreiſe des Erwerbslebens intereſſiren weshalb
ine Veröffentlichung der Eingabe angezeigt erſcheint. Dieſelbe hat
lgenden Wortlaut

Wenn die im Laufe der letzten Jahre im deutſchen Volke immer
jachhaltiger gewordene ren zur Herbeiführung einer Reform

ſerer gegenwärtigen Gewerbe Ordnung beſonders auch das ſoge-
hannte Auktionsweſen mit in das Bereich ihrer Beſtrebungen ge-
gen, hiermit aber einen ſichtlichen S inſofern ſchon erzielt hat,
s die vom hohen Reichstage beſtellte Kommiſſion für die Reform
der Gewerbe Ordnung ebensfalls dieſer Frage näher getreten iſt, ſo
halten die ehrfurchtsvollſt Unterzeichneten den gegenwärtigen Zeitpunkt
für beſonders geeignet, die Aufmerkſamkeit des hohen Reichstags auf
Rißſtände des Auktionsweſens im weiteren Sinne zu lenken, welche,
ne in dem Auktionsgewerbe allein zu wurzeln, Handel und Ge
werbe nicht minder ſchwer ſchädigen und durch eine Abänderung des
nur das Auktionsgewerbe ſich beziehenden H 36 der G. O. in keiner
Weiſe beſeitigt würden.

Es iſt die gewerbmäßige öffentliche Verſteigerung neuer Waaren,
die in dieſer Hinſicht beſtehende ſchrankenloſe Auktionsfreihelt über-
haupt, welche nach unſerm Dafürhalten dringend einer geſetzlichen

Ordnung und Regelung bedarf. 5So wenig auf der einen Seite der moderne Verkehr der Auktionen,
ſoweit es ſich dabei um die Realiſirung von Waaren und ſonſtigen
Gegenſtänden zu Gunſten und für Rechnung Dritter handelt, wie in
Konkurſen, bei Nachlaßregulirungen und in ähnlichen Fällen, ent-
behren kann, ſo wenig dürfte auf der andern Seite für die öffentliche
und gewerbmäßige Verſteigeruug neuer Waaren ſeitens des Produ-enten oder S ſmanns r eigne Rechnung ein allgemeines Be
hirfniß anzuerkennen ſein, welches deren allgemeine und ſchrankenloſe

Zuläſſigkeit zu rechtfertigen vermöchte.
Seine principielle und geſetzliche Rechtfertigung findet zwar der

außergewöhnliche Verkaufsweg der Waaren durch Verſteigerung durch
den die Handels- und Gewerbefreiheit ſanctionirenden H 1 der
deutſchen Gewerbeordnung. Wenn aber ſchon dieſer S 1 die Noth
wendigkeit von Ausnahmen oder Beſchränkungen anerkennt und ge-
ſtattet, ſofern ſie durch das Geſetz ſelber oder zuge-
laſſen find, ſo iſt die Frage in hohem Grade erwägenswerth, ob
nicht ſolche Ausnahmen oder Beſchränkungen im Jntereſſe von Han-
del und Gewerbe hinſichtlich der öffentlichen und gewerbmäßigen
Verſteigerung neuer Waaren geſetzlich einzuführen ſein möchten. Wir
glauben in dieſer Beziehung in Uebereinſtimmung mit der Mehrzahl
der Handel und Gewerbetreibenden die Anſicht ausſprechen zu dürfen,
daß Beſeitigung gewerbmäßiger Verſteigerungen neuer
fabricirter Waaren im Detailverkehr, ſowie Schaffung
eſetzlicher Grundlagen für Auctionen im Engrosver-kehr einem wahren Bedürfniß entſprechen würden.

Die Auctionsfrage iſt von doppelten Geſichtspunkten aus zu be-
leuchten nämlich ob und inwieweit die öffentliche und ge-
werbmäßige Verſteigerung neuer Waaren Handel und Gewerbe
ſchädigt, Und zweitens: welche ſie für dasjenige Publicum
mit ſich bringt, auf welches ſie berechnet w

In erſterer Richtung darf zweifellos behauptet werden, daß die
gewerbmäßige öffentliche Verſteigerung neuer Waaren im Binnen
lande, wenn ſie ſich local und zeitlich regelmäßig wiederholt, die
reguläre Abſatzquelle der Waaren durch freihändigen Verkauf, welche
die natürliche und geſündeſte Grundlage von Handel und Gewerbe
iſt, unterbindet.

Dieſer Mißſtand wird vielleicht jetzt noch nicht ſo allgemein
empfunden, weil die gewerbmäßige r neuer Waaren ſich
noch nicht aller Zweige des Handels und Gewerbes bemächtigt hat,
wie dies geſchehen kann und wird, wenn der gegenwärtige Zuſtand
fortdauert.

Nachweisbar ſind die Einwirkungen deſſelben bereits im Gebiete
des Großhandels im Pelzwaarenfache und des Kürſchnergewerbes,
denen wir angehören, hervorgetreten.

Es können nun unter allen Umſtänden die nachtheiligen Wirk-
ungen aller Auktionen dadurch gemindert werden, daß dieſelben an
den einzelnen Orten nur nach vorheriger Begutachtung der Zweck-
mäßigkeit derſelben durch die competenten Organe des Handels und
Gewerbes Handels und Gewerbekammern u. w.) geſtattet werden
würden ein Zuſtand, der z. B. in Sachſen bereits einmal geſetzlich
war, ſowie daß eine Auctionsordnung geſchaffen würde, welche
die Grundſätze, nach welchen die Verſteigerung vor ſich zu gehen hat,
geſetzlich gewährleiſtete.

Der Mangel einer ſolchen Auctionsordnung iſt es, welcher auch
erhebliche Gefahr für das die Verſteigerungen beſuchende Publicummit ſich bringt, und es iſt dies der zweite Geſichtspuntt, unter welchem

das Auctionsweſen einer Reform bedarf.
Durch Auctionsordnung würden, unter Androhung entſprechen-

der Strafen und echtsverwirkungen, Beſtimmungen dahin
zu treffen ſein, daß die Waaren, welche zur S gelangen
ſollen, eine beſtimmte Zeit vorher katalogiſirt, und daß die kata-logiſirten Waaren auch wirklich vorhanden c müſſen, daß die Ver-

teigerung nach beſtimmten jeden Käufer gleichſtellenden Normen vort zu gehen habe, daß für die ſtrikte J dieſer Normen
er Auctionator vor dem e und der Behörde verantwortlich,

daß der Letzteren eine gewiſſe Controle in dieſen Richtungen einzu
räumen ſei u. a. m.

Die geſetzliche Ordnung des Auktionsweſens, welche wir hiernachfür das Saliſhe Reich geſchaffen zu ſehen wünſchen, genießen andere

Länder, z. B. England, Frankreich, Belgien, Oeſterreich, die auch
mehr oder weniger das Prinzip der Gewerbefreiheit adoptirt haben
und unter derſelben leben, bereits in ausreichendent Maße, und es
darf behauptet werden i mit ihnen Handel und Gewerbe dort
durch Auktionen nicht geſchädigt worden ſind.

Wir glauben deshalb nicht, daß mit einer geſetzlichen Regelung
des Auktionsweſens in den angedeuteten Richtungen das Prinzip der
Gewerbefreiheit angetaſtet wird.

Wir ſind vielmehr der Anſicht, daß auch in dieſem Gebiete, unter
Wahrung der freien Prinzipien der gegenwärtigen Geſetzgebung, eineOrdnung der Dinge geſchaffen werden kann, welche dem allgemeinen

Wohl erſprießlicher ſein wird, als der gegenwärtige Zuſtand.
Wir richten deshalb an einen hohen Reichstag das unterthänigſte

Erſughen-

Derſelbe wolle die hohen verbündeten Regierungen auffordern,
dem Reichstage eine zur Regelung der n
und gewerbsmäßigen Verſteigerung neuer Waaren im Sinne der
vorſtehenden Petition mit thunlichſter Beſchleunigung zu unter-
breiten.

Die Zulus.
Friedrich von Hogendorp, ein Bewohner Natals, der kürzlich

in Paris einrraf, macht in franzöſiſchen Blättern über die Zulus
Mittheilungen welche manches Jntereſſante enthalten. Das
Volk der Zulus, erzählt er, iſt allen andern Kaffernſtämmen
weit überlegen und es iſt ſich dieſer Superiorität ſehr wohl be-
wußt. Ohne die Hottentotten und Buſchmänner mitzuzählen,
welche der Zulu am Gruündlichſten verachtet, behandelt er auch
die Baſutos, Fingas und Plattnaſen wie Hunde, und zwar ſo
ſelbſtverſtändlich, wie der Türke den Chriſten als Beſtie traktirt.
Wo der Zulu hinkommt, in den Minen und Pflanzungen der
Boers, unterdrückt er ſeine ſchwarzen Brüder. Eines Tages ſah
ich meinen Kaffern Thaba im Regen ſeine Mahlzeit einnehmen,
dicht vor der offenen Küchenthür. Warum gehſt Du nicht in
die Küche, frug ich den Knaben, und er antwortete: Weil der
ZuluBoy drinnen iſt und der erlaubt's nicht, daß ich unter dem
ſelben Dach mit ihm meine Suppe auslöffle.

Die Hegemonie der Zulus findet ihre natürliche Erklärung
in der Schönheit und Stärke des Jndividuums. Ganz jung
ſieht er abſcheulich aus, mit feinem runden Bäuchlein, das auf

Halle, Sonntag den 13. Juli 1879.

zwei magere Beine geſtützt iſt, aber mit dem Wachsthum ge-
winnen die Formen an Schönheit. Mit 15 Jahren iſt der
Zulu ein kräftiger Burſche von athletiſchen Formen mit glänzend
ſchwarzer Haut. Sein Geſicht iſt wohlgebildet und ſeine Kleidung
beſteht in der Regel nur aus einem Thierfell, das er maleriſch
um die Schultern ſchlingt. Die Engländer, welche ſich auf
ſchöne Menſchen verſtehen, ſagen vom Zuln: Jeder Zoll ein
Gentleman.

Er iſt durchaus uicht heimtückiſch, ſondern handelt offen
und männlich. Befällt ihn die Kampfluſt, und das kommt nicht
ſelten vor, ſo ſchickt er ſeinem Feinde die Botſchaft, er werde
morgen kommen, um ihn zum Frühſtück aufzufreſſen. Die Form
ſchmeckt nach Prahlerei, aber er geht ehrlich zu Werke. Jm
Krieg iſt der Zulu tapfer und übt ſo wenig Gnade, als er je
um Schonung fleht, aber nach erfochtenem Sieg ehrt er den
Gegner und ſchändet die Leichen nicht. Jndeſſen hat der Kaffern-
gentleman ſeine kleinen Eigenthümlichkeiten; ſo hält er es für
erlaubt und auſtändig, den weißen Anſiedler nach Kräften zu
beſtehlen. Dann trinkt er ſich mit Vergnügen einen Rauſch an
und der famoſe Natal--Rum wird dieſe kriegeriſche Raſſe bald
ſicherer ausrotten als die Gewehre der Engländer.

Der Zulu iſt ſehr freiheitsliebend und die Miſſionäre ge
winnen wenige Zöglinge. Jch hatte einen Diener, der Zulu
und Chriſt war, und diefen fragte ich, was er vom Himmel er
hoffe. Nun, erwiderte er, ich habe hier auf der Erde zwei
Herren, Sie und den lieben Gott, im Himmel nur einen, denn
wenn man Sie hineinläßt, ſind Sie nicht mehr wie ich.

Daß die Zulus ihrem König Cetewayo ſo blind gehorchen,
beweiſt, daß dieſer das Gefühl nationaler Solidarität mächtig
zu beleben und ſeine Macht als König ſtark zu befeſtigen wußte.
Der König Cetewayo ſagt zu den jungen Männern: Die Hälfte
von Euch heirathet nicht, denn ich brauche marſchbereite Regi-
menter, die nicht durch Weiber gehindert werden. Und dieſe
jungen Männer heirathen erſt, wenn ſie das 40. Jahr erreicht
haben, es ſei denn, daß ſie um einer glänzenden That willen
früher vom Cölibat entbunden werden. Die Bevölkerung mehrt
ſich indeſſen ſehr ſtark, weil alle Zulus der Vielweiberei huldigen.
Bis zum zwanzigſten Jahre arbeitet der Zulu für ſeinen Vater,
dann erwirbt er ſich das Geld, um eine Frau zu kaufen. Die
Frau iſt ſein Laſtthier, ſein Tagelöhner, er ſelber treibt Vieh-
zucht; mehrt ſich ſein Wohlſtand, ſo kauft er ſich eine zweite und
dritte Frau; dieſe arbeiten alle, mehren ſeinen Reichthum und
die Zahl ſeiner Kinder. Auch die Letzteren ſind Werthobjekte,
denn ſie arbeiten für ihn, und die Töchter verkauft er. Hat
daher ein Zulu eine große Familie, ſo ruht er auf ſeinen Lor-
beeren aus, trinkt, raucht und läßt die Weiber und Kinder für
ſeinen Unterhalt arbeiten. So iſt im Zululand nur die erſte
Frau jene, „qui coüte“.

Die ſechzigtauſend Krieger Cettewayo's ſind in 28 Re-
gimenter eingetheilt, welche den Namen ihres Chefs tragen. Sie
ſind mit Speeren oder Aſſagais bewaffnet und Gewehren, die
ſie aber noch ſchlecht zu handhaben wiſſen. Bevor der König
den Krieg begann, ſagte er: Jch brauche Geld und Waffen,
Jhr jungen Männer, wandert in die Anſiedelungen der Weißen
und bringt Gewehre und Diamanten mit heim. Und die jungen
Zulus wanderten ſingend den Diamantenfeldern zu, arbeiteten
und ſparten und in etwa 2 Jahren kauften ſie den Engländern
400 000 Gewehre und die entſprechende Munition dafür ab.

So kam CEettewayo zu ſeinem Kriegsmaterial und einem
reichen Schatz. Die Todesverachtung der Zulus iſt ſprüchwört-
lich, ſie ſind unermüdlich im Marſchiren. Vierundzwanzig
Stunden ohne Raſt zu laufen, ohne Nahrung und Waſſer, gilt
für keine beſondere Strapaze. Sie fechten ſehr kühn und ge-
ſchickt in kleinen Banden.

Hogendorp ſagt ſchließlich, daß alle die, welche den Krieg
in Südafrika kennen, durch das Benehmen Carey's und der
übrigen Begleiter Lulu's in das maßloſeſte Erſtaunen verſetzt
würden. Dort unten verlaſſe im Krieg mit den Wilden kein
Waffengefährte den andern. Der geringſte Boe holländiſche
Farmer) ſtürbe vor Schande, wenn man ihm den Vorwurf mit
Recht machte. Die Engländer ſelber haben niemals ihre Waffen-
gefährten verlaſſen, das Maſſacre von Jſlandwana bürgt dafür.
Jm Zululande müſſen alle Weißen dem Tode trotzen, alle retten
ſich, oder alle ſterben.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Aus Rudolſtadt wird geſchrieben: Die Witterung

iſt in Thüringen eine ſo ſchlechte, daß nicht blos die Heu-
ernte nicht eingebracht werden kann und zum Theil ver-
loren zu gehen droht, ſondern auch die Feldfrüchte von
dem anhaltenden Regenwetter ſtark geſchädigt werden.
Die Vegetation iſt noch ſo weit zurückgeblieben wegen
der mangelnden Wärme, daß die Ernte ſehr verſpätet
werden wird.

Vermiſchtes.
Nachdem die erſte und zweite Verſteigerung der Rigi-

Scheideck-Bahn kein annehmbares Reſultat ergeben, hat das
ſchweizeriſche Bundesgericht die Verſteigerung auf Abbruch
der Bahn angeordnet und dieſelbe auf den 21. Juli angeſetzt.

[Bramarbas.] Der zur Zeit in Paris weilende
Präſident der Republik Venezuela, General Guzman Blanco,
ein Typus jener grotesken Tyrannen, welche das Unglück der
ſüd amerikaniſchen Republiken ſind und deren jeder ſich an Genie
mindeſtens für einen Julius Cäſar hält, hat ein Buch unter
dem Titel „Korreſpondenz“ erſcheinen laſſen. Der Figaro ent
nimmt dem Buche folgende charakteriſtiſche Probe: „Als Ober-
general habe ich in Amerika und ſelbſt in Europa nicht meines-
gleichen. Dieſe Marſchälle reichen mir in der Kunſt eine Armee
zu befehligen nicht an den Gürtel. Napoleon ſelber war kein
vollſtändiger Militär; denn in dex Niederlage bewährte er ſich
nicht. Friedrich, der große Meiſter der modernen Schule, war
es ebenſowenig; denn er wußte den Sieg nicht zu verwerthen.
Napoleon war nach jeder Niederlage vernichtet; Friedrich da-
gegen ſuchte ſich, wenn er geſchlagen war, ſogleich ſeine Poſi-
tionen wiederherzuſtellen während der Feind die Todten begrub
und die Verwundeten auflas. Der berühmte Moltke iſt während
der Jnvaſion und im Siege ganz herrlich; aber wir haben ihn
noch nicht in der Niederlage einen Rückzug im Stile Xenophons,
welcher das größte Muſter der alten und neuen Zeit iſt, be-
fehligen ſehen.“

Erſte Beilage zu 161 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Perlage).

Predigt Anzeigen.
Am 5. nach Trinitatis (den 13. Juli) predigen

Zu U. L. Frauen Vormittags 8 Uhr Archidiakonus Pfanne. Vorm.
10 Uhr Conſiſtorialrath D. Dryander. Vorm. II Uhr Militär
Gottesdienſt Archidiakonus Pfanne. Nachm. 2 Uhr kein Kinder
Gottesdienſt.

Montag den 14. Juli Abends 6 Uhr Bibelſtunde Archi
diakonus Pfanne.

Zu St. Ulrich: Vormittags 8 Uhr Candidat Lindau.
10 Uhr Oberdiakonus Paſtor Sickel.

Zu St. Moritz: Vormittags 10 Uhr Diakonus Nietſchmann. Nachm.
2 Uhr Oberprediger Saran.

Hoſpitalkirche: Vormittags 8*, Uhr Diakonus Nietſchmann.
Domkirche: Vormittags 10 Uhr Domprediger Albertz. Abends 5 Uhr

Candidat Gloöl.

Vormittags

Vormittags S Uhr akademiſcher Gottesdienſt Profeſſor
D. Beyſchlag.

Zu Neumarkt: Sonnabend den 12. Juli Abends 6 Uhr Vesper
Paſtor Hoffmann.

Sonntag den 13. Juli Vormittags 9 Uhr Derſelbe. Nachm.
2 Uhr Kinderlehre Paſtor Jordan.

Zu Glaucha: Vormittags 10 Uhr Paſtor Knuth. Nachmittags 2 Uhr
Kinderlehre Derſelbe.

Katholiſche Kirche: Morgens 7 Uhr Frühmeſſe Kaplan Peter. Vor-
mittags 9 Uhr Pfarrer Woker. Nachmittags 2 Uhr Chriſten-
lehre Derſelbe.

Diakoniſſenhaus: Vormittags 10 Uhr Paſtor Jordan.
Vaptiſten-Gemeinde: Vorm. 9 Uhr und Nachm. 3 Uhr Gottes

dienſt im Saale zu den drei Schwänen.
Apoſtoliſche Gemeinde, gr. Märkerſtraße 23. Vorm. 10--12 Uhr

Feier der heiligen Euchariſtie. Nachmittags 3 Uhr Predigt,
danach Abendgottesdienſt.

Giebichenſtein: Vormittags 9 Uhr Superintendent Urtel. Nachmittags
2 Uhr Paſtor Grüneiſen.

Baptiſten Gemeinde zu Giebichenſtein: Vormittags von 9!/, bis 11
Uhr und Nachm. von 3 bis 5 Uhr Triftſtraße Nr. 19.

Courszettel des Mehlbörſen-Vereins zu Halle.
Am 10. Juli 1879.

(Die Preiſe verſtehen ſich für 50 Kilogr. netto.)

Weizenmehl o 44 14,50 15,751
do. O. 13,50 14,25.Roggenmehl 0 10,75--11,25.do. 01 10,00 10,75.Futterme hl n 6,25 6,50.Roggenklei e 5,00—5,50.Weißenkleie f. 4,75-5,00.Weizenſchaa len. (4,25--4,50.Haide-Me hl e 14,00--16,00.Bei theilweiſe etwas höheren Preiſen entwickelte ſich ein

ziemlich lebhaftes Geſchäft, wenn auch nur in kleineren Poſten,
weil Käufer nur für nächſten Bedarf kauften und für Lieferungs
abſchlüſſe keine Neigung vorhanden war.

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a/S.
Börſe vom 11. Juli 1879

2

Zf. Angeb. Geſ

5 Halleſche Stadt-Oblig., Gasanl. 5 l 103
4 Zalelge StadtOblig. v. 1867 4 102 75 101,75
3 Halleſche StadtOblig. v. 1818 3 P 64 P Sächſ. Provinzial- Obligationen 4 01, 50
4 Pfandbriefe der Provinz Sachſen 4 S 97,50
4 Mansfelder Gewerkſch. Oblig. 4 100.25
4*/2 Unſtrut RegulirungsOblig. 4 1005 Halleſche Zuckerſiederei- Anleihe 5 93 2591
5 Zucker Raff. Anleihe 5 98 S5 Körbisdorfer Hypoth.Anleihe 5 I00,50Halleſche Bankvereins Actien 7 5 1I119Stamm-Act. der Neuen Actien-Zucker-Raff. 0 4 50
Stamm Prioritäten derſelben 9 5 76St.Act. d. Hall. Zuckerſied. Comp. pr. St. O o. (1400
Zuckerfabrik Körbisdorf 4 98Zuckerfabrik Glauzig 3 4 S 44,50Sächſ. Thür. Braunkohlen Verwerthung 6 4 S 95
Stamm Prioritäten derſelben 6 5 109 2
WerſchenWeißenfelſer Actien Geſellſchaft 18 4 1172
Dörſtewitz-Rattmannsdorfer Braunk.Jnd. 4 65 63
Halleſche Brauerei Michaelis Co. 9 4
Stamm Prioritäten derſelben 9 5 S SCröllwitzer Actien Papierfabrik 9 4 S 34
Zeitzer Maſchinenbauanſtalt, Schäde 9 4 43 S
Halleſche Maſchinenfabrik 144 SActienMalzfabrik Cönnern 6 100ActienMalzfabrik Landsberg 125 119Eilenburger Kattun Manufactur 2 4 2Neudeck. Chem. Fabrik und Glashütte 90 ſo 5
Kuxe der Bruckdorf Nietl. Bergbauvereins

pr. Anth. (1 Antheil 4 Kuxe) fo.
PackhofsAct. (nom. 1500 pr St. 2 ſo.
TheaterAct. (nom. 300 .4) pr. St. 4 tfo. I80

Markktberichte.
Magdeburg, d. 11. Juli. Weizen 170— 196 Roggen

128--143 Gerſte 140--175 Hafer 125 145 pr. 1000 kg.
Magdeburger Börſe, d. 11, Juli. Kartoffelſpiritus pr. 10,000
Literprocent loco ohne Faß A.

Berlin, den 11. Juli. Weizen loco feſt, Termine niedriger,
gekünd. Etnr., Kündigungspreis bez. Loco 175--203nach Qualität gefordert, pr. dieſen Monat u. Juli Aug. bez.

Aug. Sept. e Sept. Oct. 199 197-197,5 bez. Oct
Nov. 200,5--209 bez. Nov. Dec. bez. Roggen loco bei
guter Frage höher, Termine feſt gekünd. 5990 CEtnur. Kündigungs-
preis 119 .4& bez. Loco 119--137 nach Qualitat gefordert ruſſ.
119 ab Kahn bez., pr. dieſen Monat u. Juli Aug. 119--119,5
bez. Aug. Sept 120,5--121 bez., Sept. Octbr. 124,75--12,45124,75 bez. Oct. Nov. 128,5—- 128 128,5 bez., Nov. Dec.W bez. Gerſte pr. 1000 Kilogr. große und kleine, 100--180

nach Qualität gefordert. Hafer loco feſt, Termine feſt, gekünd.
Ctnr., Kündigungspreis bez. Loco 113--148 nach Qua

lität Vlwert, pr. dieſen Monat bez. Juli Aug. 123 nom
Aug. Sept. bez., Sept. Oct. 131,5 bez. Oct. Novbr. 132,5

bez. Mais behauptet, gekünd. Ctur., Kündigungspreis
pr. 100 Kilogr. bez. Loco 103--108 nach Qualität gefordert.Erbſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare 151-—190 nach Pualitat

n utterwagre 126--150 4 nach Qualität gefordert.
elſaaten pr. 1000 Kilogr. gekünd. Ctar. Kündigungspreis
bez., Winterraps 71 Winterrübſen bez., Sommer

rübſen bez. Rüböl behauptet, gekünd. CEtnr., Kündi-
gungspreis bez. Loco mit Faß bez. ohne Faß 55,8
4 100 Kilogr bez., pr. dieſen Monat, Juli Aug. Aug. Sept.
u. Sept. Oct 56 .4 bez. Oct. Nov. 56,3 vei. Nov. Dec. 56,5

bez., April Mai 1880 57,2 .4 bez. Leinöl pr. 109 Kilogr.
loco ohne Faß bez., Lieferung bez. Spiritus matt,
gekünd Liter, Kündigungspreis pr. 100 Liter à 100
10,000 Loco mit Faß --.4 bez. pr. dieſen Monat u. Juli Lug.
53,6—-53,2 bez. Aug. Sept. 53,7——53, 3-53,4 bez., Sept. Oct.
53,5--53,4 bez., Oct. Nov. 52-51,8 bez. Nov. Dec. 51 2
bez. April Mai 1880 52,8--52,7 p. Spiritus pr. 100 Liter
a 100 10,000 ohne Faß loco 54——53,6 bez.

r

c e



Weizenmehl Nr. 00 2759-—-26,50, Nr. O 26,00--25,00, Nr. 0
und 1 25.00 --23,50. Roggenmehl höher, gekünd. Ctnr., Kündi-
gungspreis pr. 100 Kilogr. bez. Nr. 0 und 1 per 100 Kilogr.
unvecrſt. incluſ. Sack, pr. dieſen Monat 18,15 bez. Juli Aug.
18,10-—18,15 bez., Aug. Sept. 18,15 bez., Sept. Oct. 18,25
bez., Oct. Nov. 18,40 bez.

Stettin, den 11. Juli. Weizen pr. Juli Auguſt 193,00 bez.
Sept. /Octbr. 195 00 bez. Roggen pr. Juli Auguſt 114,50 bez.
Sept Oct. 121,00 bez. Rüböl 100 Kilogr. pr. Juli Aug. 55,50
bez., Sept. Oct. 56,25 bez. Rübſen pr. Sept. Oct. 254,00 bez.
Spiritus loco 54 60 bez., pr. Juli Aug. 53,40 bez., Aug. Sept. 53 40
bez., Sept. Oct. 53,30 bez.

Breslanu, d. 10. Juli. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr.
Zu Ang. 52,40 r Aug. Sept. 52,40 bez. Sept. Oct. 51,80 bez.

Weizen pr. Juli Aug. 182,00 bez. Roggen pr. Juli Auguſt
122,00 bez., Sept. Oct. 126,50 bez. Oct. Nov. 129,00 bez. Rüböl
P Juli Aug. 56,00 bez., Sept. Oct. 55,50 bez., Oct. Novbr. 55,50
ez. Wetter: Veränderlich.

Hamburg, d. 11. Juli. Weizen loco feſt, auf Termine matt
Roggen loco feſt, auf Termine ruhig. Weizen pr. Juli Aug. 188
Br., 187 G., pr. Sept. Oct. 193 Br., 192 G. Roggen pr. Juli-
Aug. 118 Br., 117 G., pr. Sept, Oct. 120 Br., 119 G. Hafer ru-
hig. Gerſte feſt. Rüböl ruhig, loco 58 pr. Oct. 58 Spiri
tus feſt, pr. Juli 36*, Br., Aug. Sept. 37 Br. Sept. Oct. 38
Br., Oct. Nov. 39 Br. Wetter: Veränderlich.

Amſterdam, d. 11. Juli. (Schlußbericht.) Weizen auf Ter
mine niedriger, pr. Nov. 281. Roggen loco niedriger, auf Termine
unverändert, pr. Oct. 148. Raps pr. Herbſt 353 Fl. Rüböl loco
34 pr. Herbſt 34 Mai 357,.

London, d. 11. Juli. (Schlußbericht.) Fremde Zufuhren ſeit
Ietztem Montag Weizen 86,560, Gerſte Hafer 46,110 Quar-
ters. Weizen 1--2 Sh., Mehl höher als letzte Montagspreiſe, an-
er Ladungen ſehr ruhig, Hafer mitunter Sh. höher.

ndere Getreidearten zu vollen Preiſen gehandelt. Wetter: Re
genſchauer.

Liverpool, d. 11. Juli. Baumwolle Schlußbericht. Um-
ſatz 8000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen,
Stetig. Oomra good 5 Middl. amerikaniſche JuliAuguſtLie-
ferung 62 AuguſtSeptember Lieferung 6 d.

Petroleum. Berlin, d. 11. Juli: Loco 210 bz., pr. Juli
20,5 bz. Hamburg: Ruhig, Standard white loco 7,30 Bf.,
7,10 Gd. pr. Juli 7,20 Gd. pr. Auguſt December 7,40 Gd.

Bremen: Feſt. (Schlußbericht.) Standard white loco 7,00, pr. Au-
buſt 7,10, pr. Septbr. 7,20, pr. Oct. Dec. 7,40. Antwerpen
(Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß, loco 17 bz., 17 Bf., pr.
Auguſt 174. Bf. pr. September 18 Bf., pr. Septbr. Decbr. 18,
bz., 185 Ef. Feſt. New-ork (d. 10. Juli): Petroleum in
NewYork 67 do. in Philadelphia 6 rohes Petroleum 5, do.
PF ſteats D. 79 C. Wechſel auf London in Gold

S /4

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff
ſchleuſe bei Trotha) am 11. Juli Abends am neuen Unterhaupt 2,58,
am 12. Juli Morgens am neuen Unterhaupt 2,62 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 11, Juli Vor-
mittags 1,70 Meter.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 11, Juli. Am
Pegel 142 Meter über 0.

Zaſſerſtand der Elbe bei Dresden am 11. Juli 74 Centi-
meter unter 0.

Börſennachrichten.
Berliit, d. 11. Juli. Die heutige Fonds und Actien Börſe

eröffnete in mäßig feſter Haltung bei ruhigem Geſchäft. Während
Anfangs Wiener ſchwächere Vorbörſencourſe die Spekulation zu grö-
ßerer Reſervirtheit veranlaßten, beſſerte ſich weiterhin die Tendenz
und bei andauernd feſter Haltung machte ſich auch etwas größere
Kaufluſt für einige Hauptdeviſen bemerkbar. Der Kapitalsmarkt
wies wiederum gute Feſtigkeit für inländiſche Anlagewerthe auf und
fremde feſten Sins tragende Papiere konnten ſich meiſt gut behaup-
ten und theilweiſe eiwas beſſern. Die Kaſſawerthe der übrigen Ge-
ſchäftszweige verkehiten zu meiſt wenig veränderten Courſen ruhig.
Der Geldſtand hat ſich nicht weſentlich verändert; im Privatwechſel
verkehr wurden feinſte Briefe zu 2 diskontirt. Auf internatio-
nalem Gebiet gingen Oeſterreichiſche Creditactien nach ſchwacher Er
öffnung zu ſteigender Notiz ziemlich lebhaft um; Franzoſen und
Lombarden waren gleichfalls ſteigend aber ſehr ruhig Von frem-
den Fonds erſcheinen Ruſſiſche Anleihen feſt. beſonders Orient und
1877er Anleihe lebhaft; Oeſterreichiſche Renten unverändert und
ruhig Deutſche und Preußiſche Staatsfonds gingen in recht feſter
Haltung mäßig lebhaft um; landſchaftliche Pfand und Rentenbriefe
behauptt, inländiſche Eiſenbahn-Prioritäten feſt und ruhig. Jn
Eiſenbahnactien entwickelte ſich nur ruhiges Geſchäft; etwas höher
erſcheinen CölnMinden Berlin Hamburg, Stettin, Dresden,
Magdeburg Halberſtadt, Rechte Oderuferbahn, Oberſchleſiſche

Dividend 187771878 Dividende 1877

2 Thüringex, Weimar-Gera, Galizier 1 WarſchauWiwährend Bergiſche, BerlinAnhalt, See
Südbahn, Weimar-Gera, Oeſterr. Nordweſtbahn 2c etwas matter
notirt wurden. Bankactien waren ziemlich feſt und ruhig Haupt
deviſen lebhafter und theilweiſe etwas anziehend, Jnduſtriepapiere ſtilſ,

Courſe um 2 Uhr. Tendenz: Feſt. Lombarden 151,50
Fran en 490,00, Creditactien 474 09, Laurahütte 75,00, Diskonto-

mmandit 153,50 Bergiſche 90,00, Cöln-Mindener 137,00 Rhei-niſche 130,25, Galizier 103,12, Rumänier 33,00, Oeſterreichiſche Pa

pierrente 58,50, Italiener 80 6), Ruſſen alte 86,50, Ruſſen neue
88,62, Oeſterreichiſche Goldrente 69,00, Ungar. Goldrente 82,12
Ruſſiſch Agten er 00, III. e Deutſche Bank

erpziger Börſe vom 11. Juli Deutſche Reichs Anleihe v 1v. 5000 2000 4 99,25 B. do. e 7 re 2 v
do. v. 500--200 .4 4 50 99,30 bz. Königl. ſächſ. Renten Anleihe v.
1876 von 5000 3000 3 76,55 G. do. v. 5000 3000 .4
3 76,55 G. do. von 1000 3 76,55 G. do. v. on 1000
3 76,55 G. do. von 500 39 76,80 G. do. von 500 .4
3 76,80 G., do. von 300 .4 39 79,25 bz. u. G., do. von
300 3 77,75 B., Königl. ſächſ Staats Anleihe v. 1830 v. 1000
u. 500 39 97 G. do. v. 1830 v. 200 25 3 97 G., do. v
1855 v. 100 3 87,50 B. do. v. 1847 v. 500 495 100,25 G
do. v. 1852—-1868 v. 300 4 160,25 G., do. v. 1869 v. 500
4 100,25 G., do. v. 1852-—-1868 v. 100 4 100,50 bz., do. v
1869 von 100 100,50 bz. do. von 1869 v. 50 v. 25 4
100,75 G. do. v. 1870 v. 100 u. 50 4 100,50 bz. do. v. 1876
v. 500 5 100,60 G. do. v. 1870 v. 160 5 160,60 G., do
v. 1867 abg. abz. 5 3. 8. 1 4 100,15 bz. do. v. 1867 abg. ab
5 3. 8. II 4 100,15 G., vo LobauZittauer Lit. A. à 100
3 92 G do Löbau-Zitt ruer Lit B à 25 4 99,90 B

Prämienſchlüſſe. T
Juli. Auguſt. Juli. AuguſtBergiſch. W. 31/1 92 diseonto C. tet

Köln. Mind. 138 140,2 Pr. Bd.-C. 74/1 75/2
Mainz Ludw. 76 76 2. Reichsb 1561 is6 i
Oberſchleſ. [158,,/2 159 Laurahütte 75,76/1 77/2
Oeſtr. Ndwb. 226/2 228/5. Oeſtr. Goldr.] 692 69 1
Rheiniſche 132/ I 1332/3 Ung. Goldr. 82 331 9633 34 I Rufen S
izier do. iDarmſtädt. 131/1 1312/2 granoſen s

Deutſche B. 23/1 24 /2 eſtr. Kred. 476/6/47915

erliner Börſe vom 11. Juli. Magheb HalberteS Sraunſchweiger an r ſ86, 106 Herlin-Stettin enden 277 '377l10s, 9065 Na eb werate H182 208
Amſterdam 1060 Fl. 8 T. 169, 65b3 do. Creditbank 42 4284, 10 G BreslauSchrod.-Freib. 2 3 78,00 bz do. do. v. 1873 u 102 10b
LTundon II L. S. 8 T. 20, 445 bz Breslauer Discontobank. 3 3178, 00b; G CölnMindener 5 6*19137, 25 b Magdeb.Wittenberge gi b

I 100 Fr. s T. 80, 85 z Coburger Creditbank 54 73, 106 Halle-Sorau-Gubener 0 6 13,7063 Magdeb.Leipz u A.
en, öſterr. W. 100 Fl. 8 T. 175,80bz Darm tädter Bank 69, 67.130,00bz G Hannover-Altenbekener o o 114,20bz do. do. Lit. B. 976 bzB

Feteghurs D. l 100 R. 3 W. 201 50bz do. Zettelbank 59 5/,104, 50 bz Märtiſchpoſener 0 0 23, 25 bz NiederſchleſiſchMärk J S B
arſchau 100SR.! 8 T. 201, 40 bz Defſ. Creditbank, neue 3 3 62,00B Magdeburg-Halberſtadt 8 9 140,90bz G do. l Ser, 4Disconto Berlin: Wechſel 390, Lombard 4 ch er ank. 8 Rieberſchleſ Rart gar s 7565 do D. I. 20Deutſche Bank 8 122,50bz B. MNordhauſen-Erfurt gar. 4 4 22,50 bz G Oberſchleſiſche n 298

Gold, Silber- und Papiergeld. do. Genofſenſch. 5 99, 406 Oberſchl. A. C. D. E. [3 8 8 155,504157,50bz do. 6. pEouvereign ſOeſterr. Bankn.ſ176, 15v3 HrrcertegCnpimand. r e do. s v20-Fres.St.(16,22B do. Silberg. annoverſche Bank z preußiſche Südbahn o 050. 40bz do. V.6 5 104,00B echte Oderuferbah 61 122,106 41103,90bz GD fſ. Banknot. 291,75 bz yp. Bank ben 8 5* rbahn 7 2,10 z G do. C 41,102, 50Hyp. Kheiniſck iJ Leipziger Creditanſtalt 52/, 62/,[135,00 bz G niß a d r do. H. (4103, 00bgar. 4 4 (98 00 G doon aa ap Magdeburger Bankverein 5 4,80, 25B RheinNahe o o lio, eobz G do (Brlex Reiße 5 l02, 10
h neggelhe We Meininger Creditbant 2 2581 106 StargardPoſen. ar a 47,[105, 008 e rW e re 4925 W t 8* Thüringer A. 75 8 133, 90bz do. do erverg 5 103, 40bz2 do. B. „25bz StaraqyStaats Anleihe 4 20b5 eſterr. Creditanſtalt. 8 8 469473472 bz de G. 53 d n J FtargardePoſen z
Glas u ene L. e Mainz Ludwigshafen c 1 v ditpreußiſche Südlahn n ſo oos

2 2 o. Centr.-Bod.Cr.-Anſt. 5,90 Weimar- tPr. I. v. i855 3 [151, 75bz Keichsbant e s s o 6 Weimar Gera gar. 4 4/,/40, 00 bz G el. ufer Pr. u 102,70 G
randſcha Sächſiſche Bank 5, 5 109, 00bz Berl.-Görlitzer St. Pr. 151 0 1 00bz G do. N. v Staat 94 t hKur u. Neumärkiſche 5 wo Schleſiſcher Bankverein 5 5192,506 HalleSorauGuben 51 0 d 43, 25bz G do. III. E. v. 59 gar. 2 z. 7
Oſtpreußiſche S i o Weimariſche Bank o 0 336,25 G Hannvver-Altenbeken 51 0 0130,30bz G do. do. v. 62 J 4 16

c r l Märkiſch-Poſener 5 4 95,065b do. t rePommerſche 31 188,2583 In Ligquidation. Nah eſect m. 313 e. 200 e e eT do. e 73, FSächſiſche Creditbank. 07, 75 do. G. i. doh G Seeben et I. Em. 104,00ad e, neue t rn Thüringer Bank 30, 25 G r 5122 3*7,72,60 G Lhärtnget Ho ktelner Ser, 102,50 bz G

o S tpreuß. Südbahn 5 5 513,906 u F. 7n Se 2506 We o 1 en. 788 a auferbahn I 6 7 125, 7h v i S. 7
c. Weimar-Gera 0 21,00 bz d T TWeſtwreuß- ritterſch. 3 88, 25 bz G do. Böhmiſches 10 10 107, 75b3 Saalbahn 0 o 2800b IV. Ser. 4o. do. 4 (098,00bz B do. Boch o 0 32,00 G Saal Unſtrutbahn [fr „0bz G do. Ser. Ah32590 08,75B ddo. II. Ser. do. Königſtadt o 0 14506 wer m3 VI. Ser. 4,102, 80b:

t i 5,4 67/40119, 75 bzKur u. Neumärkiſche 4 (98,75bz G do. Unions 0 36, 75B Auſſig-Lepiig m 67 119, 75ommerſche 4 (98, 70 bz Cröllwitzer Papierfabrik o 34, 00 bz G vehie Went ahn 5/ ar. [5 e
s l e Deſſauer Gas 13 13 ſl49,506 Eliſabeth Weſt ahn r s obPreußiſche 4 38,40b; Eiſenbahnb. Görlitzer 4 75,00 bz G Galiziſche Carl-Low.-B. 5 9 (8 103. 500z G

Rhein. u. Weſtfäl. 4 33,302 do. Oberſchleſiſche o 0 133,00b, G Oeſterr.-Franz-Staatsbahn 6 486490489, 50bS Sächſhe 4 32-708 Slauziger Zuckerfäbrit 312 84 G do. Rordweſtbahn [5 r 4 223, o Dur Bodenbach. fr. 78,00etwbz G4 (98,756 t [5 4 z d zSchleſiſche b ne geh War s do. B. [5! 0 [111,00bz G durp do. neue r. 68,00bz B.Fabr. 5 g c 59 Prdo. drei i h do. Egels e 4 25226 n n so gar. [5 2 t dal Call- Ludw. ar. 5 ho otBayer. Präm.Anl. (4 1II31,00bz do. Freund. 0 I10, 50 bz Südoſt. (Lomb.) v 015051 50 bz 7 do. gar. II. S 5 89,50 bz B
Braunſch. 20Thl.Looſe p. St. 87,60 G do. Halleſche 10 14 134.00b3 TurnauPrager 3 0 140 50bz o. do. gar. III. Em. 5 88,706bz
Föln Pr. Anleihe 3 131,00 bz G do. Hannoverſche o 14, 25 bz Warſchau-Wien 5 ſ159,25b3 do. do. gar. IV. Em. (5 85,706

See le e neibecker Prämien Anleihe „00 bz 2,00b; und Obligationen udolf-B. gar. 5 75,90bz GMeining. Looſe p. St. 124,60bz Dre r Uſchatt 0 41,25B der Berliner u Leipy Börſe gf. g 3 do. 1872er gar. 5 73.4008
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Deutſches Reich.
Berlin den 11. Juli.

Das Kuratorium der Tweſten-Stiftung hat für
das nächſte Jahr ein Stipendium von 1200 zu ver
geben. Die darauf reflektirenden Studenten evangeliſcher
Theologie haben ihrer Bewerbung um daſſelbe eine wiſſen
ſchaftliche Abhandlung über ein Thema auf dem Gebiete
der ſyſtematiſchen Theologie oder der altteſtamentlichen
Exegeſe beizufügen und bis zum 1. November d. J. an
das Kuratorium einzureichen.

Bezüglich der Vorwürfe des Fürſten Bismarck
gegen die nationalliberale Partei, ſeine Finanz-
reformpläne in nichts unterſtützt zu haben, erinnert die
„N.-3.“ an das Thatſächliche wie folgt: „IJn der Mitt-
wochsſitzung des Reichstages hat Fürſt Bismarck den Vor
wurf gegen die liberale Partei wiederholt, daß ſie zu einer
Verſtändigung über eine Vermehrung der Einnahmen aus
den indirekten Steuern niemals in der erwarteten Weiſe
ihre Hand geboten und daß ſie noch augenblicklich den Vor
ſchlägen der Regierung ohne poſitiven Gegenvorſchlag gegen-
überſtehe. Wir müſſen demgegenüber feſtſtellen, daß die
nationalliberale Partei zu jeder Zeit bereit geweſen iſt, auf
eine Vermehrung der Finanzzölle bis zu dem Betrage ein
zugehen, daß ſich die Erhebung von Matrikularbeiträgen
erübrigt. Ein detaillirtes Steuerprojekt auszuarbeiten iſt
freilich nicht die Aufgabe einer Partei; nur die Regierung
verfügt über die Mittel, die erforderlich ſind, um eine lebens-
fähige Steuervorlage auszuarbeiten. Jhre Bereitwilligkeit,

Oele nochmals dem Reichstage die dringende Bitte aus-
geſprochen, die beſchloſſene Zollerhöhung von Anis, Korian-
der, Fenchel und Kümmel in dritter Leſung wieder aufzu-

eine ſolche von der Regierung ausgehende Vorlage zu unter
ſtützen, hat die nationalliberale Partei in der entſchiedenſten
Weiſe ausgedrückt. Es hat ſogar einen Augenblick gegeben,
in welchem die Verſtändigung zwiſchen dem Reichskanzler

Rohmaterials die Deſtillation der aus jenen Sämerien herund der nationalliberalen Partei bereits vollzogen ſchien
ſoweit der Sachverhalt zu überſehen iſt, iſt dieſe Verſtändigung
im Februar des vergangenen Jahres an nichts Anderem
geſcheitert, als daran, daß Fürſt Bismarck durch eine un
erwartete Wendung auf ſeine Vorliebe für das Tabaks-
monopol zurückkam. Daß das Tabaksmonopol in Deutſch
land undurchführbar iſt, halten wir jetzt für eine unwider
leglich erwieſene Thatſache. Es hat eben nicht einmal
ernſtlich in Angriff genommen werden können in einem Zeit

machen müſſe.
Wenn Herr

das Chemnitzer Tageblatt: „Man theilt uns mit, daß

punkte, in welchem die Strömung demſelben ſo günſtig war,
wie ſie niemals wieder werden wird.
von Bennigſen ſeine Mitwirkung zu jedem Verſuche, das
Tabaksmonopol einzuführen, verweigerte, wenn er ernſt-
lich und unumwunden die Schwierigkeiten, die einem ſolchen
Verſuche entgegenſtehen, bezeichnete, ſo hat er ſich damit
um den Fürſten Bismarck, ſowie um die Sache der Tarif- de

Kirche in unparteiiſcher Weiſe anerkannt werden.reform ein Werdienſt erworben. Nach dem Programm,
welches Fürſt Bismarck im November 1875 entwickelte,
durfte man erwarten, daß ſein Finanzprojekt auf eine Er
höhung der Steuern auf Tabak, Branntwein, Bier, Wein,
Zucker und Kaffee hinauslaufen würde. Für ein Projekt
dieſer Art, wenn es in techniſch untadelhafter Art vorlag,
war die Zuſtimmung der nationalliberalen Partei und eine
Reichstagsmajorität in jedem Augenblicke zu haben.
aber eine Partei des Reichstages der Regierung eine tech-
niſche Geſtaltung dieſes Gedankens entgegentragen ſollte,
war eine unerfüllbare Forderung. Steuerprojekte auszu-
arbeiten iſt ausſchließlich Aufgabe der Regierung.“

Der „Magdeb. Ztg.“ wird geſchrieben: „Daß eine
Reihe von nationalliberalen Abgeordneten, nament-
lich aus Süddeutſchland, darunter Völk und Hölder, im
Ganzen etwa 12, für den Geſammttarif ſtimmen und aus
der Fraktion ausſcheiden werden, ſteht ziemlich feſt. Für
den Monat September ſteht eine allgemeine Landes-
verſammlung der Partei in Preußen zur Rekon-
ſtruktion derſelben und zur Vorbereitung der Landtags
wahlen bevor. Wahrſcheinlich wird auch eine durch die
veränderte Situgtion nothwendig werdende Abänderung
des Parteiprogrammes auf dieſer Verſammlung diskutirt
werden.“

Aus dem Varnbüler'ſchen Wahlbezirke wird
der „F.K.“ geſchrieben: Am 2. Juli hat Herr von Varn-
büler bei der Berathung der Baumwollgarne im Reichstag
nach dem ſtenogr. Berichte unter Anderem wörtlich geſagt:

Nun bleibt mir nur Eins übrig: Die Frage, wie verhält ſich
die Baumwollwebinduſtrie zu den Vorſchlägen, wie ſie die Regierung
macht. Daraus ergibt ſich nun Folgendes: Jm Elſaß erklärt ſich
die geſammte Weberei einverſtanden mit dem Zolle, ebenſo ganz
Baden, von Württemberg iſt dagegen blos Göppingen, welches nur
eine größere mechaniſche Weberei hat, wogegen Reutlingen und
Heidenheim, welche viel bedeutender ſind, zuſtimmen. Dagegen ſind
ſodann die Corſetweber, obgleich ſie anerkennen, daß auf das Corſet
nur Erhöhung komme; dieſes wurde mir von einem Be-
theiligten ſelbſt beſtätigt, dabei aber bemerkt, daß, da er jeden Tag
1200 Corſets fertigen laſſe, dieſe Differenz doch eine ganz erkeckliche
Summe ausmache. Wer aber 1200 Corſets am Tage verkauft, wird
auch auf das Corſet ertragen können. Alſo dieſe meine ver-
ehrten Herren Landsleute würden mich nicht ſehr geniren, obgleich ſie
aus meinem eigenen Wahlkreiſe ſind.

Wir beſitzen nun die Abſchrift jenes Originalbriefes,
den dieſer Corſetfabrikant, der täglich 1200 Corſets macht

es kann nur einer gemeint ſein, am 21. Mai l. J.
Herrn von Varnbüler geſchickt hat. Derſelbe iſt gegenüber
dem mitgetheilten Vortrag zu charakteriſtiſch, als daß er
der Oeffentlichkeit ſollte vorenthalten bleiben

Viel mehr Jntereſſe für unſere Fabrikanten (als nämlich die
von Varnbüler in einem Briefe an einen ſeiner Freunde im Wahl
bezirke hervorgehobene Steigerung des Eingangszolles auf Corſets)
hätte eine Herabſetzung der profjectirten Zölle
Nr. 40 und 60. Wenn auch anſcheinend dieſe
deutung ſind, ſo ſummiren ſich dieſe Beträge doch zu einer anſehn-lichen Höhe. Der vorgeſchlagene höhere Zoll auf Double Nr. 40

beträgt per 100 Pfd. 4 und gehen durchſchnittlich 300 Corſets auf
einen Centner Garn, macht ſomit auf in Stück 1 Die Er-
höhung auf Seide per Stück 2 die Erhöhung auf Oeillets, Stärke,
Planchetten l zuſammen per Stück 5 per Dutzend 60
Wir fabriciren jetzt täglich 12-—1500 Corſets, wollen die in aber
auf 100 Dutzend per Tag abrunden, es ergibt ſich daher ein ährlicher
Ausfall für uns bei 300 Arbeitstagen à 60 gleich 18 000
ohne dabei ſagen zu können, daß uns irgend welcher Erſatz dafür
geboten würde. Selbſtverſtändlich iſt der Nutzen an unſerem Fabrikat
nicht derart, daß wir dieſe 18 000 aus unſerer Taſche tragen
können. Entweder wird unſere Kundſchaft in England und Amerika,
ſofern die Preiſe entſprechend erhöht werden, ihre Waare in Frank
reich oder England kaufen, öder wir wären gezwungen, die
Arbeitslöhne um ſo viel zu ermäßigen wie wir nach dem

theuerer fabriciren. Sollten wir zu letzterem

a Seide, Double
Zölle nicht von Be

Halle, Sonntag den 13. Juli 1879.

Schritte gezwungen werden, ſo ſagen wir Jhnen offen, daß das
tiefſte Mitleid uns ergreifen würde, denn in der jetzigen, für die
Gewerbe ſo ſchweren Zeit, iſt der Verdienſt unſerer Arbeiter ohnehin
ein geringer und ſtände die Exiſtenz ganzer Familien auf dem
Spiele, wenn dieſe Löhne noch mehr gedrückt werden ſollten. Wirerlauben uns Jhnen anbei einen Brief von einem unſerer Agenten

zur gef. Durchſicht zu behändigen, damit Sie ſich auch ein Bild von
er gegenwärtigen Zeit in unſerer Branche machen können. Wir

wären gezwungen, die Arbeit zu reduciren, weil vom Auslande die
Aufträge in den letzten zwei Monaten nicht ſo reichlich als früher
einliefen. Ob dies eine Folge der projectirten Zölle, oder anderer
Umſtände iſt, wollen wir nicht erklären. Wäre die ſeit ſechs Wochen
eingetretene r in Baumwolle im vorigen Herbſt erfolgt, ſowürden nach unſerer feſten Ueberzeugung ngere Spinner nicht auf

Erhöhung der Garnzölle agitirt haben; allein bei dem fortgeſetzten
Rückgang der Baumwollpreiſe glaubten ſie ſich mit Schutzzöllen
helfen zu können, unbekümmert, ob einzelne in Blüthe ſtehende
Geſchäfte zu Grunde gehen.

Dem Vikar Roſt in Uſch wurde am 8 d. M. vom
Bürgermeiſter mitgetheilt, daß er durch Verfügung der
Bromberger Regierung aus dem Kreiſe Colmar i. P.
ausgewieſen ſei. Wie der Korreſpondent des „Dzien.
Prozn.“ ſagt, ſoll der Bürgermeiſter den Befehl ſofort aus-
geführt und Roſt in Begleitung zweier Gensdarmen auf
einem bereitſtehenden Fuhrwerke an die Grenze des Kreiſes
geſandt haben, ohne ihm zu erlauben, von ſeiner Mutter
Abſchied zu nehmen. Nach dem Mantel des Roſt ſoll der
Bürgermeiſter einen Polizeidiener geſandt haben.

Die deutſchen Droguenhäuſer haben ihre Ab-
nehmer bereits darauf hingewieſen, daß nach Einführung
des Zolltarifs eine Reühe von Gewürzen, Chemicalien

Daß

des achten Sohnes eines Grundbeſitzers eine Pathen-

und Arzneiwaaren entſprechend vertheuert werden
wird. Andererſeits haben die Fabrikanten ätheriſcher

heben, da mit der dadurch bedingten Vertheuerung des

geſtellten Oele in Deutſchland nothwendig aufhören müſſe
und hierdurch die Fabrikthätigkeit ibrer Jnduſtrie überhaupt

ſchwer geſchädigt werde. Gleichzeitig weiſen ſie nach, daß
die Jntereſſen der deutſchen Landwirthſchaft durch jenen

Zoll gar nicht berührt werden, weil die aus dem Auslande
eingeführte Frucht faſt ausſchließlich zur Oelbereizung ver-

wandt wird und ſomit das Aufhören jener Deſtillation auch
den erwarteten finanziellen Ertrag vollſtändig illuſoriſch

Aus Chemnitz in Sachſen vom 10. Juli berichtet

mehrere hieſige Herren vorhaben, eine Adreſſe an den
Kultusminiſter Dr. Falk abgehen zu laſſen, worin an
läßlich ſeines Rücktritts die Verdienſte deſſelben um das

deutſche Vaterland und insbeſondere um die evangeliſche
Die

Adreſſe ſoll an mehrern Stellen ausgelegt werden behufs
Aufbringung möglichſt vieler Unterſchriften, welche dem um
das deutſche Volk hochverdienten Mann ſicher von allen
Seiten zutheil werden.
Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Merſeburg, 11. Juli. Zwei beliebte Mitbürger
werden demnächſt Merſeburg mit dem ſonnigen Süden ver-

tauſchen, nämlich der Diakonus an der Stadtkirche, Herr
Hildebrandt, welcher als Paſtor der deutſchen evangeliſchen
Gemeinde nach Florenz und Herr Lehrer Remmicke, welcher
als Lehrer an die Botſchaftsſchule in Rom geht. Bei der
deutſchen Botſchaft in Rom iſt bereits ein Merſeburger,
Herr Rönneke, Sohn eines hieſigen Lehrers als Botſchafts
prediger angeſtellt. Daß die Fleiſcher bei den gegen
wärtigen Vieh und Fleiſchpreiſen ſehr gute Geſchäfte machen,
beweiſt die Thatſache, daß ein hieſiger Kaufmann hieſigen
Landſpeck zu 42 45 das Pfund und Landſchinken zu 58
das Pfund, beides nach Ausſage der Hausfrauen in beſter
Qualität verkauft, wobei er nach eigener Ausſage noch
immer einen anſtändigen Gewinn hat. Die zwölf be-
gütertſten Grundbeſitzer unſeres Kreiſes ſind nach dem
Wahlverbandsverzeichniſſe folgende: 1. Amtsrath Zimmer-
mann-Benkendorf (5919 Grund und Gebäudeſteuer für
die Beſitzungen im dieſſeitigen Kreiſe).
thalOölkau (2987 3. v. TrothaSchkopau (2729.0).
4. Dr. Jäckel-Caſſel (2625 Güter Raſchwitz und Unter-
kriegſtädt). 5. Zuckerfabrik Körbisdorf (2201 6. Hertzog
Beuchlitz (1870.). 7. Wendenburg- Wormsleben (1838
Gut Paſſendorf). 8. Prof. Freih. Dr. v. Fritſch- Halle
(1508 Güter Klein und Groß Goddula), 9. Frau
Prof. Credner- Leipzig (1335 Güter Meuchen und Groß-
görſchen). 10. v. Grünberg- Weßmar (1193 4). 11. Com-
merzienrath Riebeck- Halle (1491 Güter Pobles und
Starſiedel). 12. Zuckerfabrik Schafſtädt (1158 Es
folgen dann noch 46 zum Wahlverbande gehörige Grund
beſitzer mit Steuerbeträgen von 1146-304 darunter

und Otto v. Boſe, minorenn, in Halle (Gut Ober-
frankleben.)

o Witrtenberg, 11. Juli.
frucht auf unſerem linksſeitigen Elbufer, iſt in dieſem Jahre
recht befriedigend ausgefallen; die Schoten ſind lang und
dick, die Körner groß und ölreich. Die Rapsernte, welche
gegenwärtig im Gange iſt, hat leider unter der Ungunſt
der Witterung ſehr zu leiden. Es ſoll ſchon nicht unbe-
deutender Schade durch Ausfall, Schimmel rc. entſtanden
ſein. Jm hieſigen Kreiſe tritt wie wir hören, der Rot h-
lauf unter den Schweinen in bedenklicher Weiſe auf.
Landleute haben bei hieſigen Verſicherungsagenturen in den
letzten Tagen vielfach Verſicherungsanträge geſtellt.

J Salzwedel, 11. Juli. Zu Hagen im Kirchſpiel
Altenſalzwedel hat Se. Majeſtät der Kaiſer bei der Taufe

ſtelle übernommen und dem Elternpaare des Täuflings
ein Pathengeſchenk überſandt. Die Vertretung bei der
Taufe iſt durch den Ortsſchulzen geſchehen.

Zu dem XV. Geſangfeſt des Sängerbundes
an der Saale, welches am 20. und 21. Juli 1879 in

Magdeburg abgehalten wird, iſt nachſtehendes Feſt-
programm ausgegeben worden.

A. Erſter Tag Sonnta
1. Die mit den Frühzügen in

den 20. Juli 1879.

2) Graf Hohen

Der Raps, eine Haupt

agdeburg eintreffenden

Feſtgenoſſen werden auf dem Bahnhofe von Delegirten
des Wehrig'ſchen Vereins empfangen, begeben ſich unter
deren Führung zunächſt nach dem Warteſaal 3. Klaſſe der
Magdeburg Leipziger Eiſenbahn und ſodann nach der
„Reichs-Halle“, woſelbſt die Feſtkarten, Programme c.
ausgehändigt werden. Die Bundes -Noten ſind an die
Herren Archivare abzuliefern. Die Feſtkarten werden
„ſichtbar“ getragen. Jeder einzelnen Bundes Liedertafel
iſt ein Delegirter des Magdeburger Local Comités zuge-
ordnet, der die beſtellten Gaſthofs -Quartiere nachweiſen,
die Führung des betreffenden Vereins übernehmen, auf
Erfordern Rath und Auskunft ertheilen, überhaupt ſich
ſeiner Schutzbefohlenen fürſorglich annehmen wird. Die
Mitglieder des Feſt Comités tragen roth grüne Roſetten.
2. Von der „Reichs-Halle“ aus begeben ſich die Feſt
Theilnehmer in zwangloſer Form beliebig zu Fuß, per
Droſchke oder Omnibus nach dem Feſt Locale „Odeum“
auf dem Werder. Hier nach Belieben Frühſchoppen
und 3. um 11 Uhr General und Orcheſter-Probe. 4.
Beginn des Concertes um 4 Uhr. Ende deſſelben gegen
6 Uhr Nachmittags. 5. Sodann Sänger- Commers und
UnterhaltungsMuſik, abwechſelnd (nach der Anordnung
des Herrn Bundes Dirigenten) mit gemeinſchaftlichen
Chor Geſängen und Solo Vorträgen in dem mit reichen
Gaslicht-Effecten ausgeſtatteten Garten des „Odeum“.

B. Zweiter Tag Montag den 21. Juli 1879.
1. Morgens 7 Uhr Fahrt per Dampfſchiff mit Muſik nach
dem „Herrenkrug“. Daſelbſt MorgenKaffee und Geſang
bis um 10*/, Uhr. 2. Um 11 Uhr Fahrt nach dem
„Schützengarten“. Dort gemeinſchaftliches Feſteſſen.
3. Nach dem Feſteſſen Fahrt per Kahn nach dem
„Wilhelmsgarten“. Daſelbſt Kaffee c. 4. Um 5 Uhr
Rückkehr nach der Stadt und 5. zum Schluß: Abſchieds
Trunk im „Freundſchafts-Club“.
Die zweite in dieſen Tagen abgehaltene Plenar

ſitzung des Landtags von Schwarzburg-Rudolſtadt
beſchäftigte ſich zunächſt mit der Amtstracht der Richter.
Da nach Annahme der fürſtlichen Regierung es mindeſtens
zweifelhaft erſcheine, ob die Gründe, die für Anlegung einer
Amtstracht bei den Collegialgerichten ſprächen, auch Geltung
für Annahme derſelben bei den Amtsgerichten haben dürften,
ſo beantragte dieſelbe, daß vorläufig die Amtstracht bei den
Amtsgerichten nicht angenommen werden möchte. Nach
einiger Diskuſſion beſchloß der Landtag, fürſtl. Regierung
zu erſuchen, die Amtstracht bei den Amtsgerichten definitiv
zu beſeitigen.

Jn Weida fand man bei einer gerichtlichen Nach
ſuchung auf dem Hausboden eines Kaufmannes 5 Centner
Schießpulver im loſen Zuſtande verwahrt und nebenbei
noch 11 Centner Sprengpulver, zuſammen alſo 16 Centner
Pulver. Wegen dieſer unerhörten Fahrläſſigkeit, die über
die Stadt namenloſes Unglück hätte bringen können, iſt
Unterſuchung eingeleitet und ſind ſofort ſämmtliche Ver
kaufs- und Lagerſtätten für derlei gefährliche Gegenſtände
unterſucht worden.

t Wie die in Sondershauſen erſcheinende Zeitung
„Der Deutſche“ mittheilt, hat Dr. Rvesler-Mühlfeld
ſeine Buchdruckerei und den Verlag des „Deutſchen“ an
den Redakteur der „Deutſchen Krieger-Zeitung“ in Magde
burg, Herrn Redakteur Dinckelberg, und an den Ver
lagsbuchhändler Schliebs in Dortmund, der mit ſeinem
Verlagsgeſchäft nach Sondershauſen überſiedelt, verkauft.
Die Uebergabe des Geſchäfts findet am 30. September
ſtatt. Das Blatt wird vom 1. October ab vorausſichtlich
einen konſervativen Charakter erhalten.

(Eingeſandt.)
Die Harztouriſten pflegen meiſtens die frequenteſten Stellen des

Gebirges aufzuſuchen, und doch ſind gerade die weniger bekannten
Gegenden mehr pagurt Erholung zu gewähren und die Lebensgeiſter
zu erfriſchen. Es ſe n nur auf eine Stelle aufmerkſam gemacht,
nämlich auf das Stolberger Thal, in welchem man alles anmuthigvereinigt findet, was zu einer Sommerfriſche gehört. Es erſtreckt t

daſſelbe an der Tyra entlang von dem Dorfe Rotleberode bis zu dem
altberühmten Städtchen Stolberg. Auf einer wohlgepflegten Straße

wandert man in der ſchönſten Wald- und Gebirgsgegend und gelangtBur 20 Minuten von Stolberg gelegenen Mühle des Herrn Kell
Mit dieſer verbunden iſt eine wohl eingerichtete Reſtauration, in

welcher der Reiſende bei freundlicher Bewirthung alles aufs Beſte
findet, was zur leiblichen Erquickung nöthig iſt. Außerdem kann man
dort auf längere Zeit Wohnung nehmen, und gewiß wird Jeder, der
einmal den dortigen Aufenthalt kennen gelernt hat, durchaus be
friedigt ſein, denn er hat all. Gebirgsſchönheiten in unmittelbarer
Nähe. Es ſei dieſer Sommeraufenthalt Jedem empfohlen.

Vermiſchtes.
G. Vom Rhein, 10. Juli. Jn Mainz herrſcht eine

förmliche Selbſtmord-Manie. Nicht weniger als 11 Perſonen
haben ſich in 8 Tagen dort das Leben genommen. Meiſt be
gruben die Fluthen des Rheins die Lebensmüden. Zu den

e letzten Opfern zählte ein junger, erſt 24 Stunden verheiratheter
Frau Prof. Dähne aus Halle (Gut Löſſen) und Ernſt Geſchäftsmann aus Darmſtadt, ſowie ein junges Mädchen, bis

her Sängerin in einer Weinwirthſchaft, das durch einen Sprung
in den Rhein ihrem wahrſcheinlich an Täuſchungen reichen Leben

ein Ende machte. Prinz Alexander von Preußen iſt
in Aßmannshauſen im Kurhotel abgeſtiegen und hat das
am linken Rheinufer ſtehende Schlößchen Rheinſtein ſowie den
Niederwald beſucht, um den Sockel des GermaniaDenkmals in
Augenſchein zu uehmen. Obgleich der Prinz ſich jede Empfangs
feierlichkeit verbeten hatte, wurde er doch vom Kriegerverein auf
dem Bahnhofe in Aßmannshauſen bei ſeiner Ankunft begrüßt;
am folgenden Tage wurde dem hohen Gaſt ein Ständchen
gebracht.

[Der Gedenktag von Huß' Verbrennung.
Der Gedenktag der Verbrennung des Mag. Johann Huß wurde
auch heuer, trotz behördlichen Verbotes, an vielen Orten Böhmens
demonſtrativ begangen. Jn Prag war es namentlich die ſtudirende
tſchechiſche Jugend, welche es ſich nicht nehmen ließ, in hellen
Haufen nach einer nahen Anhöhe zu ziehen, woſelbſt huſſitiſche
Lieder geſungen und dem Andenken des Reformators ein donnern-
des „Släva““ gewidmet wurde. Die Polizeiorgane ſuchten die
Demonſtration zu verhindern, was ihnen jedoch nicht gelang.
Erſt ſpäter wurden 2 Theilnehmer derſelben verhaftet. In der
Raudnitzer Gegend, dann in Przibram und an anderen Orten
wurde der Vorabend des Hußtages durch das Anzünden von
Bergfeuern und Aufſtecken ſchwarzer Fahnen mit dem Huſſiten
kelche gefeiert. Meiſtens ſind es die Anhänger der Jung-
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tſchechenpartei, von denen dieſe Kundgebungen ausgehen, während
man auf alttſchechiſcher Seite aus, Rückſicht für den verbündeten
feudalen Adel und den katholiſchen Clerus ſich ängſtlich davor
hütet, dem Hußeultus Vorſchub zu leiſten.

Heinrich Heine's Memoiren.
Das Archip des k. k. Finanzminiſteriums in Wien wird dem

„D. Mont.Bl.“ aus dieſer Stadt geſchrieben beherbergt, wie wohlnur ſehr Wenigen bekannt ſein dine eineu literariſchen Schatz aller

erſten Ranges: ein überaus intereſſantes, bisher in allen Theilen un-
edrucktes Manuſkript von Heinrich Heine und zwar zwei Bände

Memoiren, ſeine Lebenszeit von 1800 bis 1836 umfaſſend, und einige
Gedichte politiſch-ſatiriſchen, auf das Haus Habsburg und die Wiener
März Bewegung bezüglichen Jnhalts. Wie dieſe Schätze gerade in
jenes Archiv gekommen, iſt eine intereſſante Geſchichte, die wahrlich
erzählt zu werden verdient, und zwar um ſo mehr, als man ja ſeit
dem Erſcheinen der dreibändigen, von Adolf Strodtmann beſorgten
Ausgabe der Briefe des Dichters wohl weiß, daß er Memoiren ge
chrieben, nicht aber, wohin ſie gerathen. Es war im Frühling 1851,
als Herr Guſtav Heine, damals noch ein ſchlichtbürgerlicher Notizen
ſchreiber und Redakteur des in jener Zeit noch ſehr unbedeutenden
„Fremdenblatt“ nach Paris kam und ſeinen kranken Bruder beſuchte.
Man weiß aus dem Briefwechſel mit Campe, wie hoch Heinrich
Heine die geiſtigen Gaben ſeines Bruders Guſtav anſchlug, und ſo
darf es auch nicht verwundern daß er die Mittheilung deſſelben er
gedenke ſein Blatt der Reaktion zur Verfügung zu ſtellen, mit den
kurzen Worten beantwortete: „Dumm genug biſt Du dazu!“

Um aber dem angehenden Regierungsmann ein kleines Ver-
gnügen zu bereiten, las er ihm jene oberwähnten, wahrhaft ver-
nichtenden Gedichte vor. Entſetzt hörte Guſtav zu und begann dann
zu flehen, ihn durch die Veröffentlichung nicht unglücklich zu machen;
wenn Heinrich dieſe Loblieder auf Oeſterreich drucken laſſe, ſo ſei
ſeine, Guſtavs, Poſition in Wien ferner unmöglich. Aber Heinrich
lachte und ließ ſich nicht erweichen, bis Guſtav, der die ewige Geld-
noth des Bruders kannte, mit dem Plane herausrückte, ſie ihm ab-
zukaufen. Der Handel wurde geſchloſſen und Guſtav kehrte nach
Wien zurück. Jm Frühling 1852 war er wieder in Paris und be
ſuchte abermals den unglücklichen Brüder in ſeiner „Matratzengruft“.

Der Kranke hatte wieder einmal kein Geld und ſprach den Bruder
darum an. Da er ihn aber kannte, ſo bot er ihm gleichzeitig ein
Pfand an: die beiden Bände ſeiner „Memoiren“, die Kinderjahre,
die Knabenzeit, den Berliner und Göttinger Aufenthalt, endlich die
erſten Jahre des Pariſer Aufenhaltes umfaſſend. Sie lagen bereits
ſeit 1847 druckbereit, die Veröffentlichung war aufgeſchoben worden,
weil Heine noch einen dritten Band, bis 1840 reichend, hinzufügen
wollte und durch die Krankheit verhindert war, die Arbeit fortzu-
führen. Guſtav ging auf das Anerbieten ein, zahlte 5000 Francs
und nahm das Manuſtkript nach Wien. Heinrich Heine ſtarb, ſeine
Erbin trat mit ihrem Schwager in Verhandlung wegen Rückgabe des
Manuſtkripts, aber ihre Bemühung war ebenſo vergeblich wie der
Verſuch Campe's, der zu dieſem Zwecke Strodtmann eigens nach
Wien ſandte. Guſtav Heine erklärte kurzweg, das Manuſcrikt ſei,
da die Einlöſungsfriſt verfallen, ſein Eigenthum und ihm um Geld
nicht feil. Ob ſein Rechtsanſpruch in der That ein zweifelloſer
war, vermögen wir nicht zu beurtheilen gewiß iſt daß ihm die
Memoiren“ zwar nicht um Geld feil waren, wohl aber um die Gunſt
des Hofes.

Durch einen Mittelsmann als ſolcher ſoll Fürſt Richard
Metternich fungirt haben ließ er dem Grafen Crenneville, dem
Oberſtkämmerer des Kaiſers, eine Abſchrift der Gedichte zukommen
und ſagen, daß er bereit ſei, ſowohl dieſe Gedichte, als auch das
Manuſkript der nicht minder bedenklichen „Memoiren“ als Beweis
ſeiner Loyalität dem Hofe zur Verfügung zu ſtellen. Der Graf las
die Gedichte, war darüber nicht minder entſetzt, als einſt Guſtav,
erſtattete ſeinen Vortrag und ließ dann dem Herausgeber des „Frem-

Bezüglich der Gedichte geſtattete dies der Kaiſer, ohne es jedoch
zu befehlen, ordnete jedoch an, daß die „Memoiren“, die er unbedenk-
lich finde, in einem Archiv hinterlegt würden. Durch einen Zufall
entgingen auch die Gedichte dem Flammentode und wanderten, wohl
abermals durch einen Zufall, ſammt den „Memoiren“ in das Archiv
des Finanzminiſteriums, wären ſonſt das Staatsarchiv ſolchen
Zwecken dient. Gewiß iſt, daß ſich die Manuſkripte dort befinden
und dem deutſchen Volke, welches ein moraliſches Recht auf ſie hat,
entzogen bleiben. Quousque tandem?

Eingegangene Neuigkeiten.
Deutſche Rundſchau. Herausgegeben von Julius Rodenberg.

Fünfter Jahrgang. Heft 10. Preis pro Quartal 6 Berlin,
Gebrüder Paetel.

Jnhalt: Julius Wolff, Zur goldenen des Kaiſers
und der Kaiſerin. Feſtſpiel. Louiſe von Françoi, Der Katzen
junker. Die neuere ruſſiſche Memoiren- Literatur. B. Erd-
mann, Zur Charakteriſtik der Philoſophie der Gegenwart in Deutſch
land. Ludwig Pietſch, Die Berliner Nationalgalerie. E.
Hübner, Römiſches in Deutſchland. Ernſt Boehr, Die Hawaiiſchen
Jnſeln. Literariſche Rundſchau.

Verhandlungen des belgiſchen Repräſentanten- Hauſes
über die Frage: Soll das neue belgiſche Poſtgeſetz für den inneren
belgiſchen Werthbriefverkehr den Grundſatz der Verſicherungefreiheit
annehmen und den bisherigen geſetzlichen Grundſatz des Verſiche-
rungszwanges beſeitigen Auszug aus dem ſtenographiſchen Bericht
über die Sitzung vom 14. März 1879. Berlin, Ernſt Siegfried
Mittler u. e

Lexicaliſches Taſchenbuch für Polizei- und Verwaltungs-
beamte, Mitglieder der Verwaltungsgerichte und Verwaltungs-
Beſchluß Behörden 2c. von C. Parey, Director des königl. Ver.
waltungsgerichts zu Cöslin. Carl Heymann's Verlag in Berlin W.
Preis gebunden 3

(Durch ſein bequemes handliches Format und deutlichen Druck,
ebenſo wie durch den reichen und alle Zweige der Verwaltung er-
ſchöpfenden Jnhalt iſt dieſes in ſeiner Art einzige Werk beſonders
allen Amtsvorſtehern, Landrathsämtern, ſowie ſämmtlichen Polizei-
beamten, Rechtsanwälten, überhaupt Verwaltungsbehörden zu
empfehlen.

Die Communalbeſteuerung der Wanderlager von Dr. jur.
Arthur Loebner, Secretär der Handels und Gewerbekammer zu
Zittau. Berlin, Carl Heymann's Verlag.

(Erſt neuerdings haben einzelne Städte dieſe, jeden ſoliden
Geſchäftsverkehr untergrabenden Wanderlager und Wanderauctionen
zu den Communalſteuern herangezogen bald werden, wenn erſtdie Ueberzeugung gewonnen iſt. da jene den Unternehmern ſeither

gewährte Steuerfreiheit geſetzlich ſich nicht begründen läßt wie
die Schrift nachweiſt andere Städte folgen. Wir verfehlen
deshab nicht, alle Communalverwaltungen, Jnduſtrielle, Handel-
und Gewerbtreibende auf dieſelbe aufmerkſam zu machen.)

Halleſcher Zuckerbericht vom II. Juli.
Rohzucker. Die Haltung des Marktes war eine außer-

ordentlich matte, Preiſe gingen ca. 50 zurück und ſind heute
ſelbſt endſtehende Notirungen nur ſchwer zu bedingen.

Umſatz 375 000 Kilo 7500 CEtr.
Rafſinirter Zucker hatte auch in der abgelaufenen

Woche nur mäßigen Abzug und wurden zu untenſtehenden Prei-
ſen 11 500 Brode und 65 000 Kilo 1300 CEtr. gem.
Zucker. umgeſetzt.

Heutige Notirungen:
Rohzucker.

Polariſation nach Dr. Teuchert oder Dr. Drenckmann hier,
per 100 Kilo incl. Faß, je nach Farbe und Korn,

Raffinirter Zucker
für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand.

Raffinade ffein ohne Faß 76,50

9 fein 75,00a mittel SMelis u e 74,50 73,50Gem. Raffinade mit Faß 74,00--72,00
NMelis J. 71.00--70, o0

t J x J J TFarin blond gelb 67,50-—64,00
t braun n J T
Bericht des Sekretärs des Vörſenvereins

in Halle a/S.
Halle, den 12. Jnli 1879.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Weizen 1000 Kilo höher, geringere Sorten 168--173
mittlere 190--197 feinere 201 204 bez.

Roggen 1000 Kilo unverändert 145—147
Gerſte 1000 Kilo Preiſe nominell, geringere Landgerſte 135

140 beſſere 145--152 feinſte Chevalier 160
165 bez.

Gerſtenmalz 50 Kilo 13,30 13,80
Hafer 1000 Kilo höher, 148 154 bez.
Kümmel 50 Kilo 30-30,50
Mais 1000 Kilo Donau, neue trockene Waare 132

amerikan. 125--130 Z.
Stärke 50 Kilo 21,50 bei ſtarker Nachfrage.
Spiritus 10,000 Liter pCt. loco feſt, Kartoffel- 54,25

Rüben 52,50 J.
Rüböl 50 Kilo 28 J.
Solaröl 50 Kilo 7 J.
Malzkeime 50 Kilo, fremde 4,50 hieſige 5,50
Futtermehl 50 Kilo 6,50
Kleie, Roggen- 5,25 Weizenſchaalen 4,25 Weizen-

grieskleie 4,75
Oelkuchen 50 Kilo loco und auf Termine für hieſige Waare

7 fremde 6,65-—6,95 nach Qualität.

Getreidebericht von H. Wagner S Sohn.
Halle a/S., den 12. Juli 1879.

Wir hatten heute nur wenig Geſchäft, da Jnhaber bei gerin-
gem Angebot auf höhere Preiſe hielten; es iſt aber wohl nur

ſelten über letzte Notirungen bewiltigt. Man bezahlte für:

Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 201--205 ge-
riugere Sorten 180 200 A.

Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 144 147
Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto 132——-135 für gute

Brauwaagre; feinere Sorten ſind nicht mehr offerirt.
Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 91 94 J.
Viktoria-Erbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo brutto 180-—-192
Mais p. 1000 Kilo Donau netto 126 130

Langes Roggenſtroh 22,50 24 p, 1200denblatt“ ſagen: ſein Anerbieten werde mit beſtem Danke angenom Kryhyſtallzucker tmen, doch ſelbſtverſtändlich nur, wenn Herr Heine ſeine Baaraus- Kornzucker bei 962 Polar. 60,00 Maſchinenſtroh 18--21 p. dito.
lagen angebe und baaren Erſatz hierfür annehme! Und Herr Heine bei 950/0 Polar. 58,00 Hieſiges Heu, altes 42-50 p. CEtr.
erhielt die 5000 Francs, außerdem den Kaufpreis der Gedichte erſtattet, bei 940 Polar. neues 3 p. Ctr 9würde auch kurz darauf Baron das Manufkript aber wanderte in Rohzucker bei 93 Polar. F. 7 A i Goair lug, ddie Hofburg. Dort wurde der Vorſchlag gemacht, das Ganze zu ver Nachproducte bei 94——89 Polar 52,50-—44,00 Auswärtiges Heu, altes, 24 p. dito.

brennen. Melaſſe, excl. Tonne r 8,20 Neues fehlt.
e 7 O d tl ich 9 i e C7 Ordentliche, fleißige Ci-Auction. C Ileister. garren- und WickelmacherBekanntmachungen.

Ritterguts-Verkauf!
Es wird nochmals darauf aufmerkſam gemacht,

gen Gerichte, Zimmer Nr. 12, ſtattfindet.
Nordhauſen, den 1. Juli 1879.

)t, daß der Ver-
kauf des Rittergutes und ehemals Schinkel' ſchen Gutes
Lipprechterode am 16. Juli 1879 Vormittags 10 Uhr im hieſi-

Donnerstag den 17.
Juli c. Vormittag 11 Uhr
verſteigere ich Magdebur-
ger Straße 43 für fremde
Rechnung: 2 einthürige
eiſerne Geldſchränke, mitt-
lerer Größe, neueſter Con-

Eine bedeutende Keſſel- finden dauernde Beſchäftigung bei
ſchmiede der Prov. Sachſen
ſucht einen
tüchtigen Meiſter.

Einkommen mindeſtens
3000 jährlich.
Bewerber wollen ſich mel Anfang 3 Uhr.
den, welche Jahre lang in V. Ie, Stadtmuſik-Dir.

Ludwig Boelcke Nachf.
Bad Wittekind.

Sonntag den 13. Juli
Hachmittag-Concert.

Entree 30
Nur ſolche

Königliches Kreis- Gericht.
Der Commiſſar des Concurſes.

gez. SilKkrodt.

fahrt von Halle a. S. 8,41 Abends;
binnen 21 Tagen mit ſämmtlichen Zügen geſtattet.

Wiemer Sienank, MagdeburgDirecter Extrazug ohne Wagenwechſel
über die kürzeſte Route Magdeburg-Stendal-Uelzen

S nach Hamburg
in Hamburg Sonntag früh 4,45.

Billets werden nur bis 9

Sonnabend, 19. Juli er. Preis:
II. Kl. 28. III. Kl. A 16. Ab

Rückfahrt

Donnerstag, (17. Juli er.) Abends ausgegeben U ſpäter für's Stück 1.4
mehr h und nach außerhalb gegen vorherige Einſendung des Betrages verſandt bei

R. Penne, Halle, Leipzigerſtraße 77.
J Von Hamburg aus Rundtourbillets nach Kopenhagen und Norwegen. e

Für ein Material- u. Eisen-
waarengeschäft ner kleinen
Stadt wird ein in dieſer Branche
bewanderter Commis ſofort ge-
ſucht. Bewerber in geſetzten Jah-
ren erhalten den Vorzug u. wollen
ihre Zeugniſſe abſchriftlich mit An
gabe der Anſprüche unter Y. A.
295. an Haasenstein G
Vogler in Halle a/S. ein-
ſenden.

Für Rentiers, Fleiſcher od.
jedes Geſchäft iſt ein herrſchaft
liches Wohnhaus, 8 Minuten vom
Bade entfernt an der Hauptſtraße
gelegen mit ſchönſter Ausſicht für
den Preis von 3500 Thlr. bei
1500 Thlr. Anzahlung zu
verkaufen. Offerten unter B.
35529 an die Annoncen Expedition
von J. Barck C Co. in
Halle a/S.

Einem jungen Kaufmann, der
etwas Vermögen beſitzt, iſt Gele-
genheit geboten, ſich an einem De-
ſtillationsgeſchäft zu betheiligen, ev.
auch käuflich zu übernehmen. Gef.
Offerten unter K. S. 122. an die
Annonc.-Exp. v. Hansenstein

Vogler in Leipzig erbeten.

Wegen Aufgabe einer
rauerei

ſoll eine Partie noch ganz
guter Lagerfäſſer,

12 bis 50 Eimer enthaltend,
desgleichen gutgehaltener Ver gegen Baarzahlung vonſandtfaſſer, Gährbottiche, Mk. 90--100,000 unter
Maiſchbottiche, ein eiſernes
Kühlſchiff, ein eiſernes Waſ-
ſerbaſſin, 2 Braukeſſel, billig
verkauft werden. Das Nähere iſt
durch Herrn C. F. Mundit in
Naumburg a/S. zu erfahren.

Ein ſolides Hausgrundſtück mit
Material c. Geſchäft in guter La-
ge, welches mit circa 20 Mille
Mark zu übernehmen iſt, wird ſo
fort oder ſpäter vom Selbſtkäufer
zu kaufen geſucht. Direkte gefäll.
Offerten wünſche unter G. Seh.
Nr. 56 durch Ed. Stückrath in
d. Exp. d. Ztg.

Hausverkauf zu Doruburg 4/8.

Mein in hieſiger Stadt am Markte
gelegnes Wohnhaus nebſt Garten,
worin ich auch längere Zeit Tiſch-
lerei mit gutem Erfolg betreibe,
beabſichtige ich Verhältniſſe halber
mit oder ohne Geſchäft verkaufen.

Reinhold Zahn.

ſtruetion, ein Treſor mit
u

W. iste. Auct.-Commiſſ.

Achtung
Ein in nächſter Nähe von

Dresden Stde.) unmit-
telbar an der Eiſenbahn
elegenes Rittergut mit

122 Acker beſten Voden u.
Wieſen, 3000 Steuerein-
heiten, Mk. 84,000 Brand-
kaſſe, durchaus guten Ge-
bäuden, in denkbar beſtem
landwirthſchaftl. Zuſtande,
mit übercomplettem leb. u.
todt. Jnventar, bedeutender
Milchwirthſchaft, ſehr er-
giebigen Steinbrüchen und
brillanter Ernte, ſoll ſofort

ſehr günſtigen Bedingungen
durch mich verkauft werden.
Reflectanten erhalten Aus-
kunft d. Dr. jur. Schmädt,
Leipzig, Roſenthalg. Apart.
Reſtauration Verpachtung.

Die in meinem Hauſe in der
Nähe der Bahnhöfe befindliche bis-

her von Schellſchläger
betriebene Reſtauration bin ich
willens vom 1. November d. J. ab
anderweitig zu verpachten. Das Ge
ſchäft erfreut ſich eines ſehr regen
Verkehrs ſowie eines guten Rufes.
Zur Uebernahme ſind 5600
erforderlich. Alles Nähere beim
Beſitzer Louis Plenz in Cö-
then, Bahnhof.

8--9000 Mark
auf ſehr gute 1. Hypothek möglichſt
bald geſucht. Gef. Anerbieten un
ter F. H. bei Ed. Stückrath
in d. Exp. d. Ztg. niederzulegen.

den renommirteſten Keſſel-
ſchmieden als Meiſter thä-
tig waren.

Offerten unter F. O. 753
befördern Haasenstein

Vogler in Magdeburg
Zum ſofortigen Antritt wird ein

Reiſender für ein Spirituoſen-En-
gros- Geſchäft geſucht; nur ſolche
finden Berückſichtigung, die ſchon
in dieſem Arilikel gereiſt und über
ihre frühere Thätigkeit gute Zeug-
niſſe beſitzen.

Bewerber wollen ihre Adreſſen
unter B. 4 100 poſtlag. Naum-
burg niederzulegen.

2——3 Maſchinenſchmiede ſucht ſofort

Chr. Hagans,
Locomotivfabrik Erfurt.

Ein überzählig. Arbeitspferd

und 2 junge Jahr alte Eber,

Abſtammung Schlanſtedt, Han-
nover, verkauft
F. Schneidewincd, Jellwitz.

Neue
Jauehenpanpen,

ganz v. Eisen, mit Kugel
ventilen, daher Keine Ver-
stopfung. Leistung 100
Liter per Minute bei ganz
leichtem Betrieb, über-
treffen alle andern Sy-
steme an Binfachhbeit,
Leistungsfähigkeit und
Billigkeit.

Preis bei 3--4 Meter
Höhe 33 Mark.

JIacoh Becker,
Leipzi g,Maschinen Geschäft.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Gartenlokal zur Terrasse.
Sonntag d. 13. Juli

Gr. Abend- Concert
v. der vollſtändigen Capelle des

Stadtmuſikdirector W. Halle.
Anfang 8 Uhr. Entree 25

Kosmorama,
Reige duroh die Sohwei7,

Moritzzwingerplat.
z nErſte Abtheilung, nördl.

Schweiz, nur noch bis heute, Sonn
tag Abend. Von Montag bis Don-
nerstag Abend zweite Abtheilung.
Entree 50 Kinder 25 Abon-
nementsbillets zu 1 Mark wer-
den täglich abgegeben.

Gartenbau-Perein.
Generalverſammlung Diens-
tag den 15. huj. Abends 8 Uhr

im Saale des „Kronprinzen“.
Tagesordnung: „Rechnungs-

legung der Ausſtellung.“ „Statu-
tenberathung.“ „Vortrag des Herrn
Braeter über „Pflanzung hoch-
ſtämmiger Roſen, reſp. deren Be-
handlung nach der Pflanzung.“
Ballotage. Fragekaſten.

Schroeter, Schriftführer.

Herrschafti. Beletage (5 Z.
2 K. K. etc. m. Gartenprom.
z. L. Got. W ilhelmsstr. 2 II.

Ein Bereiter eines der erſten
Etabliſſements einer größeren Stadt
Deutſchlands ſucht eine andere oder
ähnliche Stellung. Auch würde
ſelbiger das Zureiten von Pferden
mehrerer Rittergüter übernehmen.
Gefl. Off. unter A. Z. 180. Halle
a(S., Poſtamt II. niederzulegen.
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Dritte Beilage zu 161 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchheſchen Perlage).
er e

Halle, Sonntag den 13. Juli 1879.

elegraphiſche Depeſchen der Halliſchen Zeitung.r 12. Juli. Bei der heute im
Reichstage fortgeſetzten dritten Leſung des
Zolltarifs werden die Nummern 27 bis 39
nach den Beſchlüſſen der zweiten Leſung
nehmigt. Bei Nummer 39 werden die
träge auf Erhöhung des Schweinezolls und

es abgelehnt.4 Der Reichstag be-erlin, 1 uli.endete in dritter Berathung den Reſt des
olltarifs nach den Beſchlüſſen der zweiten
eſung und nahm das Amendement Mirbach

an, den Zoll für Spitzen, Tülle und Stickereien
auf 390 Mark, für gewebte Shawltücher auf
450 Mark feſtzuſetzen und beſchloß eine Re-
ſolution, ein Verbot gegen gſreeghes von
Streichhölzern aus weißem Phosphor an-
zuordnen und h die Einführungeines erhöhten Jolles in Erwägung zu ziehen,
77 die Regierungen zu erſuchen, nach

blauf des beſtehenden Handelsvertrages
mit OeſterreichUngarn die w. Einfuhr
von Rohleinen nicht mehr zuzugeſtehen.
e folgt die dritte Berathung des Zollge-
etzes.

Verſailles, 11. Juli. Die Deputirtenkammer
ſetzte die Berathung des Budgets fort. Der Präſident
der Budgetkommiſſion, Briſſon, erklärte, das Ziel der
Kommiſſion ſei, die Steuerzahler nach und nach von den
außerordentlichen Steuern zu entlaſten, welche ſich noch
von dem Kriege herſchrieben. Der Finanzminiſter Leon
Say hob hervor, daß er ſich mit der Kommiſſion nur
darüber nicht im Einklang befände, auf welche Weiſe die
Repartition der Entlaſtungen vorgenommen werden ſollte.
Er werde alle Entlaſtungen in Anwendung bringen, welche
möglich wären, ohne das Gleichgewicht des Budgets zu
ſchädigen. Die Kammer votirte hierauf zwei Artikel
des Budgets betreffend die Entlaſtung der Patente.

Senat. Bocher griff auf das Heftigſte die Vorlagen
des Miniſters der öffentlichen Arbeiten an, welche den Bau
von neuen Eiſenbahnen betreffen und bezeichnete dieſelben
als chimäriſch und für die Finanzen des Staates gefährlich.
Der Miniſter erwiderte, das Kaiſerreich habe vom Jahre
1855 bis zum Jahre 1865 jährlich 400 Millionen Fres.
für Eiſenbahnen ausgegeben die Republik könne in einer
gleichen zehnjährigen Periode 350 Millionen ausgeben.
Er hoffe, daß ſich der öffentliche Wohlſtand ebenſo ent
wickeln werde, wie unter dem Kaiſerreiche. Die Bureaux
des Senats werden am nächſten Dienſtag die Kommiſſion
zur Vorberathung des Ferry'ſchen Geſetzentwurfes wählen.

Rom, 11. Juli. Ueber die Zuſammenſetzung des
neuen Cabinets wird bis jetzt als ſicher angenommen, daß
folgende Perſönlichkeiten in daſſelbe eintreten werden
Cairoli als Miniſterpräſident und Miniſter des Auswärti
gen, Villa als Miniſter des Jnnern, Grimaldi als Finanz-
miniſter, Baccarini als Miniſter der öffentlichen Arbeiten
und Perez als Unterrichtsminiſter. Ueber die Beſetzung
der übrigen Miniſterpoſten iſt noch keine Entſcheidung
getroffen.

Haag, 11. Juli. Das geſammte Miniſterium hat
j heute das Erſuchen um Entlaſſung wiederholt.

London, 11. Juli. Unterhaus. Parnell brachte
einen Antrag ein, zu erklären, daß das Verfahren des
Sprechers in der geſtrigen Sitzung ohne Präzedenz und
eine Verletzung der Privilegien des Hauſes ſei. Schatz
kanzler Northcote beantragte dagegen, das Verfahren des
Sprechers für gerechtfertigt zu erklären und zugleich aus
zuſprechen, daß der Sprecher berechtigt ſei, das Vertrauen
und die Unterſtützung des Hauſes zu erhalten. (Lebhafter
Beifall.) Der Antrag Parnell's wurde mit 124 gegen
29 Stimmen abgelehnt und die Fortſetzung der Debatte
bis zur Abendſitzung vertagt.

London, 11. Juli. Jn der Abendſitzung des
Unterhauſes brachte Gray einen Gegenantrag zu dem
Antrage Northcote's ein, dahin gehend, das Verfahren des
Sprechers für ungerechtfertigt zu erklären. Nach einer

zweiſtündigen Debatte wurde der Antrag Gray's jedoch
mit 292 gegen 24 Stimmen verworfen und der Antrag
des Schatzkanzlers Northcote unter anhaltendem Beifall
des Hauſes ohne beſondere Abſtimmung angenommen.

London, 11. Juli. Die Yacht „Enchantreß“ iſt
mit der Leiche des Prinzen Napoleon heute Nach
mittag von Portsmouth in Woolwich eingetroffen. Nach
einer an Bord der Yacht abgehaltenen Meſſe wurde der
Sarg mit der Leiche in feierlichem Zuge nach der Todten-
capelle gebracht, wo derſelbe behufs Jdentifizirung und
Einbalſamirung der Leiche geöffnet wurde. Der Prinz
von Wales, die Herzöge von Cambridge, Connaught und
Edinburg, und der Kronprinz von Schweden trafen um
4 Uhr ein und begaben ſich in die Capelle, um der Jdenti-
fizirung der Leiche beizuwohnen. Um 6 Uhr wurde der
Sarg mit der Leiche auf die Laffette einer Kanone geſtellt
und ſetzte ſich der Zug hierauf unter Eskorte eines Artillerie
detachements nach Chislehurſt in Bewegung.

Zur Tagesgeſchichte.
[Oeſterreich-Ungarn.] Der vollſtändige Sieg der

Feudalen im mähriſchen Großgrundbeſitz, wo ſie
einer ſtarken verfaſſungstreuen Gegnerſchaft gegenüber alle
ihre Candidaten durchſetzten, hat im liberalen Lager außer
ordentlich verſtimmt. Wenngleich die Niederlage nicht un
erwartet für die Liberalen kam, ſo verliert ſie darum doch
kaum etwas von ihrer Empfindlichkeit. So iſt Böhmens
Großgrundbeſitz faſt zur Hälfte, derjenige Mährens völlig
für die liberale Sache verloren die Wendung hat in der
That etwas Verblüffendes an ſich: ſämmtliche früheren
verfaſſungstreuen Abgeordneten aus dem Sattel gehoben
und überall ihre Gegner, und zwar einzelne der extremſten,
wie Graf Egbert Belcredi, auf ihren Plätzen! Den durch
dieſen Wahlausgang hervorgerufenen Schmerz kann auch
die Freude über die Niederlage, welche der Vorſitzende im
Miniſterrathe, Dr. v. Stremayr, in ſeinem Leibnitzer Wahl
kreiſe durch den Fortſchrittler Dr. Magg erlitten nicht
lindern. Den Miniſtern iſt es freilich bei den Wahlen
recht ſchlecht ergangen. Jm Großgrundbeſitz Mährens
unterliegt der Handelsminiſter Ritter v. Chlumecky, in dem
krainiſchen der Landesvertheidigungsminiſter General Horſt,
in Wien der Juſtizminiſter Dr. Glaſer und jetzt endlich in
einem ſteiriſchen Städtewahlbezirke auch der dermalige Vor-
ſitzende im Miniſterrathe, Cultusminiſter v. Stremayr;
Finanzminiſter Pretis und Ackerbauminiſter Mannsfeld er
langen nur dadurch ein Mandat daß ſie ihre Namen in
die Compromißliſte in Böhmen aufnehmen laſſen und der
Miniſter für Galizien, Dr. Ziemialkowski, iſt nicht als
Miniſter, ſondern lediglich als Pole gewählt. Der einzige,
Graf Taaffe, der jetzige Miniſter des Jnnern und dem-
nächſtige Miniſterpräſident, kam bei den Wahlkämpfen als
Kandidat gar nicht in Betracht, er iſt bereits ſeit längerer
Zeit in den ſichern Hafen des Herrenhauſes eingelaufen;
es gibt boshafte Leute, welche wiſſen wollen, daß er bei
den Mißerfolgen ſeiner bisherigen Amtsgenoſſen ein ge
wiſſes Gefühl von Schadenfreude nicht habe unterdrücken
können.

[Frankreich.] Ueber die Nichtbetheiligung der
franzöſiſchen Künſtler an der internationalen
Kunſtausſtellung in München, ſchreibt ein Corre-
ſpondet der „Nat.-Ztg.“ aus Paris:

Das Ausſtellungs- Comité in München hatte einen dortigen be-
kannten Künſtler Herrn B. nach Paris geſchickt, mit dem Auf
trage, die franzöſiſchen Künſtler betreffs ihrer etwaigen Betheiligung
an der Ausſtellung zu „ſondiren.“ Herr B. ſchien zu dieſer
Miſſion ne geeignet, da er hier längere Zeit gelebt hat und
außerdem kein eigentlicher Deutſcher, ſondern in Polen geboren iſt.
Seine Eröffnungen fanden aber bei den Pariſer Malern und Bild
hauern nur eine kühle, wenn nicht eine durchaus ablehnende Auf
nahme, ein feſtes Verſprechen gab Niemand, höchſtens eine bedingungs-
weiſe Zuſage; Viele erklärten dem Münchener Abgeſandten, „daß ſie
mit Deutſchland nichts zu thun haben wollten“. Das Münchener
Comité, dem natürlich ſehr viel daran liegen mußte, die Betheiligung
Frankreichs zu erlangen, ließ ſich durch dieſes negative Reſultat nicht
abſchrecken und es erfolgte auf ſein Erſuchen die diplomatiſche Ueber-
mittlung und Befürwortung der Einladung an die franzöſiſche Re-
er Der Miniſter Jules Ferry erklärte ſich darauf ſeitens der
Regierung bereit, der Einladung Folge zu leiſten, und ſtellte die Be-
ſchickung der Ausſtellung mit den beſten der in letzter Zeit von dem
Miniſterium der ſchönen Künſte an T Bilder in Ausſicht,
konnte aber ſelbſtverſtändlich hinſichtlich der directen Beſchickung durch
die Künſtler nur die Hoffnung ausdrücken, daß die Ankündigung der
officiellen Betheiligung ſeitens der Regierung die gewünſchte Wirkung

haben werde. Der Miniſter erſuchte überdies Herrn Georges Berger,
den ausgezeichneten Director der fremden Sectionen auf der letzten
Weltausſtellung, einen der hervorragendſten Kunſtkenner und Kunſt-
kritiker Frankreichs die Stelle eines Delegirten der franzöſiſchen Re
gierung bei der Münchener War es zu übernehmen und derſelbe
erklärte ſich dazu bereit, ſo daß alſo die gewünſchte Betheiligung
ganz unzweifelhaft erſchien. Am 30. Juni hat nun her der Miniſter
des Aeußern, Herr Waddington, dem hieſigen bayeriſchen Geſchäfts
träger, geheimen Legationsrath Reither, Kenntniß davon geben müſſen,
daß der Unterrichtsminiſter Jules Ferry ihm mitgetheilt habe die
Betheiligung der franzöſiſ en Regierung und der franzöſiſchen
Künſtler könne zu ſeinem lebhaften Bedauern doch nicht S
hinſichtlich der Regierung habe a herausgeſtellt, daß das Geſetznicht erlaube, Bilder aus den een zu entfernen, und was t

Künſtler anbetrifft, ſo hätten dieſelben bereits (7) ihre Bilder, welche
auf der Weltausſtellung und im „Salon“ figurirt, beinahe r
Ausnahme verkauft und die jetzigen Eigenthümer ſeien nicht geneigt,
dieſelben ins Ausland zu ſchicken. Trotz aller Bemühungen des Herrn
Georges Berger ſei es demnach nicht möglich geweſen, die materiellen
Schwierigkeiten zu beſeitigen, welche ſich der Betheiligung Frankreichsan der Ausſtellung in den Weg geſtellt hätten. Jch bin überzeugt,
daß die Regierung der Republik und namentlich die Miniſter Wad-
dington und Jules Ferry durch eine officielle Betheiligung Frank-
reichs an der Ausſtellung gern den glücklicherweiſe zwiſchen Frankreich
und Deutſchland beſtehenden guten r Ausdruck gegeben
ätten. Daß w die franzöſiſche Kunſt von der Münchener Aus
tellung fern bleibt, wird Niemanden wundern der im Stande iſt,
ich über die hier noch im Allgemeinen und ganz beſonders in der

Künſtlerwelt herrſchenden Geſinnungen Gewißheit zu verſchaffen.
Jn dem heute telegraphirten Entſchluſſe der Regierung,

zu der Gemälde- Ausſtellung mehrere aus dem
Muſeum des Luxembourg entnommene Bilder, ſowie 20
der beſten von der Regierung bei der letzten Pariſer
Gemälde- Ausſtellung angekauften Gemälde, außerdem noch
einige hervorragende Bilder aus Privatſammlungen in
München zur Ausſtellung gelangen zu laſſen, liegt ein Aus-
druck des Wunſches, aus den Beziehungen zu Deutſchland
jeden Anſchein von Verſtimmung fern zu halten. Wir
können dieſe Geſinnung nur mit Befriedigung begrüßen
aber die politiſchen Schwierigkeiten, welche Herr Waddington
zu überwinden hatte, ehe er jene harmloſe Sendung zu
Wege zu bringen vermochte, der ſtürmiſche Eifer, mit
welchem einflußreiche Kreiſe in Paris die Gelegenheit zu
dem Verſuche einer Unart gegen Deutſchland ergriffen,
weiſt doch darauf hin, was unter der friedlichen Decke ge
ordneter Beziehungen treibt und gährt.

Einige Blätter geben einen kleinen Artikel der
Times wieder, der darauf berechnet iſt, das franzöſiſche
Volk über die außergewöhnlichen Beweiſe der Sympathie
zu beruhigen, welche England augenblicklich der napo
leoniſchen Familie darbringt. Vor einigen Tagen hatte
Lord Lyons im Auftrage ſeiner Regierung bereits dem
Präſidenten der Republik beſchwichtigende Erklärungen ge
geben, doch waren dieſelben ſehr kühl aufgenommen wor-
den. Die Verſtimmung hat noch mehr zugenommen, ſeit
man erfuhr, daß das Leichenbegängniß des in Africa um
gekommenen Prinzen Napoleon in Chiſelhurſt mit einem
Pomp gefeiert werden ſoll, wie wenn er als wirklicher
Kaiſer geſtorben wäre. Man fagt hier, England handle
darin nicht klug und werde dafür ſpäter jedenfalls be
zahlen müſſen.

Der Prinz Napoleon hat ſich bis jetzt noch immer
nicht ausgeſprochen. Nur weiß man, daß er im Augenblick
eine Anleihe von einer Million Franken machen will, die
er nothwendig hat, um Die, welche von ſeiner Führerſchaft
nichts wiſſen wollen, zu gewinnen. Die Anleihe kam bis
jetzt nicht zu Stande, da der Prinz keine ſichern Bürg-
ſchaften, d. h. keine Hypotheken auf ſeine Güter, geben
will. Die franzöſ. Regierung iſt von dem Thun und
Treiben des Prinzen übrigens genau unterrichtet und es
iſt keineswegs ſicher, daß er noch lange Zeit in Frankreich
bleiben kann.

[Großbritannien.] Lieutenant Carey, der in der
Kataſtrophe, welche dem Prinzen Louis Napoleon das
Leben gekoſtet, eine ſo unglückliche Rolle ſpielt, iſt gleich
wohl zu der zweifelhaften Ehre gekommen, daß ein Pariſer
Blatt ſein Porträt mit dazugehöriger Lebensgeſchichte bringt.
Er hat danach, ſo jung er iſt, eine bewegte und ganz
ehrenvolle militäriſche Laufbahn hinter ſich. Aus guter
engliſcher Familie ſtammend, hat er ſeine erſte Erziehung
in Frankreich erhalten, ſpäter trat er in die Militärſchule
von Sandhurſt. Jm deutſch franzöſiſchen Kriege war er
in einer engliſchen Ambulance in Tours und verſchiedene-
mal wurde er gefangen und lief Gefahr, erſchoſſen zu

Etwas über die Berliner Gewerbe-
Ausſtellung.

Der Gedanke an einen Beſuch der Metropole iſt heutzu
tage dem Provinzialen näher gelegt als vordem. Extrazüge
ſtellen die Fahrt auf einen ſehr mäßigen Koſtenpunkt, und in
der Reſidenz giebt es auch manche recht ſolide Unterkunft, bei
der das Intereſſe der Fremden in erſter Linie gewahrt iſt.
Viele werden ſich deshalb einen Beſuth der Berliner Gewerbe-
Ausſtellung geſtatten. Die Zahl der verkauften EintrittBillets

ſeit der am 1. Mai c. erfolgten Eröffnung ungefähr
Million ſcheint dies zu beſtätigen. Die Ausſtellung,

mit einem Garantiefonds von 200 000 in's Leben gerufen,
wird ſ. Z. finanziell ſehr günſtig mit einem erheblichen Ueber
ſchuß abſchließen. Will man nur einigermaßen gründlich be
ſichtigen, ſo reichen zwei oder drei halbe Tage nicht hin; indeß
nimmt man in dieſer Zeit doch ſo Manches zur bleibenden Er-
innerung auf. Es iſt wahr, großartig iſt der Eindruck, den
man empfängt, wenn man in den Vorgarten und ſodann von
einer plätſchernden Fontaine begrüßt, in die geräumige Halle
tritt; aber unmittelbar darauf findet man es auch ſo natürlich,
ſo ſelbſtredend, daß die Metropole der Intelligenz dies bietet.
Angenehm berührt die Wahrnehmung, wie vielfach der patriotiſche

Sinn der Ausſteller ſich zeigt. Jn Statuen, Bildern c. tritt
dem Beſchauer oft das freundliche Antlitz Sr. Maj. unſeres
geliebten Kaiſers entgegen, welcher ja auch über dieſem Werke
wacht, zeigen ſich vielerorten die Züge ſeiner erhabenen Vor
fahren ſowie die markigen Geſtalten der hervorragenden Mit
arbeiter an Preußens und Deutſchlands Größe.

Will man Einzelnes zur Mittheilung herausgreifen, ſo
kommt Einem unuwillkürlich das Gefühl, daß man anderem
gleichberechtigten Schaffen gegenüber eine Ungerechtigkeit begeht.

Ich frug einen Ausſteller, welcher auf 2 oder 3 qm (1 qm

koſtet 30 Drechslerwaaren ausgeſtellt hatte, welcher Gruppe
er wohl in Bezug auf hervorragende Leiſtungen den Preis zu-
erkennen würde. „Der Maſchinen und der Möbelbranche,“
war die Antwort. Der Mann hat Recht. Jn zwei Gruppen
ſehen wir glänzende und geſchmackvolle Zimmereinrichtungen in
den verſchiedenſten Stylarten. Tiſchlerei, Polſterarbeit und
ſonſtiges kunſtvolles Schaffen wetteifern hier um den Vorrang.
Will man aber Einzelnes nennen ſo wird man immer wieder
von dem Gefühl erfaßt, daß man im Begriff iſt, einem oder
dem andern Ausſteller Unrecht zu thun. Von den in der Halle
aufgeſtellten Maſchinen jedoch außerhalb der Halle iſt die
Ziegelfabrikation von Schlickeiſen zu erwähnen kann der
Berichterſtatter ohne ſein Gewiſſen zu belaſten, 1. die von der
Märkiſch Schleſiſchen Maſchinenbau und HüttenAktien Geſell
ſchaft vormals F. A. Egells ausgeſtellte dreicylindrige Trunk
Maſchine mit 2800 JndicatorPferdeſtärken für eine Panzer-
Corvette der Kaiſerlichen Marine beſtimmt und 2. die
1000. Lokomotive der Schwartzkopf ſchen Maſchinenfabrik nennen.
Außerdem fällt ein „Vacuum“ für Zuckerfabrikation auf, welches
von C. Heckmann ausgeſtellt iſt. Vielgenannt und vielbenutzt
iſt auch die auf dem Hofe befindliche electriſche Eiſenbahn von
Siemens und Halske. Viele Maſchinen ſind im Betriebe. Jn
die Augen fallend iſt ferner die in der Gruppe VII. Abth. I
„Gold, Silber-, Neuſilber- und Juwelierwaaren aufgeſtellte
Löffelpyramide. Jn dieſer Gruppe ſind auch die öfters rühmend
erwähnten Ausſtellungsgegenſtände der Firmen Vollgold u. Sohn
und S. Friedeberg Söhne der beſonderen Beachtung zu em-
pfehlen. Ebendaſelbſt iſt ein Pavillon von ſchleſiſchem Zinkblech
(Ferd. Thielemann, Königl. Hof-Klempner) und 1 Tiſch mit
Aufſatz: NiederwaldDenkmal (Conrad Felſing) in 3 Größen

ca. 3 Meter hoch 500 kleinere 300 und 180 zu
verzeichnen. An mehreren Orten erregen große Spiegel, über
5 m hoch und über 2 m breit (1 Glastafel) unſere Aufmerk

ſamkeit. Webſtühle klappern und zeigen uns die Fabrikatio
von Tiſchdecken, Fußteppichen und leichteren Geweben. Auch die

Seidenſpinnerei lernen wir kennen vom Cocon haſpelt ſich,
von Mädchenhand geleitet, der kaum ſichtbare Faden auf das
eiſerne Rad auf. Kopfbedeckungen aller Stände und Grade
ſind da zu ſehen auch eine vollſtändige Hutmacherei mit 6 Ar-
beitern (Oscar Bluth) iſt ausgeſtellt: vor den Augen der Zu-
ſchauer wird der Filz zum eleganten Herrenhut umgewandelt,
der von Druck und Stoß beſchädigte Cylinder wird dem freund-
lich lächelnden Träger deſſelben aufgebügelt. Alle Gruppen und
deren Unterabtheilungen beſonders zu berühren, iſt nicht die Auf
gabe dieſes kurzen Referats. Die Schneiderzunft ſei ſchließlich
noch begünſtigt. Und ſie hat es wohl verdient. Ohne die
Rechte der anderen Ausſteller zu beeinträchtigen darf behauptet
werden, daß ſie viel geleiſtet hat. Auch der unparteiiſche und
ruhige Beobachter läßt ſich in Gruppe I. 2 zu Gunſten ſtimmen.
Es ſind nicht Schneider, es ſind Bekleidungskünſtler, die das
geſchafft haben. Uniformen von Militärs und Hofchargen, ele
gante Civil-Anzüge, DamenRoben geben davon Zeugniß. Der
Schuhmacher, ſo viel Fleiß er auch auf Herſtellung ſeiner Ar
beit verwendet, kann das nicht leiſten. Er könnte höchſtens ſeine
Clienten „auf einem großen Fuße“ leben laſſen dabei würde
er aber wenig Dank ernten.

Wenn wir jetzt wieder in's Freie treten, ſo erregen die
hie und da angebrachten prachtvollen Glasmalereien noch einmal
unſere Aufmerkſamkeit. Jm Garten ſind u. A. die Reiter
ſtatuen Sr. Maj. des Kaiſers, Friedriche des Großen und eine
ColoſſalStatue des Fürſten Bismarck aufgeſtellt. An einem
Glaspavillon wird noch gearbeitet.

So möge denn auch dieſes Werk, das in einer Zeit, in
der Regierung und Volksvertretung in erſter Linie National
Oekonomie treiben erfolgreich beſteht, der Metropole und dem
ganzen deutſchen Vaterlande zum Segen gereichen! G.



Jm Kaffernkriege zeichnete er ſich mehreremal aus.
Wie Privatnachrichten von ihm melden, war er dem Ge
neralſtabe des Lords Chelmsford attachirt und hatte die

werden.

Aufgabe, die Route nach Ulundi auszukundſchaften. Seine
Freunde ſind überzeugt, daß Lieutenant Carey keines Ver
gehens ſchuldig iſt. Sie behaupten er habe die Escorte
nicht commandirt, ſeinen Rath habe der Prinz in den
Wind geſchlagen; der Angriff ſei dann ſo unvermuthet ge
kommen die Pferde wahrſcheinlich durchgegangen und es
ſei unmöglich geweſen, ſie zum Stehen zu bringen.

[Rumänien.] Der Widerſtand, den die Oppo
ſition in den Kammern der bürgerlichen Gleich-
ſtellung der Juden ſo hartnäckig entgegenſetzt, bildet
das Thema angelegentlicher Verhandlungen zwiſchen den
Mächten. Aus Paris geht der „Pol. Korr.“ nachſtehende
Darſtellung des augenblicklichen Standes der Sache zu.

„Einem Wiener Telegramm des „Temps“ zufolge beabfichtigten
über Jnitiative Deutſchlands die Regierungen von England, Frank-
reich und Jtalien eine ſtrenge Sommation nach Bukareſt wegen
ſtrikter Ausführung des Artikels XLIV des Berliner Vertrages zurichten. Ueber Vorſchlag OeſterreichUngarns wurde jedoch beſchlofſen,

zunächſt durch den k. und k. Geſandten in Bukareſt, Grafen Hoyos,
einen freundſchaftlichen Schritt dahin unternehmen zu laſſen, daß die
rumäniſche Regierung noch einmal gemahnt würde, eine der Auf-
faſſung der europäiſchen Mächte r ne der der rumä-
niſchen Regierung durch Artikel XI,„IV des Berliner Vertrages geſtellten e mit der größten Beſchleunigung ins Werk zu ſetzen.

Dieſer Schritt ſei vorgeſtern geſchehen und erſt für den Fall. daß
derſelbe nicht zum gewünſchten Ziele führen ſollte, werde ein Kollek
tivſchritt aller Mächte erfolgen. Eine Annullirung der Souverainetät
Rumäniens und Wiederunterſtellung deſſelben unter die Souzeränetät
der Pforte befinde ſich jedoch nicht unter den von den Mächten in
Ausſicht genommenen Coörcitivmaßregeln, und zwar aus dem Grunde,
weil Rumänien als ſouveräner Staat von einigen Mächten
darunter von der Pforte ſelbſt bereits anerkannt ſei.“

Welcher Art übrigens die Stimmung in Bufareſt iſt,
erhellt auch aus den vom „N. W. Tageblatt“ ſignaliſirten
Veränderungen im militairiſchen Hausſtaat des
Fürſten Karl. Dem Vernehmen nach würden nämlich
die ſeinerzeit aus der preußiſchen Armee übergetretenen
Offiziere Schina und Schmidt, die dermalen die Funktionen
von Flügeladjutanten verſehen, zur Dispoſition geſtellt.
Desgleichen würde eine Anzahl von gleichfalls der deutſchen
Armee entnommenen Offizieren, welche bei der
Reorganiſation des rumäniſchen Heeres als Jnſtruktoren
in Verwendung ſtanden und nun höhere Kommanden be
kleiden, aus dem Heeresverband entlaſſen werden.

Gleichzeitig wird von einigen Seiten beſtätigt, daß in
der Frage der Gleichberechtigung aller Konfeſſionen Fürſt
Bismarck in allerneueſter Zeit eine ſehr entſchiedene
Sprache geführt hat. Der rumäniſche Agent in Berlin,
Herr Liteanu, der aus Bukareſt nach dort zurückgekehrt iſt,
kann kein Geheimniß mehr daraus machen, daß er kurz,
ehe er nach ſeiner Heimath behufs Berichterſtattung über
die deutſche Stimmung abgereiſt war, eine ziemlich heftige
Scene mit dem Leiter der deutſchen Politik gehabt hat.
Es wurde ihm allen Ernſtes geſagt, man werde ſich nicht
einen Augenblick beſinnen, die an Rumänien eben erſt
verlicehene Unabhängigkeit aufs Neue zu Gunſten
des Sultans zu konfisziren, wenn man nicht endlich
aufrichtig an die Ausführung des Artikels 44 des Berliner
Vertrages gehe, welcher allen Religionsbekenntniſſen volle
Gleichberechtigung in Rumänien ſichere. Als man rumä-
niſcherſeits die Zahl der Jſraeliten, welche nun gleichbe
rechtigt werden ſollten, in übertriebener Weiſe auf 400 000
angab, erklärte man in Berlin, genau zu wiſſen, daß es
ſich überhaupt nur um genau die Hälfte handle, da nur
200 000 Einwohner jüdiſchen Bekenntniſſes in Rumänien
vorhanden ſeien. Jedenfalls iſt der Regierung des Fürſten
Karl mitgetheilt worden, daß Rumänien als tiürkiſche
Provinz, falls es dahin kommen ſollte, jedenfalls der
zwangsweiſen Einführung der konfeſſionellen Gleichberech-
rigung nicht entgehen würde. (S. übrigens das Tele
gramm unter Wien in unſerem heutigen Hauptblatt.)

[Bulgarien.] Nachdem Aleko Paſcha lange genug
mit den Bulgaren kokettirt hatte, fand er es endlich ge
rathen, nicht allzüweit zu gehen und das Treiben ſeiner
Lieblinge unter Controle zu nehmen. Wäre auch bei Aleko
Paſcha die Neigung vorhanden geweſen, ſich über dieſe

Sydow aus dieſer Stellung zu ſcheiden beabſichtige, hat
bei der Wichtigkeit des Poſtens begreiflicherweiſe ein leb
haftes Fragen nach ſeinem etwaigen Nachfolger hervorge-
rufen. Wir wollen deshalb unſeren Leſern nicht vorent-
halten, daß gerüchtweiſe außer dem Geh. Oberregierungs-

zum Regierungspräſidenten in Gumbinnen deſignirte) Ober
verwaltungsgerichtsrath v. Goßler genannt wird.“

Der Viceadmiral und Direktor der Admiralität von
Henk iſt, wie das ſo eben ausgegebene „MilitärWochen-
blatt“ meldet, unterm 5. Juli in Genehmigung ſeines
Abſchiedsgeſuches mit Penſion zur Dispoſition geſtellt
worden.

Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten empfiehlt in
einem Cirkularerlaß vom 24. Juni den betreffenden Be
hörden den Expropriaten ausdrücklich dahin zu beleh-
ren daß gegen den nach 8. 29 des Geſetzes vom 11. Juni
1874 ergangenen Entſchädigungs-Feſtſtellungbeſchluß der Re
gierung bezüglich der Höhe der Entſchädigung nur der
Rechtsweg zuläſſig iſt und eine hiergegen bei der Mini-
ſterial-Jnſtanz angebrachte Beſchwerde die ſechsmonatliche
Friſt zur Beſchreitung des Rechtsweges nicht unterbricht.
Es wird nämlich ungeachtet der im d. 30 des citirten Ge
ſetzes getroffenen Beſtimmung häufig der Rekurs bei der
Miniſterialinſtanz eingelegt, und ſetzen ſich durch dieſe
nutzloſen Geſuche die Betheiligten der Gefahr der Fruſtri-
rung der ihnen gewährten ſechsmonatlichen Friſt zur Be
ſchreitung des Rechtsweges aus.

Jn Betreff der katholiſchen Feiertage iſt, wie
die „Voſſ. Ztg.“ bemerkt, jüngſt ein ganz eigenthümliches
Zugeſtändniß gemacht worden und zwar auf dem Gebiete
des Staatseiſenbahnweſens. Die Direktionen der Staats-
bahnen ſind bekanntlich veranlaßt worden für die Feier
tage Retourbillets mit verlängerter Giltigkeitsdauer
auszugeben, wobei die allgemeinen Feiertage ausdrücklich
namhaft gemacht werden. Gegenwärtig iſt bei den Oſt-
bahnſtationen eine Vergünſtigung auch betreffs der Feier
tage Allerheiligen und Fronleichnam angeordnet
worden.

Der Vorſtand des Reichtages giebt heute zu
Ehren des biherigen Präſidenten v. Forckenbeck demſel-
ben im Kaiſerhof ein Diner.

Der Candidat der Centrumspartei im Breslauer
Oſtbezirk, Dr. Arthur Hager, fordert in der „Schleſiſchen
Volksztg.“ ſeine Wähler durch folgende Annonce zur ſtreng
ſten Wahlenthaltung auf: „An meine Wähler! Den nahezu
3000 Wählern des Oſtkreiſes der Stadt, welche geſtern
ihre Stimmen feſt und muthig für mich abgegeben haben,
ſage ich meinen ergebenſten Dank. Jſt es auch dieſes
Mal noch nicht gelungen, den ſozialiſtiſchen oder liberalen

Candidaten aus dem Felde zu ſchlagen, ſo hat die Cen-
trumspartei Breslaus dennoch einen glänzenden Sieg er-
fochten und noch niemals in einem Wahlkreiſe eine ſo
große Zahl Stimmen auf ihren Candidaten vereinigt. Die
Ehre iſt gerettet und die Hoffnung neu belebt. Bei der
bevorſtehenden Stichwahl bitte ich, daß alle meine Wähler
ſich der Wahl auf das Strengſte enthalten. Von zwei
Uebeln muß man auch das kleinere nicht wählen, wenn
man keines zu wählen nöthig hat. Vater Liberalismus
taugt eben ſo wenig etwas, wie Sohn Sozialismus.“
Kommen die Wähler des Herrn Dr. Hager dem Wunſche
deſſelben auch nur zu einem anſehnlichen Theile nach, ſo
iſt die Wahl Haſenclever's geſichert; denn bei Stichwah
len haben noch immer die Sozialdemokraten den größten
Zuwachs erzielt. Ueberdies fallen die Nachwahlen in eine
Zeit wo viele liberale Beamte auf Ferienreiſen begriffen ſind.

Deutſcher Reichstag.
Berlin, 11. Juli. 7 Uhr. Am Tiſche des Bundesraths Hof-

mann und zahlreiche Kommiſſarien. Jn der Fortſetzung über den
Zolltarif genehmigt das Haus den Zoll auf Malz 1,20 unter
Ablehnung des vom Abg. Zinn geſtellten Erhöhungsantrages.
Anis, Koriander, Fenchel und Kümmel beantragt Abg. Witte
(Mecklenburg) frei zu laſſen; das Haus hält jedoch den Beſchluß
zweiter Leſung 3 pro 100 kg mit 170 gegen 121 Stimmen auf-recht. Die vom Abg. v. Ow vorgeſchlagene Sollerhöhung für Raps

und Rübſaat von 0,30 auf 1 wird abgelehnt, nachdem Geh.Zurückſetzung der nichtbulgariſchen Bevölkerung hinweg-
zuſetzen, ſo durfte er doch die in Konſtantinopel dieſerhalb
entſtandene tiefgehende Verſtimmung nicht ignoriren. Er
weiß, daß man Eines in Konſtantinopel nicht ruhig hin
nehmen dürfte, und das iſt die Auslieferung der oſt
rumeliſchen Miliz an die großbulgariſche Propaganda, als
deren Apoſtel ſowohl die ruſſiſchen wie auch die bulgariſchen
Offiziere betrachtet werden müſſen. Die Zeit zum Ein-
lenken für Aleko Paſcha war gekommen und er beeilte ſich,
eine Reihe von Veränderungen in der Zuſammenſetzung
des Generalſtabes und des Offizierkorps bei den DOruſchinas
vorzunehmen, welche eher die Tendenz zu verrathen ſcheinen,
aus der Miliz die bewaffnete Macht Oſt-Rumeliens und
nichts weiter als dies zu machen. Die von ihren un
zähligen Vereinen geleitete bulgariſche Bevölkerung der
Provinz hat dem Direktorium und dem General- Gouverneur
eine in wenig ehrerbietigen Ausdrücken abgefaßte Petition
überreicht, in welcher gegen die „in dem Milizheere vor ſich
gehenden, volle Anarchie und Demoraliſation in daſſelbe
hineintragenden Ereigniſſe“ heftig proteſtirt und mit weiteren
Schritten des Volkes gedroht wird. Die Bulgaren gaben
ihrer Petition auch ſchon dadurch den Charakter eines
Ultimatums, daß letztere ausdrücklich erklärt, die „Regierung
dürfe keinen Moment länger zögern, die Schutzwehr des
Landes wieder aufzurichten, da man ja die zwölfte Stunde
ſchlagen hört“. Daß der General Gouverneur dieſem
kategoriſchen Verlangen der Bulgaren keine Rechnung
tragen kann, iſt ſo gut wie gewiß. Zwiſchen einem ernſten
Conflicte mit der Pforte und einem ſolchen mit der groß-
bulgariſchen Partei, die vorläufig wenigſtens nicht ſtark
genug iſt, um ihre Drohungen zu verwirklichen, dürfte
Aleko ganz gewiß eher den letzteren wählen. Die Frage
iſt nur, wie ſich die einzuberufende Provinzial- Verſammlung
dieſem „Schmerzensſchrei“ der Bulgaren gegenüber ver
halten werde. Sollte dieſelbe für die Sache der nationalen
Fanatiker eintreten, dann dürfte der Zwiſt zwiſchen der
Regierung und der Majorität der Bevölkerung zu ernſten
Conſequenzen führen.

Deutſches Reich.
Verlin, den 11. Juli.

Die „Kreuzzeitung“ ſchreibt: „Die Nachricht, daß der
bisherige Unterſtaatsſecretär im Cultusminiſterium Dr.

nehmigt auf die Befürwortung des Geh. Rath Mayr den Antrag

Rath Tiedemann die Ablehnung empfohlen. Abg. v. Bernards
beantragt für friſches Gemüſe einen Zoll von 4 während das-
ſelbe nach der Vorlage zollfrei bleiben ſollte. Auf den Wunſch des
Geh. Rath Tiedemann wird auch dieſer Antrag abgelehnt. Zu
Poſition 13, Holz- und andere Schnitzſtoffe ſowie Waaren
daraus, liegen Anträge auf Zollerhöhungen vor von dem Abgeordneten
v. Fürth, Graf Galen und Richter (Meißen). Das Haus ge-

v. Fürth, Korbweiden mit 3 (ſtatt zollfrei) zu belegen, desgleichen
den Autrag des Grafen Galen, Korkſtopfen, Korkſohlen 2c. mit 30
ſtatt mit 10 zu verzollen. Ein Antrag des Abg. Günther (Nürn-
berg), rohes Cedernholz zollfrei zu laſſen, wird mit 169 gegen 151,
ein Antrag Holtzmann, betr. den zollfreien Grenzverkehr von Holz,
wenn es zu Lande eingefahren wird, mit 173 gegen 153 abgelehnt.
Auf eine Anfrage Rickert's erklärt Geh. Rath Burchard, daß der
Bundesrath ſich für befugt erachte, zur Erleichterung der Zollab-
fertigung die Beamten anzuweiſen, auf Grund der Zolldeklaration,
in welcher entweder das Gewicht oder der kubiſche Jnhalt angegeben
ſein müſſe, ſich mit der Zählung der Stücke und probeweiſen Ver-
meſſung oder Verwiegung zu begnügen. Zu Poſition 19, Kupfer,
iſt vom Abg. v. Neumann wiederum ein Zoll von 3 für Roh-
kupfer beantragt. den das Haus ablehnt, indem es dem Antrage
Delbrück's zufolge Rohkupfer und kupferne und andere Scheidemünzen
freiläßt. Es folgt Poſition 22, Leinengarn 2c. Jnfolge des heuteangenommenen d beantragt Abg. v. Varnbüler, in einer

Anmerkung die Zollfreiheit für Jute, Manillahanf und Kokosfaſern
auszuſprechen. Abg. Grützner bittet um r der Leinen
garnzölle; man könnte ja als Kompenſation für den Flachszoll an
eine Erhöhung derſelben denken; er ſpreche ſich aber dagegen aus,
weil die Zölle auf einer Vereinbarung der Spinner und Weber be
ruhen. Er hege nur den dringenden Wunſch daß der Flachszoll
möglichſt bald wieder abgeſchafft werde. Abg. Windthorſt glaubt,
daß der Flachszoll etwas in Eile und mit Unüberlegtheit beſchloſſen
ei; da eine Remedur nicht mehr zuläſſig, ſo habe er beantragt,
ieſen Zoll erſt mit dem 1. Juli 1880 in Kraft treten zu laſſen,

damit der Reichstag in der nächſten Seſſion Gelegenheit habe, den
ſelben wieder abzuſchaffen. (Hört!) Abg. Richter (Hagen): Vom
Mittag bis zum Abend hat die Majorität ſchon Reue empfun
den über einen Beſchluß. An der Hand der Praxis werden ſich
noch mehrere Beſchlüſſe als z eilig und unüberlegt gefaßt erweiſen.
Präſident v. erklärt die in den letzten Worten liegende

tik eines Reichstagsbeſchluſſes für nicht mehr parlamentariſch.
(Beifall rechts, Unruhe links). Abg. Richter (Hagen): Jch habe
nur daſſelbe geſagt, was der Abg. Windthorſt ß agt hat; was dem

illig. (Sehr richtig!Abg. Windthorſt recht iſt, iſt dem Abg. Richter bünke) Präſident v. n de h Wenn der Abg. Windthorſt die
ſelbe Wendung gebraucht haben ſollte, ſo rüge ich das noch nachträg-
lich. (Heiterkeit.) Abg. Richter (Hagen): Uns kann es nur lieb
ſein, wenn in der nächſten Seſſion ein Antrag auf Aenderung des
Zolltarifes kommt; wir werden dann alle Aenderungen, die wir für
wünſchenswerth halten, bei dieſer Gelegenheit beantragen. Abg.
Windthorſt: Jeder Abgeordnete kann jeder Zeit Anträge auf

rath im Cultusminiſterium de la Croix auch der (bisher

kommt. (Sehr richtig! rechts). Das Beginnen des Abg. Richter, h
der Abſchaffung des Flachszolles vielleicht den ganzen Zolltarif ahn
ändern erſcheint mir r aber ein wenig thörigt. Damit ſchlie
die Debatte. Perſönlich bemerkt Abgeordneter Richter (Hagen
Der Abg. Windthorſt hat ſich erlaubt, von meinem Beginnen
von einem „ein wenig thörichten“ zu ſprechen. Präſident v. Seyde

Wenn er dieſe Aeußerung gethan hat, ſo erkläre ich das x
nachträglich für unparlamentariſch. (Heiterkeit). Die Poſition
wird ohne Aenderung genehmigt. Zur Poſ. 25g Fleiſch beantrae
Abg. Wolffſon die Zollfreiheit für einzelne Stücke friſchen Fleiſch
in Mengen von nicht über 2 kg für Bewohner des Grenzbezitke
Geh. Rath Mayr: Die Regierung kann ſich mit dem Antrag nig
einverſtanden erklären. Abg. Wolffſon: Jch glaube, daß d
Regierungs Kommiſſar ſich gegen meinen Antrag erk ärt; ich hab
bei der großen Unruhe hier im Hauſe nur die Gründe nicht verſtehe
können. (Große Heiterkeit.) Reichskanzleramtspräſident Hofmann
Sie werden es begreiflich finden, daß wir vom r dDebatten nicht ahehe Zuruf: Keine Gründe ange t d
Regierungen empfehlen die Ablehnung des Antrages mit ückfic
auf den S I116 des Vereinszollgeſetzes wegen des kleinen Grenzverkehr
Nachdem Abg Wolffſon darauf hingewieſen, daß für Butter ein
ähnliche Beſtimmung im Tarif enthalten tritt das Haus ſeiner
Antrage mit erheblicher Majorität bei. Auf den Antrag des Ah
v. Varnbüler werden nunmehr die Zollſätze für Tabak nach da
Beſchlüſſen über das in den Tarif eingeſtellt. Ay
den Antrag des Abg. Witte (Mecklenburg) wird der Zollſatz fü
Stearin von 10 auf 8 ermäßigt, für Paraffin, Palmitin, We
rath und Wachs von 6 auf 8 erhöht. Jm Uebrigen werden di
Poſitionen bis 26 (incl.) ohne Aenderung genehmigt. Um 11 U
vertagt das Haus die weitere Debatte bis Sonnabend 10
Kugf der Tagesordnung ſtehen außerdem Wahl eines Mitgliedes de

eichsſchuldenKommiſſion, Geſetz betreffend die Anfechtung vor
Rechtshandlungen eines Schuldners außerhalb des Konkurſes).

Halle, den 12. Juli.
Heute, am Stiftungstage der Univerſität, fand de

Wechſel des Rectorats durch einen feierlichen Akt in de
Aula derſelben ſtatt. Der abtretende Rektor G. M.-R
Prof. Dr. Volkmann berichtete über die Ereigniſſe de
letzten Jahres und die im Lehrkörper vorgekommenen Ver
änderungen, worauf der neue Rektor, Prof. Dr. Meier]
ſich durch eine Rede über die Bedeutung der Stein-Har
denberg'ſchen Geſetzgebung für die Verwaltung einführte
Zum Schluß verkündete er den neuen Senat, welcher be
ſteht aus dem Rektor, dem Prorektor, den 4 Decanen
C.-R. Prof. Dr. Koeſtlin, Prof. Dr. Boretius, Prof
Dr. Bernſtein, Prof. Dr. Keil, den Wahlſenatoren Prof
DDr. Olshauſen, Pernice, Droyſen, Beyſchlag
Elze und dem Univerſitätsrichter. Der Mittag vereinigte
eine große Zahl der Docenten zu einem gemeinſchaftlichen
Mahle in der „Stadt Hamburg“, während die Verbin-
dungen der Studirenden die Feier durch Commerſe in ihren
reſp. Localen begehen.

Jn der heutigen Schwurgerichtsſitzung wurde
in drei Sachen verhandelt; alle drei entzogen ſich de
Oeffentlichkeit. Dem Vernehmen nach ſind in denſelben
der Schiffer Wilhelm Reyher aus Cönnern wegen Blut
ſchande zu 8 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrver-
luſt; ferner der Bergmann Auguſt Kader aus Merſe
burg wegen Unzuchtsverbrechen und Diebſtahl zu 5 Jah
ren Zuchthaus und 5 Jahr Ehrverluſt, endlich der Dienſt-
knecht Franz Werner aus Roitzſch wegen Unzucht und
Sachbeſchädigung zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt.

Ueber die in der Bildung begriffene Vereinigung
hieſiger Krieger- Vereine haben wir ſchon einige
Mal Bericht erſtattet. eute können wir unſern Leſern
mittheilen, daß die Vereinigung vollſtändig ſtattgefunden
hat. Das ausgearbeitete Statut wurde in einer engeren
und mehreren Sitzungen der Vorſtandsmitglieder der Krie
gervereine einer Redaction unterworfen und gelangte dann
in der Sitzung vom 5. Juli er. zur Annahme. Das voll
ſtändige Statut ſoll, wie verlautet, der hieſigen Polizei
Verwaltung zur Genehmigung eingereicht werden und
bringen wir ſolches demnächſt zur öffentlichen Kenntniß,
heute wollen wir uns damit begnügen, auf den Zweck der
Halleſchen Kriegerkameradſchaft hinzuweiſen welcher darin
beruht, Verehrung, Liebe und Anhänglichkeit an Kaiſer
und Reich, ſowie deutſchnationale Geſinnung zu fördern
und zu beleben, an die ruhmreichen Erlebniſſe der Feldzüge
ſtetig zu erinnern und den vaterländiſchen Kriegsruhm im
bleibenden Andenken zu erhalten, ſowie die Kameradſchaft
der einzelnen Vereine zu einander zu pflegen. Wir haben
ferner zu berichten, daß in einer geſtern ſtattgefundenen
Verſammlung des Geſammtvorſtandes der Vereine der
Vorſtand der Halleſchen Kriegerkameradſchaft gewählt wurde
und zwar hat zu dieſem jeder Verein 2 Mitglieder aus
ſeinem Vorſtande zu ſtellen. Es waren dies die Kameraden
Fiſcher und Schaaf aus dem Krieger-Verein Halle,
Trautmann und Harniſch aus dem Krieger-Begräbniß-
verein, Lüderitz und Geeſe aus dem Verein der Krieger
von 1866 ab, Mädicke und Felge aus dem kamerad-ſchaftlichen Kriegerverein von 187071, Mai und Wer-

nicke aus dem Krieger-Verſicherungs-Verein. Die gewähl-
ten 10 Mitglieder traten zu einer engeren Wahl unter ſich
zuſammen, es wurde gewählt zum Vorſitzenden Kamerad
Trautmann, zum Schriftführer Kamerad Wernicke,
zum Kaſſirer Kamerad Lüderitz, zum ſtellvertretenden
Vorſitzenden Kamerad Fiſcher, zum ſtellvertrenden Schrift
führer Kamerad Felge. Die übrigen 5 Kameraden des
Vorſtandes ſind Beiſitzer.

Die ſoeben ausgegebene 3. Kurliſte unſeres
Nachbarbades Wittekind weiſt die Zahl von 394 Kur-
gäſten auf.

Der Name Joſeph Gungl“ hatte geſtern
Abend eine große Menge Muſikfreunde nach Café David
gezogen. Trotzdem wohl mancher die dieſen merkwürdigen
Hundstagen eigenthümliche Kälte unangenehm empfunden
hat, hielten doch alle, Mann für Mann, aus, um den
Weiſen, welche ſo leicht und ſüß zu den Ohren eingehen, zu
lauſchen. Auch an dem Applaus konnte man erkennen,
wie dankbar das Publikum dem früher noch weit mehr als
jetzt gefeierten Componiſten war, und der Meiſter der Tänze
war liebenswürdig genug, viele der vorgetragenen Stücke
zu wiederholen. Am meiſten möchten wohl von Gungl's
Compoſitionen „Marietta-Polka“ und „Klänge aus der
Heimath“ angeſprochen haben, erſteres wegen ſeiner origi
nellen und zum Lachen reizenden Melodie, letzteres wegen
der Jnnigkeit, die ſich in dem Stücke ausſpricht. Von
anderen Piècen dürften verdienen hervorgehoben zu werden
das Stück „Türkiſche Schaarwache von Michaelis,
„Liebesliedchen“ von Taubert und dann die Ouverture
zu Tannhäuſer. Ueberblickt man das Ganze, ſo hat man
eine Menge des Pikanten und Effectvollen, ſo daß wir
mit dem Wunſche ſcheiden, den Künſtler in unſerer StadtuAenderung des Zolltarifs ſtellen es fragt ch nur, ob er damit durch
bald wieder begrüßen zu dürfen.
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Geſtern Vormittag ſtürzte beim Paſſiren eines ca.
300 Ctr. ſchweren Dampfkeſſels per Wagen aus der
Wernickeſchen Fabrik hier die Magdeburger Straße entlang,
dem Freybergſchen Gartenlokale gegenüber, der erſt kürzlich
erbaute Kanal ein wodurch das eine Rad des Wagens ſo
tief verſank, daß der Keſſel aus dem Gleichgewicht kam
und ſammt Wagen umſtürzte. Ein Unglücksfall iſt glück
licherweiſe dabei nicht vorgekommen. An Hebung des Keſ-
ſels wird gearbeitet.

Verein für Erdkunde in Halle.
Sitzung am 9. Juli.

Nach Aufnahme von 4 ordentlichen Mitgliedern beſchließt der
Verein auf Antrag ſeines Vorſitzenden, des Herrn Prof. Dr. Kirch
off, ſich mit den übrigen deutſchen geographiſchen Geſellſchaftenkhufs Stiftung einer Carl RitterBüſte den Verein für Erdkunde

in Berlin zu vereinigen. Die Büſte ſoll gelegentlich der Feier deshundertjährigen Geburtstages Carl Ritter's dem Berliner Verein

überreicht werden. Unter den zahlreich eingegangenen
ebt der Vorſitzende namentlich die Zuſendungen der naturforſchendenKeſenſchaften in Elberfeld und Mannheim des Vereins zur För-

derung überſeeiſcher Handelsbeziehungen in Stettin und der Société
de Géographie de VEst in Nancy hervor. Es ſind dies Vereine,mit denen 33 hieſige neuerdings in literariſchen Verkehr getreten iſt.
Einige wichtigere Aufſätze werden von dem Herrn Vorſitzenden näher
beſprochen.

Darauf erhält Herr Berghauptmann Dr. Huyſſen das Wort
v einem Vortrag über die „Panamakanal- Konferenz zu

aris“ im Mai d. J., auf welcher der Herr Vortragende die Ver-
tretung des hieſigen Vereins in zuvorkommendſter Weiſe übernom-
men hatte. Wir heben geich hier hervor, daß der hieſige Verein
allein von allen deutſchen Vereinen vertreten war, weder Berlin noch
Leipzig hatten einen Vertreter hingeſandt, nicht einmal Hamburg,
trotz des außerordentlichen Jntereſſes, welches ſich gerade für dieſes
an die Panamakanal-Frage knüpft.

Der Herr Vortragende hebt zunächſt die große Bedeutung einer
Durchſtechung des mittelamerikaniſchen Jſthmus, der Beſeitigung alſodes großen Hinderniffes welches der amerikaniſche Kontinent durch

ſeine Erſtreckung von N. nach S. und zwiſchen den beiden größten
J Oceanen für den Welthandel bildet, hervor. Die Jdee einer Durch-

ſtechung jenes Jſthmus iſt ſchon alt, ſie datirt aus den Zeiten nach
Jn neuerer Zeit hat

ſich namentlich Napolon III. für die Kanalfrage intereſſirt und hat
Nach der

Löſung der Suezkanal-Frage iſt die Panamakanal-Frage in den

der Enkdeckung des amerikaniſchen Feſtlandes.

ſelbſt an Ort und Stelle bez. Unterſuchungen angeſtellt.

Vordergrund getreten und 1875 gelegentlich des GeographenKon-
reſſes in Paris zur Erörterung gelangt. Auf Veranlaſſung dieſesKongreſſes iſt man dann in der Folgezeit mit eingehenden Lokal-

Unterſuchungen vorgegangen; eine Reihe von Projekten find aufge
ſtellt und von einer ſeitens jenes Kongreſſes dazu eingeſetzten
Kommiſſion geprüft worden. Zu definitiver Beſchlußfaſſung wurde
dann für den 15. Mai eine Konferenz nach Paris zuſammenberufen,
zu welcher alle geographiſchen Vereine der Welt und die Männer,
welche linterſuchungen gemacht hatten, letztere aber ohne Stimmrecht,
eingeladen wurden. II8 Delegirte verſammelten ſich am 15. Mai
in dem dem Kongreß eingeräumten neuen Gebäude der Société de
Géographie. Außer Frankreich, welches einſchließlich der franzöſiſchen
Kolonien, faſt die Hälfte der 118 Delegirten ſtellte, waren die ver
ſchiedenſten anderen Staaten vertreten: ſo England, Rußland,
Schweden Dänemark, die Schweiz, Jtalien, Spanien, Portugal, die
wen Union, Guatemala, Mexico, Columbia, ſüdameri-
kaniſche Republiken, China u. a. Der Kongreß, der unter Ferdi-
nand v. Leſſeps' Leitung tagte, theilte ſich in 5 Kommiſſionen: 1) für

Statiſtik, 2) für die r 3) für die nautiſchen An
4) für das Techniſche und 5) die finanziellen Ange-

egenheiten.8 Der Herr Vort agende war der techniſchen Kommiſſion zugetreten,

deren Verhandlungen an Wichtigkeit und Bedeutung naturgemäß in
den Vordergrund des ganzen Kongreſſes treten mußten. Jm Ganzen
waren bis zum Mai dieſes Jahres 22 Projelte aufgeſtellt. Von
dieſen waren von der vorbereitenden Kommiſſion 7 ausgewählt und
dem Kongreß mit Profilen, Kartenentwürfen und Koſtenüberſchlägen
vorgelegt. Es waren die folgenden

1. Golf von Uraba (oder Darien) ChiriChiri, mit Benutzung
der Flüſſe Atrato, Napipi, Doguado, 290 km mit 22 Schleuſen und
einem 6 km langen Tunnel. (Die Tunnels würden ſo gewaltige
Dimenſionen bekommen müſſen, daß die großen Oceanfahrer mit
voller Ausrüſtung bequem paſſiren könnten!)

2. Golf von Uraba Golf von San Miguel mit Benutzung
des Atrato und der Tuyra; 235 Km, 22 Schleuſen, 1 km Tunnel.

3. Golf von Uraba Eolf von San Miguel mit Benutzung
des Tolo, Tiati und der Tuyra; 125 km, keine Schleuſe, 17 km
Tunnel.

4. Bai von San Blas Rhede von Chapillo (Golf von Panama)
mit Benutzung der Nercalegug, des Mamoni und Bayano; 53 km;
kürzeſte Linie; keine Schleuſe, 6 km Tunnel.

5. Bai von Limon Golf und Rhede von Panama, mit Be-
nutzung des Chagres; 72 km; 25 Schleuſen, kein Tunnel.

6. Bai von Limon Golf und Rhede von Panama, mit Be
nutzung des Chagres und Rio Grande; 75 Kkmn; keine Schleuſe,
6 Km Tunnel (oder 12 Schleuſen und kein Tunnel).

7. Greytown Anſe de Brito; mit Benutzung des Rio San
Juan, des Nicaragua-See's und des Rio Grande 292 km; 21
Schleuſen, kein Tunnel. Dieſe Linie würde durch zwei Staatenge-
biete, durch Nicaraguag und Coſtarica führen, ein Nachtheil gegen
die übrigen Linien, die alle nur die Vereinigten Staaten von Co
lumbia berühren.

Der Congreß nahm noch ein 8. Project auf: das von Tehuan-
tepec Golf von Campeche, weſtlich von der Halbinſel Yucatan.
Daſſelbe wurde indeſſen trotz der energiſchen Vertheidigung der
Nord- Amerikaner und Mexikaner wieder aufgegeben. Nach gründ-
lichſter Prüfung der einzelnen Profecte kamen endlich 2 auf die
engere Wahl: das von Nicaragua (7) und dasjenige von Panama (6).
Der Herr Vortragende hat ſich aus geologiſchen Grün-
den gegen das erſtgenannte Project ausgeſprochen und
dadurch weſentlich dazu beigetragen, daß ſchließlich die
techniſche Commiſſion ſich für das ſechſte Project Bai von
Limon, Golf von Panama entſchieden hat. Jhr folgte
der Beſchluß des Geſammtcongreſſes.

Der Canal ſoll ein Niveau-Canal werden, d. h. ohne Steigung
und Schleuſen. Nur ſo kann er zur Bewältigung des zu erwarten-
den außerordentlichen Verkehrs ausreichen. Eine Schleuſe iſt nur
nöthig an der Mündung in den Pacifiſchen Ocean, um die dort über
6 m hohe Fluth abzuhalten. Jm Caraibiſchen Meere beträgt die
Fluthhöhe nur etwa 0,4 m, deshalb iſt an dieſer Seite keine Schleuſe
erforderlich. Der 6 km lange Tunnel iſt nach Anſicht des Herrn
Vortragenden und anderer bergmänniſcher Autoritäten wohl ausführ-
bar. Der Tunnel kann übrigens bei entſprechender Rentabilität des
Unternehmens auch mit der Zeit in einen offenen Einſchnitt umge
wandelt werden. Kann das zur Ausführung des Kanals mit Tunnel er
forderliche Actiencapital (1243 Mill. Francs) nicht gleich aufgebracht
werden, ſo kann man zunächſt einen 12 Schleuſen-Kanal anlegen und
dieſen dann ſpäter in einen Tunnel reſp. Einſchnitt-Kanal überführen,
wenn fich das Unternehmen genügend rentirt. Neun Zehntel des Ca
nals würden dann die nemlichen bleiben, nur ein Zehntel müßte in
Tunnel reſp. Einſchnittcanal umgewandelt werden. Von Vortheil
erade für die gewählte Linie iſt ferner der Umſtand, daß in der
ähe die Panama Eiſenbahn verläuft. Auch die Geſundheitsverhält-

niſſe ſind hier nicht ſchlechter wie auf den anderen Linien.
er Ferdinand von Leſſeps glückverheißender, Leitung wird ſich

eine große iengeſellſchaft zur Ausführung des Profects bilden und
die Vorarbeiten und darauf verwendeten Koſten der Geſellſchaft,
welche jene Linie vermeſſen ließ, übernehmen; ſchon in Kurzem ſoll
die Zeichnung auf die PanamakanalActien eröffnet werden.

Der Herr Vorſitzende ſprach hierauf Herrn Berghauptmann
Dr. Huyſſen den Dank des Vereines aus nicht nur für den intereſſan
ten Bericht, ſondern auch für die Zuvorkommenheit, mit welcher er
die Vertretung des Vereines auf dem Pariſer Congreß übernommen
und durchgeführt hat.

(Schluß folgt.)

Schwurgerichtshof in Halle
am 12. Juli.Vorfitzender wie bisher. Beiſitzer: die Kreisgerichtsräthe St ahl

ſchmidt, Heßler, Meyer und Gerichtsaſſeſſor Liebegott. Als

rendar v. Werder. Vertheidiger: Juſtizrath Kruckenberg.
Als Geſchworene waren ausgeloſt:

Kelbra; Reußner, Gutsbeſ. in Sylbitz; Bertram, Kaufmann hier;Mehliß, Produktenhändler in Zörbig; Krabbes, Gutsbeſ. in
Hohenoßig; Haring, Fabrikbeſitzer hier; Fetz, Fabrikdirector hier;
Baum'garten, Gutsbeſ. in Grebehna; Heinrich, Kaufmann in
Coennern; Dr. Thümmler, Profeſſor hier.

Der Handarbeiter Heinrich Auguſt Müller aus Cönnern, am
13. Mai 1821 geboren, Wittwer, nicht Soldat geweſen vermögens-
los und bererts 7 mal wegen Unzucht, Diebſtahl c. mit Zuchthaus,
Gefängniß c. zuletzt am 17. Febr. d. J. wegen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle mit 6 Monaten Gefängniß und 3 Jahr Ehrverluſt

vorbeſtraft, war des Mordes angeklagt. Nach Jnhalt der Anklage
wohnten der Ziegeldecker Gottlieb Knöfler sen. und der Handarbeiter
Gutjahr mit dem Angeklagten in einem Hauſe und empfingen von
dieſem ihren Lebensunterhalt. Jm März 1877 ſtarb plötzlich der p.
Knöfier, nachdem er 2 Jahre lang an Müller das Koſtgeld jährlich
300 .4 nicht bezahlt hatte. Er wurde todt im Bette, den Hals
in einer über dem Bette befeſtigten Schlinge, gefunden. Es verbreitete
ſich jedoch bald nach ſeinem Tode das Gerücht in Cönnern, Knöfler
habe ſich nicht erhängt, ſondern ſei durch den Angeklagten erwürgt
worden, und danach in die Lage, in welcher er polizeilich S
gebracht worden um die Beamten zu täuſchen. Hauptſächlich war
es Gutjahr, von welchem dieſe Gerüchte ausgingen, welcher auch be
hauptete, er ſei früher als alle Andern in Knöflers Zimmer geweſen,
uud es habe dieſer todt, lang ausgeſtreckt, eine Slinge feſt um den
Hals gezogen, im Bette gelegen, während er von den Beamten ſitzend
und die Schlinge loſe um den Hals gefunden wurde. Endlich am
19. October 1878 war vom Gensdarm der Polizeiverwaltung zu
Cönnern amtliche Anzeige von dieſem Gerücht gemacht worden und
Gutjahr ſollte ſofort auf der Polizei vernommen werden, war jedoch
nirgends in Cönnern zu finden. Am Vormittage des 20. October
endlich wurde er todt in der ſ. g. Waſſerkunſt, einem Waſſerbaſſin
in der Stadt Cönnern, aufgefunden. Am Abend des 19. October
wurde er von 2 Arbeitern auf der Landſtraße getroffen, im Begriff,
ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende zu machen, wobei er aber
durch jene geſtört wurde und auf deren Frage, was er hier mache
antwortete „nun, Müller treibt mich ja dazu.“ Nach dem Gutachten
der die Leiche des Gutjahr obducirenden Aerzte, iſt derſelbe bereits
todt oder wenigſtens betäubt in's Waſſer gekommen, zwei am Halſe
ſichtbare Strangulationsmarken rühren von einem Erwürgungsverſuche

her und endlich eine auf dem Scheitel befindliche Wunde iſt von
einem ſtumpfen Jnſtrumente verurſacht. Nach den Runzeln unter
den Fingern und Zehen iſt er bereits am Abend des 19. October
in's Waſſer geworfen. Die Schuld eines Dritten iſt faſt mit Sicher-
heit anzunehmen. Der Angeklagte, welcher am Nachmittage des
19. October mit Gutjahr einen Streit wegen des von ihm verbreite-
ten Gerüchts gehabt hatte, hat ſich verſchiedener verdächtiger
Aeußerungen ſchuldig gemacht, iſt angetrunken geweſen, kurz nach
7 Uhr Abends zu ſeiner z der Wittwe Polter
gekommen, bei welcher er Abendbrod gegeſſen und hat ſich dann um
s 8 Uhr mit dem Bemerken entfernt, er wolle nach Hauſe gehen.
Um dieſe Zeit iſt Gutjahr zwiſchen der Müller'ſchen und Polter'ſchen
Wohnung, nach letzterer zugehend, geſehen worden, ſo daß er alſo
unbedingt Müller begegnet ſein muß. Erſt ungefähr 9 Uhr iſt
Müller ſodann in ſeiner Wohnung luſtig, ſingend, aufgeregt ange
kommen und ſagte auf die Vorſtellung des Hauswirths Hoffmann,
daß Gutjahr noch immer nicht nach Hauſe gekommen ſei, „das ſei
ihm egal, weshalb ſpräche er ſo etwas.“ Am anderen Morgen,
21. October, früh 9 Uhr fuhr M. in Hausſchuhen nach Trotha, um

ch eine Wirthſchafterin in der Perſon der Wittwe Simon aus
Giebichenſtein zu holen Dieſe fuhr am 22. d. M. ſelbſt nach Cön
nern und erhielt von M. den Auftrag „ſie ſolle hören, ob man in
Cönnern Etwas von ihm ſchwatze.“ Am Nachmittage kam ſie zurück
und ſagte zu dem ſie erwartenden M., daß man ihm am Tode G.'s
die Schuld gebe, worauf er ihr erwiderte, „nun, ſo wolle er nur hin
nach Cönnern und ſich gleich ſelbſt ſtellen..“ Sodann ergriff er vor
den ihm verfolgenden Gensdarmen die Flucht und ſagte zu dem einen
derſelben, der e zuricf: „Halt, Sie ſind inein Arreſtant,“ „das ſoll
mir erſt bewieſen werden!“ Nach dem Rejultate der heutigen bis
gegen 9 Uhr Abends dauernden Verhandlung beantragte der Staats-
anwalt das Schuldig nach der Anklage, welchem Antrage der Ver-
theidiger widerſprach. Die Geſchworenen gaben ihr Verdict auf
ſchuldig des Todtſchlags ab. Der Staatsanwalt beantragte darauf
die Beſtrafung mit 15 Jahren Zuchthaus und 10 Jahr Ehrenverluſt.
Der Gerichtshof erkannte auf 12 Jahr Zuchthaus und 10 Jahr
Ehrenverluſt zuſätzlich zu der zuletzt zuerkannten Strafe.

rrrreaeaa
Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.

Meldungen am 11. Juli 1878.
Aufgeboten: Der Metalldreher A. Henckel, alter Markt 33, und

L. Raue, Brunoswarte 13. Der Zimmermann L. Steitz und
F. geſch. Koch geb. Buſch, Steinweg 43. Der Handarbeiter C.
Hüffner und E. Meyer, Taubengaſſe 16. Der königl. Staats-
anwalts-Gehülfe C. Voswinkel, Weidenplan 14, und H. Roth,
Am Kirchthor 7.

Geboren: Dem Wurſtfabrikant C. Förſtemann eine Tochter, Saal-
berg 11. Dem Profeſſer e. A Pernice eine Tochter, Alter
Markt 12. Dem Kaufmann C. Lucke ein Sohn, Schmeer-
ſtraße 6/7. Dem Handarbeiter H. Nieswand ein Sohn,
Langegaſſe 23. Dem Handarbeiter F. Lehmann Zwillings-Sohn
und Tochter, Weidenplan 12. Dem Kaufmann A. Meinhardt
ein Sohn, Brunnenplatz 4.

Geſtorben:
11 Monat 13 Tage, Lungenſchwindſucht, Klausthorſtraße 16.
Des Feilenhauer C. Ohme Sohn Max Otto, 8 Monat 5 Tage,
Atrophie, Große Brauhausgafſe 10. Der Böttcher Adolf Heſſe,
35 Jahr 6 Monat 17 Tage, Gehirnſchlag, Grünſtraße 3. Des
e peiter F. Lehmann Zwillings-Sohn, todtgeboren, Weiden-
plan 12.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 11. bis 12. Juli.

Kronprinz.
Hr. Kapellmeiſter Gungl a. Wien.
Wien. Hr. Paſtor Sendler a. Steinbach.
a. Mühlhauſen. Hr. Dr. med. Krauſe a. Perleberg.

Hr. Rentier v. Streitel a.

Die Hrrn.
Kaufl. Krobitſch m. Frau a. Zeitz, Walter a. Darmſtadt, Gygaß
a. Magdeburg, Holle a. Berlin, Sommer a. Chemnitz.

Stadt Zürich.
Rittergutsbeſitzer v. Bariß a. Pommern.
a. Magdeburg. Hr. Oekonom Kleemann a. Magdeburg. Hr.
Sekretär Roſe a Stockholm. Hr. Aſſeſſor Niemann a. Rudolſtadt.
Hr. Rechtsanwalt Kieſewetter a. Leipzig. Hr. Caud. phil. Lutze
a. Eckartsberga. Die Hrrn. Kaufl. Lichtenberg a. Berlin, Adam
u. Kayne a. Berlin, Bethge m. Frau a. Franzenbad, Schade a.
Heldrungen, Knorr a. Bernburg, Kaiſer a. Wiehe.

Stadt Hamburg. Hr. Rittergutsbeſitzer v. Saldern m. Fam. g.
Wilsnack. Frau v. Leven a. Stettin. Hr. Landwirth Rammann
a. Livland. Hr. Dr. Gilbert m. Frau a. Landsberg. Frau Jürgens
a. Petersburg. Hr. Dr. Söderberg a. Lund. Frhr. Fiſcher v. Anckern
a. Wien. Hr. Baumeiſter Franck a. Kirchenlammitz i. Bayern.
Die Hrrn. Kaufl. Souza a. Hamburg, Wolff a. Frankfurt a. M.,
Ettlinger a. Frankfurt a. M., Baumgarten u. Schenck a. Berlin,
Kronacher a. Bamberg

Goldner Ring. Frau Meiſter m. Töchtern u. Begleitung a.
Thorn. Die Hrrn. Kaufl. Beyer u. Hartmann a. Chemnitz, Josky
a, Berlin, Steumann a. Dresden, Wolffſtein a. Mainz, Sonntag
a. Heidelberg, Haupt a. Magdeburg, Bleyfuß a. Blankenburg,
Soldin a. Waldenburg i. Schl. Hr. Färbereibeſitzer v. Gumkow
a. Blankenheim. Hr. Dr. med. Oſterwald a. Schwarzenberg.
Hr. Dr. med. Lachmund a. W Hr. Gymnaſialdirektor
Dr. Rummler a. Rawitzſch. Hr. Fabrik. Vollmer a. Leipzig.

Goldene Kugel. Hr. Poſtdirector Körner a. Magdeburg. Hr.
Paſtor Heidſieck a. Heepen. Hr. Dr. med. Krügl m. Fam. a.
n Hr. Stahlraffiniermeiſter Grell m. Frau a. Friedeck.

r. Aſſeſſor Leonhard a. Dresden. Hr. Oberſtlieut. v. Jüngſt a.
Berlin. Hr. Kaufherr Putzbach m. Frau u. Tochter a. Stralſund.
J Banquier Wein a. Bukareſt. Hr. Fabrik. Enders a. Arnſtadt.

r. Dr. jur. Vogelſang a. Berlin.
Dr. Düſterding m. Sohn a. Hannover. Hr. Major a. D. von
Krakowitz a. Cöln. Hr. Referendar Sallermann a. Prag. Hr.
Geh. Regier. Rath von Forch m. Frau a. Berlin. Hr. Baron
v. Angeli a. Stuttgart. Hr. Jnſpector Würk a. Halberſtadt. Hr.
Gutsbeſitzer Rabe a. Altona. Hr. stud phil. Angelmann a.

Staatsanwalt: Staatsanwalt Woytaſch. Gerichtsſchreiber: Refe

Naumann, Gutsbeſ. in
Polleben; Sachſe, Gutsbeſ. in Beeſen; Joch, Brauereibeſitzer in

Der Kaufmann Friedrich Wilhelm Frenzel, 24 Jahr

Hr. Rittergutsbeſitzer v. Troſtbach m. Frau a. Poſen.

Hr. Fabrikant Wagner

Frau v. Geßler m. Bedienung a. Weimar. Hr.
Hr. Reſ.- Lieut. Danker

St Act. 95, BerlinStettiner St.Act. 109,——. Bergiſc
Stamm-Act. 90,--. Cöln-Mindener St.Act, 138 Magdeb.-Halber

9 Stamm-LAct. 140,10 St.-Act. ACHr. Ober-Confiſtorialrath e herſcht.

Hamburg. Die Hrrn. Kaufl. Langen a. M.-Gladbach, Steinharda. Walldorf i M., Peckolt a. Kitzingen, Rüßler g. Norrhaſen

en a. Dortmund, Morgenroth a. Bamberg, Kappauf a.
amburg.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Hauptmann a. D. v. Röder a. Wiesbaden.
Hr. Prof. Dr. Neef a. Brüſſel. Hr. Rittergutsbeſ. v. Saradjeff
m. Fam. u. Dienerſchaft a. Petersburg. Hr. Fabrikdirector Schnöd
a. Mainz. Hr. Cand. med. Karnhoff a. Hamburg. Hr. Bau
meiſter Haberland a. Chemnitz. Hr. Dr. jur. Pleßer a. Königs
berg. Hr. Chemiker Schellhorn a. Königsberg. Hr. Fabrikbeſitzer
Bohne a. Stettin. Hr. Jngenieur Röbbelen a. Dresden. Hr.
Fabrikant Budnick m. Frau a. Bromberg. Die Hrrn. Kaufl.
Elbis m. Frau a. Berlin, Lutze a. Magdeburg, Witzleb a. Erfurt,
Andrier a. Aachen, Lindemann a. Cönnern, Bockenheimer a. Mainz

Rheiniſcher Hof. Die Hrrn. Kaufl. Ehrmann a. Fürth, Gitſ
a. Magdeburg, Meyer a. Hamburg, Freitag u. Helms a. Magde-
vurg Schüler a. Dresden, Green a. Lübeck. Hr. Gutsbeſ. Wolff
a. Sophienbad. Hr. Dr. phil. Neumann a. Berlin.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
O, Aus dem Reg.- Bez. Merſeburg, I. Juli.

Auch für die Stadt Delitzſch iſt ein Ortsſtatut, be
treffend die Erhebung von Gebühren für öffentliche Luſt
barkeiten, angenommen. Die Gebühren betragen für Tanz-
beluſtigungen 2 bis 10 für Maskenbälle 15 bis 20
für Theater und Kunſtreitervorſtellungen 3 für muſi
kaliſche c. Vorträge (Tingel-Tangel) pro Tag 5 bis 10
für gymnaſtiſche Productionen, Schauſtellungen c. 2 bis
3 für Karouſſels und Schießbuden pro Tag 2 für
Schauſtellung von Panoramen, Marionetten u. dergi. pro
Tag 2 A. Vor einigen Tagen verunglückte auf der
Chauſſee bei Quenſtedt der aus dem Dorfe Vatterode
bei Eisleben ſtammende Dienſtknecht Böſel, im Dienſte
beim Gutsbeſitzer Krauſe in Quenſtedt. Derſelbe konnte
die Pferde nicht zügeln, ſtürzte vom Wagen und blieb auf
der Stelle todt.

2 Torgau, 11. Juli. Morgen (den 12.) begeht die
hieſige Friedr. Jacob' ſche (vormals Wienbrack ſche) Bu ch
handlung das Feſt ihres fünfzigjährigen Beſtehens der
Beſitzer derſelben, Buchhändler Fr. Jacob gleichzeitig die
Jubelfeier ſeiner fünfundzwanzigjährigen, reich geſegneten
Thätigkeit an hieſigem Orte. Dieſe Buchhandlung die
erſte in Torgau, wurde namentlich auf Betrieb des da
maligen Gymnaſialdirectors Prof. G. W. Müller gegründet.
Noch leben Einige, die ſich erinnern können, wie mehrere
Honoratioren der Stadt den erſten von Leipzig mit Büchern
hier eintreffenden Wagen vor dem Leipziger Thore in
Empfang nahmen, ihn bekränzten und feſtlich in die Stadt
geleiteten.

Jn Sömmerda brannte am 8. d. die amerikaniſche
Mühle des Geheimrath v. Dreyſe nieder; mehrere
1000 Centner Mehl wurden durch das Feuer vernichtet.

We grirdi ger rer h Akademie.
rector Gotthard Hübner veröffentlichte kürzlich einen Beriüber die bisherige e elährige Thätigkeit dieſer An aus welchen

hervorgeht, daß genannte Akademie bereits en ſechzig Damen undHerren mit Erfolg r Bühne (Tragödie, Hauſpiel und Luſtſpiel)

ausgebildet hat. Wir wollen nicht verfehlen, die betheiligten Kreiſe
auf Hübner's Theater Akademie aufmerkſam zu machen und ver
weiſen gern auf das Statut und den Bericht derſelben.

Eingegangene Neuigkeiten.
Jlluſtrirte Jagdzeiütung. Organ für Jagd, Fiſcherei und Na

turkunde. Herausgegeben vom königl. Oberförſter H Nitzſche.
Sechster Jahrgang. Nr. 19. Leipzig, Verlag von Schmidt u.

Legeneg Durch alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten zu
eziehen.

Höhen und Tiefen. Socialer Roman von Gregor Samarow.Erſter Theil: Verſchollen. 18.--20. Lieferung. Preis pro Lieferung
60 A. Alle 14 Tage erſcheint eine Lieferung. Stuttgart, Eduard
Hallberger.

Aerztliche „Sprechſtunden. Geſundheitslehre für Jedermann.
Von Dr. Paul Niemeyer, Docent der Heilkunde an der Univer
ſität Leipzig. Achtes bis Zehntes Heft. Jena, Hermann Coſte-
noble, Verlagsbuchhandlung.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 1I1. Juli.

Ein Gebiet hohen Luftdrucks erſtreckt ſich von Südfrankreich bis
über Jrland hinaus und verbreitet ſich allmälig über Centraleuropa.

Die meiſt mä S über Weſtdeutſchland vielfach ſtarken nördlichen
bis weſtlichen Winde dauern im Nordſeegebiete fort und haben noch

weitere Abkühlung bei vorwiegend trübem, vielfach regneriſchem Wetter
hervorgebracht, ſo daß die Temperatur allenthalben in Mittel und
Süddeutſchland bis zu 8 Grad unter der normalen liegt. Ueber
Norddeutſchland fanden geſtern ſtellenweiſe Gewitter ſtatt.

Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.
11. Juli. Morg. 6 U. Nchm. 2 U. Abds. 10U.z Mittel.

Luftdruck Par. Linien 331,38 332,63 3340 332 67
Luftdruck Millim 747 54 750,36 753 45 75045
Dunſtdruck Par. Linien 3 84 4 21 383 3,96
Dunſtdruck Millim. 8,66 9,49 8.64 8.93

Druck der Par. L 3 7.54 328,42 330,17 328,71trockenen Luft Mill. 738,88 74087 74481 741 52
Rel. Feuchtigkeit 87,8 773 95.0 853Wärme Réaumu. 9,0 11,7 8,0 96Wärme Celſius 11.25 14.63 10,00 11,96Wind SW I. SWw 1. I 8W 1. SWe ſicht bedeckt 10.1 trübe 9. zml ht. 4.,] trübe 8.

Wolkenform Jimb. Cu. NNimb. Cu.! Cum.
Der Luftdruck iſt auf 0 reducirt.

Wärmeminimum in der Nacht vom II. --12. Juli: 6,7 R.

„Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß
furt am 12. Juli 1,85 Meter über 0.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner FondsVörſe.

Berliu, den 12. Juli 1879.
BergiſchMärkiſche 90 Cöln-Mindener 138, Oberſchleſiſche

A C. I. 159, KRheiniſche 130,25 Oeſterr. Staatsbahn 491 50.
Lombarden 151 50 Oeſterr. CredAct. 475, uß. C106 25 Tendenz feſt Prins. Gowlotid

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) Juli-Aug. 193,50 Septbr. Octbr. 197, ſchwankend.
Roggen a ger 50 Septbr.Octbr. 125 20. Octbr. Novbr.

eſter
Serſte loco 100 180.

Hafer. Juli 128,
Spiritus loco 53 50. Juli-Auguſt 53, AuguſtSeptbr. 5

au.
Rüböl loco 55,90. Juli-Auguſt 55,70 Septbr. Octbr. 55,70.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
am 12 Juli 1879.

Berlin Anhalt. St. Act. 94 75. Berlin Potsdam Magdeburger
»Märkiſche

le Rheini130.25 Franzoſen 492, Lombarden 151,50. Oeſterr. e
475, nei BankActien 130,80 Diskonto-Command.Anth.

154, Preuß. conſol. 4 Anleihe 106,20. Kurz London 20 46
Kurz Amſterdam 169 35 Oeſterreichiſche Noten 176,35 Rechte Oder-
UferStammActien 122 75. Ruſſiſche 5 Anleihe von 1877 88,90.
Ungariſche Goldrente 82,50. Tendenz: feſt.
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Wagen direkt bis Hamburg laufen.
ie Billets für dieſen Zug den letzten in dieſem Jahre gelten zur beliebi n u tchr mit ln ſapptgma Zügen innerhalb 21 Tagen, müſſen
bis zum Donnerſtag, 17. d. M. gelöjedo

Am 19. Juli wird ſeitens der Reiſeunternehmer
Magdeburg wiederum ein Extrazug nach Hamburg abgelaſſen, welcher um 8.41
Abends von Halle fortfährt und Morgens (Sonntag) 445 in eintrifft.
Der Zug wird über MagdeburgStendal-Uelzen, alſo über die
fördert und bleibt den Paſſagieren ein Wagenwechſel erſpart, da

ſiemer e Sienank aus

I Strecke be
ie ſämmtlichen

t ſein.

lokale gr. Ulrichsſtraße 53.
Fortbildungsſchulen. Gewerbeſchule: Vm. 10 Zeichnen, Stenographié, Schreiben
Volksbibliothek: Vm. von 11--12 geöffnet im Rathhaus.
Patentſchriften-Leſezimmer im Hauſe des Hrn. Bankier Lehmann (gr. Steinſtraße

Nr. 19) geöffnet von 9-- 1 Uhr
Concerte.

Nm. 31/, in Bad Wittekind u. Ab.
Nachmittags Concert 3, Nm. u. letztes Auftreten der NubierCaravane von Vm. 11

an in Freybergs Garten.
Schauſtellungen c. Näthke's Kosmorama: geöffnet im Moritzzwinger.

Halliſcher Tages Kalender
und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Sonntag den 13. Juli: g

Kaufmänn. Verein: Vm. 11 Vorſtandsfitzung Ab. 8 Geſellſchaftsabend im Vereins-

Rahrittage Senerrt vg der Capelle des Stadt Muſikdir. W. Halle
8 im Garten „zur Terraſſe“.

Montag den 14. Juli.
Kgl. Univerſitäts-Bibliothek: geöffnet v. 8--1. (Ausleihung der Bücher v. II--1).
StadtverordnetenVerſammlung Nm. 4 im neuen Sitzungs-Saale.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v.

Rathhaus.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. I.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1, Nm. 34.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9—1 gr. Ulrichsſtraße 37. I.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3-5 Brüderſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt.

3——5 geöffnet im Waagegebäude, Eingang

Schützenhauſe.

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Concert im „Fürſtenthal“.
Patentſchriften-Leſezimmer: im Hauſe

Nr. 19) geöffnet von 9-- 1 Uhr und von 3--6 Uhr.e Ab. 8 Gewerbeſchule: Buchführung, Zeichnen.
Fortbildungsſchulen.

Naturkunde, Rechnen.
Gabelsbergerſcher Stenographen-Verein: Ab. 8 Curſus in der „Elſäſſer Taverne“.
Stenographiſcher Verein nach Stolze: v. Ab. 8 Uebungsſtunde im „Gambrinus“.
Schachclub: Ab. 8 Verſammlung im Hotel „Stadt Zürich“, gr. Klausſtr. 41, l Tr.

tunde in der Turnhalle.Hall. Turnverein: Ab. 8—10 Uebun Von für Somen. V. 5 fur Herren in der
Thiemeſcher Geſangverein: Ab. 7 Ue

„Dresdener Bierhalle“.

des Hrn Bänkier Lehmann (gr. Steinſtraße

Volksſchule

Concert des akadem. GeſangVereins (O. Reubke): Ab. 5 im Volksſchulſaale.
Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. älfür Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4--6 U. f. Herren. Sool Schwefel,

Malz, Kleien, Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſer-
bäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen.

dolken- u. Milchkuren, ſowie alle naätürl. u. künſtl. Mineralwaſſer
im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in
der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

Beyer's Badeanſtalt Weidenplan 9. Sool, Schwefel-, Malz, Kleien, Seifen
aromatiſche, Fichtennadel, Eiſen, Loh, gewöhnliche Waſſerbäder von früh 7

Trink-,

bis Abends 8. Möblirte Wohnungen
ZiegenmilchSoolbad Wittekind in Giebichenſtein. Täglich Sool-, Schwefel-, Malz-, Kleien-,
Stahl-, Fichtennadel- u. Wasser-Bäder, Trinkkuren der Quelle, guter Molke

Russ. Sool Dampfbäder werden Dienstag,
Donnerstag u. Sonnabend Nachmittag für Herren und Montag u. Freitag Nach
und aller fremden Mineralwaſſer

mittag für Damen gegeben.

Irisch-Römische Bäder v. 7--12 U.

zum Beziehen bereit. Fortwährend friſche

Litteraria.
187. Sitzung Montag den 14. Juli Abends 8 Uhr im

Kleine Mittheilung.Saale des „goldenen Ringes“.

Haßlerſcher Verein.
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Bekanntmachungen.

Jch bin verreiſt und iſt
mein Laboratorium bis zum
20. Juli geſchloſſen.

Dr. C. R. Tenchert.
Ein Landgut

in beſter Lage Sachſens von 130
Morg. iſt mit Jnventar u. Ernte
bei 6000 Thlr. Anzahlung zu
verkaufen durch
Rechtsanwalt Dr. Max Rekstein

in Leipzig.

Achtung!
Ein in nächſter Nähe von Frei-

berg i/S. gelegenes Lehngut mit
180 ſächſ. Ackern Areal beſte Fel-
der und Wieſen, guten und maſſi-
ven Gebäuden, mit übercompletem
leb. u. todt. Jnventar ſoll bei einer
Anzahlung von 60,000 unter gün-
ſtigen Bedingungen ſofort durch
mich verkauft werden. Koſtenfreie
Auskunft ertheilt
Dr. jurx. Schmidt in Leipzig,

Roſenthalg. 4 part.

Eine gangbare Reſtauration,
10 Minuten von Leipzig gelegen,
iſt Familienverhältniſſe halber ſofort
zu übernehmen. Näheres durch
G. ERngelhardt in Leipzig,

Ritterſtraße 35 IV. Etage.

Jch bin willens mein Haus
grundſtück nebſt großem
Hausgarten und zwei Haus
plänen, paſſend zu jedem
Geſchäft, da es inmitten
eines großen Fabrikdorfes
belegen iſt, preiswürdig aus
freier Haud zu verkaufen
und ſofort zu übergeben.

Näheres in der Annoncen-
Expedition v. H. Graefe,
gr. Märkerſtraße 7.

Ein Haus mit Reſtaurant,
nahe der alten Promenade,
Kaufpreis 19,000 mit
2000 .4 Anzahlung zu ver-

Montag den 14. Juli keine Uebung.
C. A. Haßler.
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21. Juli
Extrafahrt

m. Tirol, Salzburg u. Schweiz.
Ungewöhnl. bdillige Fahrpreiss

für hin und zurück II. u. III. CI. in Mk.
nach Kufstein nach

ah od. Salzburg. Lindau.
Billets gelt. auch nach oder von Sehblier-
see, Tölz, Murnan und Peissenberg.

HRüokfahrt beliebig innerhalb G
Wochen mit Unterbrechung. Sechneéll-
zugberechtigung. Austührl. Programm
à 30 Pf. (m. auswärts gegen Brfmken.)
freo., sowie Billets durch

Jul. Fricke's Buchhandlg. in
Halle und
Hermann Wagner in Leipzig.

Jagdhund.

lung r das Harzes

Eiſenbahnfahrt von Halle nach Wernigerode und zurück
6 Tage gültig:

II. Klaſſe 7,50. III. Klaſſe 5,50.
l V

Bandwurm mit
r

Kopf,

lich). Für den wirklichen Erfolg leiſte ich Garantie. Di
und vollſtändig unſchädlich geprüft und empfohlen.

Mittwoch den 16. Juli von 9-—4 Uhr zu ſprechen.

Uebel, und mache zur Erkennung auf folgende Merkmale aufmerkſam
Blaue Ringe um die Augen Bläſſe des Geſichts matter Blick; Ap
petitloſigkeit abwechſelnd mit Heißhunger; Uebelkeiten, ſogar Ohnmach
ten bei nüchternem Magen Sodbrennen Verſchleimung Abmagerung

zen Schwindel; unregelmäßiger Stuhlgang; Koliken; Afterjucken

den Gedärmen. M. Kuvrth aus Caſſel.

Plößnitz, am 1. Juli 79. August Wernickoe, Lehrer.
Geheilter aus nah und fern liegen zur Einſicht vor.

MW'altsgott, Gr. Ulrichsstr. 38.

ſowie Spul- und Madenwürmer entferne in 2 Stunden
radikal ohne Anwendung von Kouſſo und Granatwurzel. Meine Mit-
tel ſind ſelbſt bei den ſchwächſten Perſonen ſowie bei Kindern im zar-
teſten Alter leicht zu gebrauchen, ohne jede Vor oder Hungereur,
vollſtändig ſchmerzlos u. ohne mindeſte Gefahr (auch brief-

Mittel ſind von vielen mediciniſchen Autoritäten als vorzüglich wirkend

Jn Halle bin ich im Hotel „zum goldenen Löwen“ nur
Die meiſten Menſchen leiden, ohne daß ſie es wiſſen, an dieſem

Magenſäure; häufiges Aufſtoßen Zuſammenfließen des Speichels Ver
dauungsſchwäche Aufſteigen eines Knäuels bis zum Halſe; Kopfſchmer

wellenartige Bewegung im Körper; ſaugende, ſtechende Schmerzen in

Atteſt: Jn kurzer Zeit bin ich durch die vorzüglichen Mittel des
Herrn H. E. Kurth a. Caſſel vollſtändig vom Bandwurm befreit.
Allen Leidenden ſei deshalb obiges Herrn Kur angelegentlichſt empfohlen.

Zahlreiche Atteſte aus Halle ſowie Tauſende von Atteſten von mir

Dre enan ſmeruiriion
Chem Fäbt Schälleha Magdebuf

Niederlage in Halle a. s. bei er

h 7

Noch ein gewichtiges Wort

fhisen Nalzchoclade

der medicinischen
grosses Aufsehen macht.
Die heilkräftige Wirkung von

Johann Hoftf's Nalzpräparaten
aus der kaiserlichen und könig-
lichen of-Malzextrakt- u. Dampf-
Malzchocoladon- Fabrik in Berlin,
Neue Wilhbelmstrasse I., ist eine
offenkundige Thatsache, die von

wird. Und doch ward es dem
Scharfsinn Coleman's*) vorbe-

ß halten, den exakten experimen-

diastasischen und peptonisirenden
Kräfte dieses Heilmittels beizu-
bringen.
Den Bemühungen Hoff's ist
es gelungen, unter Veberwindung
bedeutender technischer Schwie-
rigkeiten, seiner vortrefflichen
Malz- Chocolade auch noch das
Eisen in der Form eines leicht
löslichen Salzes einzuverleiben

und hiermit ein Präparat zu
schaffen, welches die nährende
Kraft eines erprobten Nahbrungs-
und Genussmittels wit den medi-
cinischen Wirkungen des Eisens
in harmonischer Weise verbindet

Gleichgiltig, ob in festem oder
füssigem Zustande genossen, zeigt
die Eisen Malzchocolade nur den
feinen aromatischen Geschmack
der Malzchocolade, und Niemand
ahnt, dass er bei dieser Gelegen-
heit seine Medizin in der ange-
nehmsten Weise von der Welt zu
sich genommen hat. Vor solchem
Kraftmittel, welches zugleich die

u

Wagen empfiehlt zu ſoliden Preiſen

Wagenfabrikant und Sattlermeister,
gr. Ulrichsſtraße 45 u. Zpiregelgaſſe 3.

Der Obige.
Emil Ffranke,

Markt n. Kleinſchmieden -Echke,
empfiehlt

das Neneste der Saison in
Hdten, Hützen, Sh0lipsen,

S e Handschuhben U. Hosenträgern.
Durch beſonders günſtige Einkäufe bin ich in den Stand geſetzt,

meinen werthen Kunden und Abnehmern reelle Waare zu billigen
Preiſen zu verkaufen.

Hüte werden gewaſchen, gefärbt und modernifirt.
Emil Franke, Markt u. KleinſchmiedenEcke.

Carl Riesel's Separat-Courierzüge nach Fit

S frankfurt a/ M. r be Schweiz.
I. Berlin Frankfurt a II. u. zur. I. Cl. 54, II. Cl. 41, III. Cl. 2850
2. Berlin Pasel u. zurück I. Cl. 10s, II. Cl. 79, III. Cl. 5250

(via Schwarzwaldbahn)
I. Cl. 131, II. Cl. 97,50, III. Cl. 643. Berlin, Baſel Jnterlaken,

Luzern, Zürich, Heidelberg 2c. W mit 6 Wochen Aufenthalt in
der Schweiz.

wahl.

Einen engliſchen Hühnerhund,
2 Jahr alt, ſchön gezeichnet, ver
kauft Louis Reussner,

Blumenſtraße 2.

ſowie ein Reitpferd, Fuchswallach,

kaufen. Näheres bei S. Löwenmn-
dahl, Bernburgerſtr. 13 b.

Fortwährende Auswahl
ſtarker und leichter Arbeitspferde,

für ſchweres Gewicht paſſend, ſtehen
preiswtrth zum Verkauf im Gaſt
hof „Zum ſchwarzen Adler großeSteinſtroße. Karl Hovyer.

Ein fast noch neuer halbver-
deckter Kutschwagen ist billig
zu verkaufen. Wo? sagt Ed.
Stück rath in d. Exp. d. Bl.

Ein junger Mann aus anſtänd.
Bauernfamilie, der ſich in der Land
wirthſchaft weiter ausb. will, wird
z. 1. Oct. auf ein Rittergut in Thür.
geſ. Adr. unt. A. B. poſtlag.
Gross-Neunhansen (Saal-
Unſtrut-Bahn) erbeten.

Einzelrückfahrt mit Courierzügen u. Unterbrechung.
4. Berlin-München u. zur. (Abfahrt 4. Aug.) I. Cl. 85, II. Cl. 62

Umgehende Anmeldung und Vorherbeſtellung der Coupé Plätze in Carl
Riesel's Reiſe-Comptoir, Berlin, Jeruſalemer Str. 42, am Dönhofsplatz.

c Heute Sonntag unwiderruflich

Freyberg's Garten.

Garten Concert
von Nachmittag h Uhr an.

Grosser „Wüstenritt“
durch den ganzen Garten.

(Die Nubier ſind von Morgens 11 Uhr an
für das hochgeehrte Publikum zu ſprechen.)

Entree 50 *E Kinder und
Militair ohne Eharge 25 Pfg.

Ein tüchtiger Führer aller land-
wirthſchaftlichen Maſchinen, der ſich
auch jeder Arbeit mit unterzieht,
erhält bei freier Wohnung einen
lohnenden Dienſt auf einem Gute
in der Nähe von Halle. Ein
Schmied erhält den Vorzug. Nähe-
res bei Ed. Stückrath in der

Ein in beſtem Zuſtande be II. Etage auch zum Abvermie
ſindliches Haus, Bernbur- then geeignet, iſt ſofort oder 1.
gerſtr., naheder neuen Kaſerne, October zu vermiethen. Zu erfra-
auch für Geſchäft r gen Reſtaurant Zur Forelle“.
iſt zu dem Preiſe von 12,500 .4
mit 3000 .4 Anzahlung zu
verkaufen. Näheres bei S.
Löwendahl, Bernburger-

Ein neuer ſchmaler Leiterwagen
und ein Preſchwagen ſtehen zu ver
kaufen bei dem Schmiedemeiſter

Exped. d. Ztg. ſtraße 13 b. Ritter in Morl.
GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Elegante Landauer, halbverdeckte vier-
und zweiſitzige Breakks, offene Preschwa-
gen neueſter Façon, als auch mehrere gebrauchte

Gleichzeitig empfehle utschgeschirre,
Sättel, Reitzeuge etc. in größter Aus-

letztes Auftreten. 8

Audweidn Vudler-Darayann.

Ernährung in der ergiebigsten
Weise fördert, müssen alle Mineral-
wüässer und Eisen-Heiltränke zu-
rückstehen.
Berlin, 11. Juni 1879. (224. V. 29. 6.)

Dr. Victor Griessmayer,
Privatdozent an der technischen

Hochschule in Berlin.
Auszug ans Dingler's Jour-

nal, London, zweites Dezember-
heft v. J.: „Dr. J. J. Coleman
(Arzt und Chemiker in London)
wurde durch die günstigen Wir-
Kkungen, welche das Johann
Hoff'sche Malzextrakt auf
seine Gesundheit äusserte, veran-
lasst, nachzuforschen, worin denn

eigentlich das wirksame Princip
desselben bestehe, und Kam so zu
den folgenden, in den „Chemical
News“ 1878 Bd. 37. S. 177 mitge-
theilten Resultaten, aus denenwir nur die englischen Braupro-
dukte dem Hoff'schen Malz-Ex-
traktbier gegenüberstellen.

Johann Hotff's
Malzextr.: Alkohol 4,00, Extr. 8,12
Londoner Bier- 450, 5,00.
Lond. Porter 4,00, 4,50.
Edinburg. Ale 4,41, 358.

Das wirksame Princip liegt nicht
im Alkohol, das weder erwärmt
noch ernährt, sondern im Extrakte,
vielleicht in der Diastase, die,
wenn schon durch das Sieden mit
Hopfen unlöslich gemacht, dennoch
ein Ferment in latenter Form ent-
hält, welches durch den Ver-
dauungsprozess in Thätigkeit
tritt. Zum Beweise dieser Theorie
unternahm Coleman eine Reihe
interessanter Versuche und sagt
zuletzt, die ganze Abhandlung
sei eine nicht beabsichtigte Rek-
lame für Hoft's Malzextrakt, zu
der er durch die grosse Agitation
gegen dieses bewährte Getrünk
veranlasst sei. Es ist dies der
Ausspruch eines Engländers, der
zugleich vom chemischen und
physiologischen Standpunkte aus-
gegangen ist.“ NB. Niederlage
bei D. Lehmann, RHalle a/s.,
Leipzigerstrasse 105.

e

X Frische Steinbutte,
W Lebende Iummern,

Fliessenädfett. Rheinlachs,
Feinste Isländer Heringe,

X Frische Ananas-Früchte

w empfingilh. Schabert,
K große Stein u. große
(uUlrichsſtraßen-Ecke.

Ein zweiter Verwalter, praktiſch,
beſcheiden u. zuverläſſig, wird zum
1. Aug. auf ein Rittergut bei Leip-
zig geſucht.
an die Annoncen Expedition von

Haasenstein Voglerin Leipzig.

FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Geſtern früh entſchlief ſanft nach
langem ſchwerem Leiden unſere
gute Tochter und Schweſter

mma Koeppe.
Tiefbetrübt zeigen dies an

die Hinterbliebenen.
Zörbig, den 12. Juli 1879.

Amil. erprobfer, biligster Schwamm- Schul
für Reparatur u. Neubau.

e
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Hualliſches Honntagsblatt.

Beilage zu Nr. 161 der „Halliſchen Zeitung.“
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Halle, den 13. Juli.V 28.
rer

1879.

Wie große Männer arbeiten.
Aus dem Engliſchen.

Eines der intereſſanteſten Kapitel in der Geſchichte der Literatur
würde unſtreitig das ſein, welches uns Nachricht über die Launen,
Eigenheiten und Ueberſchwenglichkeiten genialer Männer bei Erfüllung
ihres Berufes gäbe. Einerſeits, weil es immer intereſſant iſt, zu er
fahren, wie große Werke, welche ganze Generationen erfreut und belehrt
haben, entſtanden ſind, und andererſeits, weil ſolche kleinen Züge von
bekannten und berühmten Perſönlichkeiten immer unterhaltend ſind.
Aber ſeltſamerweiſe werden dergleichen Zuſammenſtellungen nicht ge
ſchrieben, und von allen Offenherzigkeiten der Literatur bleibt jenes
Kapitel unbeachtet, was in der That zu bedauern iſt, da Kenntniß
darüber zu erlangen und ſie in einzelnen Notizen zuſammenzuſuchen,
langwierig und ſchwierig iſt. Die Art zu arbeiten und zu komponiren
iſt bei Jedem eine andere und oft ſehr ſeltſame, ja nicht zwei Männer
haben auf ganz gleiche Weiſe geſchaffen, obwohl ſie Alle mehr oder
weniger dem Sprichwort Rechnung trugen: „Geniales Schaffen iſt
ſchwere Arbeit“, und nur ſelten iſt ein großes Werk entſtanden, ohne
die andanerndſte Arbeit verlangt zu haben. Wohl haben Einige im
Entwerfen und Auesführen eine erſtaunliche Leichtigkeit, wie wir ſogleich
ſehen werden; doch iſt es Thatſache, daß mit Ausnahme von Shake
ſpeare's Werken dergleichen Erzeugniſſe minder werthvoll ſind, als ſie es
hätten ſein können, daß viele Unſchönheiten daran vermieden wären,
wenn die Verfaſſer ſich mehr Mühe gegeben und längere Zeit dabei
verwei t hätten.

In erſter Linie was literariſche Arbeit betrifft ſteht Virgil.
Er pflegte, wie man wiſſen will, eine Menge von Verſen des Morgens
auf das Papier zu werfen und den übrigen Theil des Tages dazu zu
benutzen, ſie zu feilen. Er hat ſich ſcherzhafter Weiſe ſelbſt mit einer
Bärin verglichen, welche ihren Jungen eine Geſtalt leckt. Er brauchte
zehn Jahre, um ſeine zehn kurzen Eklogen zu komponiren; ſieben Jahre,
um ſeine Georgica, welche nicht mehr als zweitauſend Verſe enthält, und
zwölf. um ſeine Aeneide zu poliren. Trotzalledem war er ſo unzufrieden
mit dieſer Arbeit, daß er ſie vor ſeinem Tode noch den Flammen zu
übergeben wünſchte.

Horaz war ebenſo unermüdlich, und es befinden ſich einzelne Oden
unter ſeinen Werken, welche ihn Monate lang beſchäftigten. Bei Lucretius
füllt ein einziges Gedicht deſſen ganzes Leben aus und ebenſo ſorgfältig
war Plato, der ſeine „Republik“ in neun verſchiedene Formen brachte.
Thucydides arbeitete an ſeinem Geſchichtswerk, das ein einziges Oktav-
büchelchen bildete, zwanzig Jahre. Gibbon ſchrieb das erſte Kapitel ſeines
Werkes dreimal, ehe es ihm gefiel, und John Foſter, der Eſſayiſt,
pflegte mitunter wochenlang über eine Setenz zu brüten. Addiſon war
ſo peinlich, daß er die Preſſe zum Stillſtehen um eines einzigen Bei-
worts, ja nur eines Kommas wegen zwang und Montesquieu ſagt in
einem Briefe, auf eines ſeiner Werke Bezug nehmend: „Sie werden es
in wenigen Stunden geleſen haben, aber die Arbeit, die es mir gemacht,
hat mein Haar gebleicht.“ Der große franzöſiſche Kritiker St. Beuve
verwandte unglaubliche Mühe auf jedes ſeiner Worte, und zwei oder
drei Octavſeiten waren oft das Reſultat einer Woche anſtrengender Arbeit.
Gray ſoll Monate über der Abſchrift einiger Strophen zugebracht haben,
und es exiſtirt ein Gedicht von zehn Zeilen in Wallers Werken, welches,
wie er ſeinen Freunden ſelbſt mittheilte, ihn einen ganzen Sommer hin-
durch beſchäftigte.

Taſſo, ſowie Pope und Boileau, waren unermüdlich im Korrigiren.
Selbſt Macaulay verſchmähte, trotz ſeines fließenden Styls, die
Feile nicht.

Man erzählt ſich eine gute Geſchichte von dem franzöſiſchen Dichter
Malherbe, welche in erheiterndſter Weiſe deſſen peinliche Sorgſamkeit
beim Verſemachen illuſtrirt. Einer ſeiner Freunde, der Wittwer ge-
worden, wünſchte ſehnlichſt, daß Malherbe ſeiner geſtorbenen Gattin
einen Nachruf widme und ſein trauriges Schickſal durch den erlittenen
Verluſt beklage. Malherbe willigte ein, aber er war ſo ſkurpulös da
bei, daß die Elegie erſt nach Verlauf von drei Jahren fertig wurde.
Gerade, als er die Dichtung einſenden wollte, erfuhr er, daß ſein Freund
glücklicher Bräutigam ſei und keineswegs in der Stimmung, jetzt eine
Ode an die Verſtorbene dankbar anzunehmen.

Kardinal Bembo war ſo erpicht auf ſprachliche Genauigkeit, daß
jedes ſeiner Gedichte vierzig Portefeuilles, welche die Stufen der Ver-
beſſerungen bildeten, durchlaufen mußte. Bei Pascal hatte die Gewiſſen-
haftigkeit denſelben Höhepunkt. Was er beſonders liebte, war Kürze des
Ausdrucks, und er entſchuldigte ſich bei einem Freunde ſeines langen
Schreibens wegen damit, daß er nicht Zeit gehabt habe, ein kurzes zu
verfaſſen. So ſind denn auch ſeine „ProvinzialBriefe“, was den kon-
zentrirten glänzenden Styl betrifft, denen von Tacitus und den Junius-
Briefen gleichzuſtellen.

Einige Autoren ſtkizziren raſch den Plan eines beabſichtigten Werkes
und behalten ſich die Mühe der Detail-Malerei auf gelegenere Zeit vor.
So machte es Balzac. Er ſchickte dem Verleger ſeine Skizze eines be-
abſichtigten Romans, ließ aber weiße Blätter zur Ausfüllung von Konver-
ſationen, Schilderungen c. dazwiſchen, unv ſobald das geſchehen, ſchloß er
ſich in ſein Zimmer bei Brot und Waſſer ein und aß und trank nichts
Anderes, bis er die weißen Blätter ausgefüllt und ſein Werk be-
endet hatte.

Godwin ſchrieb ſeinen „Caleb Williams“ rückwärts, das heißt, das
letzte Kapitel zuerſt und ſo hinauf bis zum Anfang der Geſchichte.
Richardſon arbeitete ſtückweiſe die Partien ſeiner Novellen und ſetzte dieſe
dann zuſammen. Burton, der Verfaſſer der „Anatomie der Melancholie“,
Butler, Locke, Fuller, der göttlich Witzige, Biſchof Horne, Warburton
und viele Andere bewahrten Sammelbücher voll Bemerkungen für die
paſſende Aufnahme in ihre Werke. Sheridan und Hook waren ſtets auf
der Jagd nach witzigen Konverſationsbrocken, die, wo ſie ſolche auf
ſchnappten, ſie ſogleich in ihre Taſchen oder Notizbücher eintrugen, um
ſie nächſtdem anzuwenden Der große Bentley kaufte nur Ausgaben
von Klaſſikern mit breiten weißen Rändern und ſchrieb die Bemerknngen,
die ihm während der Lektüre einfielen, daneben. Pope kritzelte flüchtige
Gedanken, wo immer ſie ihm kamen, bei Tiſche, im offenen Wagen, bei
der Toilette oder im Bett, zur ſpäteren Verwerthung auf. Hogarth
ſkizzirte Geſichter, die ihn frappirten, auf ſeinen Fingernägeln, woraus
ſich die Fülle verſchiedenartiger Phyſiognomien in ſeinen Portraitgallerien
erklärt. Swift dachte, im Bette liegend, über Witze „für den Tag“
nach, und Theodor Hook brachte ſeine „Jmpromptus“ den Abend hervor.

Wafhingtvn Jrving pflegte ſeine Schreibmappe mit ins Freie zu
nehmen und die ſchriftliche Arbeit mit der praktiſchen Beobachtung des
Geſchilderten zu verbinden. Es könnten hier noch unzählige Beiſpiele
von mühevoller Arbeit angeführt werden deren Reſultate durchaus nicht
den Schein einer ſolchen an ſich tragen, ſondern wie aus einem Guß mit
Leichtigkeit gefloſſen ſcheinen.

Ein anderer Theil von Autoren zeigt uns im Gegenſatz zu Jenen
die merkwürdigen Schnellarbeiter. Der römiſche Satyriker Lucilius
ſchrieb mit ſolcher Leichtigkeit, daß, wie er ſich deſſen zu rühmen pflegte, er
zweihundert Verſe auf einem Beine ſtehend zu Stande brachte. Von
Shakeſpeare heißt es: ſeine Hand und ſein Geiſt gingen im Gleichſchritt,
und was er dachte, wußte er mit ſolcher Präziſion ſogleich niederzuſchreiben,
daß ſich in dem, niemals abgeſchriebenen Manuſkript nicht ein ausge-
ſtrichenes Wort oder ein Fehler fand.

Die wunderbarſte Leichtigkeit zu konzipiren beſaßen die beiden
ſpaniſchen Dichter Calderon und Lope de Vega. Der Letztere konnte
ein Theaterſtück in drei bis vier Stunden ſchreiben er verſorgte die
ſpaniſchen Theater mit nahezu zwei Tauſend Original Dramen. Unter
den Engländern zeichnen ſich Dryden und Walter Scott als Geſchwind-
ſchriftſteller aus. Jn kaum drei Jahren überſetzte der Erſttere den ganzen
Virgil. Seine berühmte „Parallele zwiſchen Dichtkunſt und Malerei“
brachte er in zwölf Vormittagen fertig und das „Alexanderfeſt“ in einem
Niederſitzen. Er ſagt ſelbſt: die Jdeen, wenn er ſchrieb, überflutheten
ihn ſo, daß er Mühe hatte, ſie zu ordnen. Walter Scott diktirte ſeine
berühmten Romane, an deren Urtext nicht ein Wort oder ein Satz ver-
beſſert ward, mit ſolcher Geſchwindigkeit, daß der Schreibende nicht nach
konnte. Die Folge davon war, daß ſowohl Dryden wie auch Scott eine
Anzahl genialer Schriften hinterließen, welche von Fehlern und gramma-
tikaliſchen Schnitzern wimmeln, und eine Menge von Pleonasmen und
Tautologien enthalten, weil ihre Verfaſſer die erſte und hauptſächlichſte
Kunſt nicht verſtanden, die Kunſt zu ſtreichen.

Dr. Johnſons „Raſſelas“ wurde in einer Woche von ihm geſchrieben,
um die Koſten von ſeiner Mutter Begräbniß zu decken. Horace Walpole
ſchrieb beinahe das ganze „Schloß von Otranto“ bei einem Niederſitzen
und hörte nicht wegen geiſtiger Ermüdung auf, ſondern weil ſeine Finger
die Feder nicht mehr zu halten vermochten. Beckfords berühmter „Vathek“
wurde in ununterbrochener Anſtrengung in drei Tagen und drei Nächten
geſchrieben, während ſich der Autor durch reichlichen Weingenuß ſtärkte.
Was die Sache noch merkwürdiger macht, iſt, daß das Werk in fran
zöſiſcher alſo fremder, angeeigneter Sprache geſchrieben wurde,
denn Beckford war ein Engländer. Mrs. Browning ſchrieb ihr herrliches
Gedicht; „Lady Geraldines Hofſtaat“, eine lange Romanze in ſehr
ſchwierigem Metrum, während die Drucker darauf warteten, es in Typen
zu ſetzen, in zwölf Stunden.

Es iſt leicht zu begreifen, wie dieſe Arbeiten verhältnißmäßig raſcher
zu Stande kommen konnten, da es Phantaſiegebilde, in einem leichten
und kühnen Styl gehalten, waren. Gewählte Wortbilder und ſorgfältige
Reime waren hier weniger nöthig doch wenn wir erfahren daß Ben
Johnſon ſeine im erhabenen Styl gehaltene Komödie „Der Alchymiſt“
in ſechs Wochen vollendete, und daß er achtundvierzig Oktavſeiten von
ſeinem „Das Leben eines Wilden“ bei einem Niederſitzen ſchrieb, ſo
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wird man von Bewunderung und Staunen ergriffen und verſucht, die
Wahrheit des Geſagten zu bezweifeln.

Doch wie ſehr dergleichen Thatſachen auch an das Wunderbare
grenzen, ſollte man Sheridans witzige Bemerkung dabei nicht vergeſſen,
„daß leicht und raſch Geſchriebenes oft ſehr ſchwer zu leſen iſt“, und
uns mit dem Gemeinplatz zufrieden geben: daß in neun Fällen bei zehn
der Genius in der Literatur gleich dem Genius im praktiſchen Leben
nichts Anderes iſt, als unermüdliche, glücklich dirigirte Arbeitsmühe.

Der weiſe Lord Bacon will beobachtet haben, daß Wunderbares,
es mag ſein, was es wolle, zu dem Ungeheuerlichen in der Natur ge-
höre, und daß, wenn es nicht in Uebereinſtimmung mit den Naturgeſetzen,
welche des Menſchen Daſein bedingen, es weder provozirt noch nachgeahmt
werden ſollte.

Doch wir wollen jetzt zu der dritten Art unter ſonderbaren Um-
ſtänden entſtandener Werke übergehen.

Es iſt gewiß ſeltſam, daß zwei der größten geſchichtlichen Werke ge
ſchrieben wurden, während ihre Verfaſſer ſich im Exil befanden: „Die
Geſchichte des Pelopenneſiſchen Krieges“ von Thucydides und die „Re-
volutionsgeſchichte“ von Lord Tlaredon. Fortescue, die oberſte Juſtizperſon
unter Heinrich VI. Regierung, ſchrieb ſein großes Werk: „Die Geſetz
gebung Englands“, unter denſelben Umſtänden. Locke lebte als Flüchtling
in Holland, als er ſeine merkwürdigen „Briefe über Duldung“ ſchrieb
und ſeine letzte Feile an ſein unſterbliches Werk: „Eſſay über den
menſchlichen Verſtand“ legte. Lord Bolingbroke hatte ebenfalls ſein
Vaterland um dieſes willen verlaſſen, als er ſich mit den Werken be-
ſchäftigte, die ihn in der Erinnerung fortleben laſſen.

Jedermann iſt Dante's trauriges Schickſal bekannt, und daß, indem
er von Land zu Land wanderte, ſeine „Göttliche Komödie“ entſtand.

Noch melancholiſcher geſtaltet ſich der Ueberblick von großen Werken,
welche innerhalb von Gefängnißmauern zu Tage traten, wie „Des Pilgers
Wanderfahrt“ und „Don Quixote“, das eine in dem Gefängniß zu
Bedford, das andere in einem dumpfigen ſpaniſchen Kerker an das Licht
gebracht. Sir Walter Raleighs Weltgeſchichte wurde im Tower verfaßt.
Jakob I. von Schottland verfaßte ein ſüßes Gedicht „Des Königs Klage“
in Windſorcaſtle, und die lieblichſten von Lord Surreys Verſen waren
eben daſelbſt unter den nämlichen Umſtänden geſchrieben. Georg Buchanan
machte ſeine unübertreffliche Uebertragung der Pſalmen, während er in
Portugal eingekerkert war. „Fleta“, eines der werthvollſten unſerer erſten
Geſetzbücher, entlehnt ſeinen Titel der Thatſache, daß ſich der Autor in
dem Fleetgefängniß befand, als er es ſchrieb.

Boethius' „Tröſtungen der Philoſophie“, de Foes' „Rundſchau“ und
Voltaires „Henriade“, Howells „Familienbriefe“, Dr. Dodds „Ge
fängnißgedanken“ und die unterhaltenden Abenteuer von Dr. Syntax alle
dieſe Werke wurden in düſteren Gefängniſſen vollbracht.

Taſſo ſchrieb einige ſeiner entzückendſten Verſe in einem Jrrenhauſe,
und Chriſtopher Smart ſeine „Davidslieder“, eines der beredtſamſten
heiligen Geſänge in der engliſchen Sprache, als er in eben ſolchem Orte
eingeſchloſſen war. Der arme Nathaniel Lee, der Dramatiker, ſoll einige
ſeiner Tragödien in lichten Jntervallen gleichfalls im Jrrenaſyl anfge-
ſetzt haben.

Plautus fabrizirte einige ſeiner Werke in einem Backhauſe. Der
große Descartes, der italieniſche Dichter Berni und Boyſe, der einſt
wohlbekannte Verfaſſer der „Gottheit“, ſchrieb in der Regel im Bette
liegend. Hocker überdachte ſeine „Ekleſiaſtiſche Politik“, indem er ſein
Kind wiegte, und Richardſon ſeine Romane mitten unter den Setzern in
der Druckerei.

Byron verfaßte zum großen Theil ſeinen „Lara“ am Toilettentiſch,
Thomas Moore's „Lallah Rookh“ wurde im Winter in einer von Eis
und Schnee umthürmten Hütte geſchrieben. Burns träumte einen ſeiner
lyriſchen Geſänge und ſchrieb denſelben noch unter dem Einfluſſe des
Traumes beim Erwachen nieder. Tartini's „TeufelsSonate“ war eine
andere Eingebung des Gottes Morpheus.

Solcher Art waren die ungewöhnlichen und außerordentlichen Um
ſtände, unter denen Werke entſtanden, die Tauſende und aber Tauſende
unterrichteten und belehrten, und ſolcher Art die Methoden und Gewohn,
heiten ihrer Autoren.

Sehr verſchieden und unbegreiflich iſt oft die Veranlaſſung zur Ent-
hüllung des menſchlichen Genies, aber wohl ebenſo verſchieden und auf
den erſten Blick unverſtändlich ſind die Wege, auf welchen es dieſem
gelang, alle die Hinderniſſe, die ſich ihm entgegenſtellten, zu überwinden
und ſein Recht geltend zu machen. (v. G. G. in der N. A. Z.)

Rückblicke auf Badeverhältniſſe früherer Jahrhunderte.
Von Werner Heſſe.

Schluß.)

Wollte man Gäſte beluſtigen und ehren, ſo ging man mit ihnen
gemeinſchaftlich in die Badeſtube, wo es munter herging. Selbſt die
Magiſtrate ſchloſſen ſich, wenn Abgeſandte von anderen Städten oder
angeſehenen Perſonen bei ihnen eintrafen, nicht von dieſer Sitte aus.
Auch die Brautleute mit ihren Gäſten beſuchten am Hochzeitstage ge-
meinſam die Badeſtube. Es gab in der Anſtalt oft verſchiedene Räume,
und zwar einen für die feinere Welt und andere für die Bürgersleute;
man benannte ſie nach dem Anſtrich oft die rothe, weiße oder gelbe
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Stube. An einigen Orten waren die Bäder nicht täglich geöffnet, zum
als ſich der Holzmangel ſchon bemerkbar machte. Jn ſolchen Fällen ging d
mit einem Schurzfelle bekleidete Badeknecht durch die Straßen der Stad
blies an den Kreuzwegen auf einem Horne und verkündete, daß Jederman
ein Bad nehmen könne, was dann auch gewiſſenhaft benutzt wurde.
manchen Städten war die Einrichtung von der Behörde ausgegangen
und wurde die Badeſtube in gewöhnliche oder Erbpacht gegeben, anderswoſng
war ſie von Privatleuten gegründet. Zum beſten der Armen hatten hier
und da auch reiche und wohlthätige Leute Vermächtniſſe zu dieſem Zwecke
hergegeben. Die Juden beſaßen nicht überall das Recht, die Badeſtuben
zu benutzen, man hatte ihnen aber häufig erlaubt, eigene Einrichtungen
zu treffen, und dieſe waren die ſogenannten Judenbäder. Bis zum
14. Jahrhundert galt es als ein Bedürfniß, wenigſtens alle 14 Tage
ein warmes Bad zu nehmen. Je nach der Größe der Stadt befanden
ſich mehr oder weniger Badeſtuben im Orte; in Wien gab es zum
Beiſpiel zu einer Zeit neun und zwanzig. Der Preis des Bades war
nicht hoch, in Erfurt koſtete es im 15. Jahrhunderte 3--4 Pfennige,
in Frankfurt 2-4 H. den Maurern und anderen Handwerkern gab
man nach Beendigung ihrer Arbeit den ortsüblichen Betrag für ein
Bad. Die Leinewand war damals ſelten; ebenſo wie man nur wollene

emden trug benutzte man zum Abtrocknen auch Tücher von dieſem
Stoffe.

Jn alten Privathäuſern findet man noch jetzt oft Badeſtuben, welche
prächtig ausgeſtattet ſind. Der Fußboden ſowie die viereckige, breite, ein
gelaſſene und aufgemauerte Badegrube iſt mit bunten Steinfließen aus-
gelegt oder beſteht aus Marmor. Eine fußbreite Rinne zieht ſich rings-
um das mit einem Hochgitter von oft kunſtvoll hergeſtellter Schmiede-
arbeit um das Bad, in welches mehrere Stufen hinabführen. Ueppige
Bilder ſieht man in den Supporten über den Thüren oder über dem
Kamin, in welchem eine Vorrichtung zum Erwärmen der Tücher ange-
bracht iſt. Zur Bedienung in den öffentlichen Badeſtuben waren Bade-
knechte oder Mädchen angeſtellt, welche oft ohne Anſehen des Geſchlechtes
ihre Verrichtung beſorgten, die im Abtrocknen, Krauen und Zwagen, d. h.
Kneten der Glieder beſtand.

Der erſte Raum, welchen der Badende in dem gemeinſamen Hauſe
betrat, war die Abziehſtube, wo er ſich entkleidete, wie es in einem
alten Badeliede heißt:

„Kein Tag hab ich je hören ſagen,
Wer wöll baden, ſchrepfen und zwagen,
Der ſoll im Bad nichts unterſtan,
Er hab ſich ſonſt vor ausgethan.
Will er ſonſt gehen in's Bad hinein,Dann da ſo 23 man nacket ſein.“

Dann gelangte er in ein Zimmer, welches dem Hypokauſtum der Alten
ähnlich war, nur mit dem Unterſchiede, daß ein Salben mit wohlriechen-
den Oelen nicht darin ſtattfand. Eine warme Dampfluft herrſchte darin,
welches unſeren Vorfahren gar behaglich ſein mußte, denn es wird be-
richtet, daß ſie ſich oft übermäßig lange in dieſem Raume aufgehalten
haben. Jn einigen Orten fehlte dieſes trockene Schwitzzimmer, und die
Gäſte gelangten aus der Abziehſtube ſofort in den Baderaum.

Ruhebänke oder Betten waren an den Wänden angebracht, auf
welchen ſich der Gaſt nach dem Bade niederließ. Wo noch ein kaltes
Bad zur Abkühlung eingerichtet war, da wurde dies, wie es heißt, mehr
zur Wolluſt benutzt.

Jn den Räumen wurde die feuchtwarme Luft zum Hervorbringen
des Schweißes dadurch meiſtens geſchaffen und erneuert, daß man Waſſer
oder, wenn es fein eingerichtet war Wein auf glühende „Sinckelſteine“
goß. Jn die Bäder ſchüttete man häufig heilkräftige oder wohlriechende
Kräuter. Die ganze Einrichtung beſtand ſomit in einem vereinigten
Waſſer- und Dampfbade. Ein großer Kachelofen in demſelben Raume
trug noch dazu bei, um die Hitze zu erhöhen. Kübel, Becken, Schwämme,
Badehauben, Tücher, Seife und Kämme gehörten zu der Ausrüſtung
einer Badeſtube; die beiden erſten Geräthe dienten dazu, um den Baden-
den zu begießen. Auch Reiſer zum Peitſchen der Glieder waren vor-
handen, um die Haut zu reizen. Viele brachten die nöthige Wäſche, ſo
wie die Tücher zum Abtrocknen ſelbſt mit, weil ſie den Gebrauch der
gemeinſamen Tücher ſcheuten. Wo kein großes, allgemeines Badebecken
vorhanden war, da befanden ſich oft mehrere meiſt runde Badekeſſel, in
welchen die Gäſte niederkauerten, in demſelben Raume. Daß Ver-
heirathete zuſammen eine Badegrube benutzten, war auch noch lange
nachher allgemeine Sitte, als man das gemeinſame Baden beider Ge
ſchlechter ſchon an vielen Orten abgeſchafft hatte. Die aufwartenden
Mädchen trugen wegen der großen Hitze in den Räumen auch nur ein
leichtes, wollenes Hemd. Dieſes Kleidungsſtück war überhaupt ſo ſehr
gebräuchlich, daß manche Männer und Frauen zur warmen Jahreszeit
daſſelbe zu Hauſe anlegten und damit über die Straße nach der Bade-
ſtube gingen, worin niemand etwas Anſtößiges fand. Jn den Auszieh
ſtuben lagen die Kleider meiſtens ohne Aufſicht, Diebſtähle kamen ſomit häufig
vor. Dieſes bewog die Leute, ſich zu Hauſe ſchon bademäßig einzurichten.
Auch die Auskleidezimmer waren früher für beide Geſchlechter gemeinſam,
beſonders ſittſame Frauen und Mädchen behielten deshalb das Wollhemd
bis im Waſſer an. Von Ritterfräulein auf einſamen Burgen wird be-
richtet, daß ſie die Gäſte im Bade bedient haben. Unter dieſen Ver-
hältniſſen kann man ſich nicht darüber wundern, daß Spöttereien und
Unfug aller Art die Veranlaſſung gaben, ſtrengere Sittenvorſchriften zu
geben. Schon von Seiten der Kirche hatte man gegen die Sittenloſigkeit
geeifert, aber es hatte wenig geholfen.

Das ganze Verfahren in der Badeſtube fand in folgender Weiſe
ſtatt: Wer ſich nicht in eine beſondere Bütte ſetzen wollte, der ließ ſich
Peitſchbeſen geben und reizte damit die Haut oder ließ ſich von dem
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et, zumaſhte oder der Magd ſtreichen. Dann ſetzte er ſich auf eine der im
ging derſache ſtehenden Holzbänke und überließ ſich der Bearbeitung durch

r Stad Badeknecht oder die Magd. Dieſe rieben ihn ſtark mit wollenen
edermamſgern, krauten die Haut vermittelſt der Nägel oft bis zur Blutrünſtigkeit,
rde. en die Glieder und übergoſſen den ganzen Körper von oben oft mit
gegangen
anderswe

tten hie
Zwecke
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zis zum
4 Tage
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armem Waſſer. Nach dieſer Procedur legte ſich der Gaſt zur Ab
ing auf den nicht ſo warmen Fußboden, wo das Begießen und
ten fortgeſetzt wurde. Das Seifen und das Kämmen des Haares be

man mit großer Sorgfalt; der Aufwärter, welcher dies Geſchäft
den Ueberguß gut verſtand, erfreute ſich einer beſonderen Beliebtheit
konnte auf manchen Nebenverdienſt rechnen. Das Scheeren des

res und des Bartes gehörte für Herren zu den Proceduren, welche

unerläßlich waren, aber etwas abſeits in einem Winkel vorgenommen
wurden. Wollte man ſich nach dieſen Anſtrengungen nun etwas zu
Gute thun, dann ließ man ſich ſchröpfen, denn dies war das beſte Vor
beugungsmittel gegen den Schlagfuß, und ließ den Bademeiſter in der
Gaſtſtube ein reichliches Mal mit Speiſe und Trank auftragen. Während
dieſes angerichtet wurde, pflegte man auf den Ruhebetten ſich behaglich
auszuſtrecken und wohl auf kurze Zeit zu ſchlummern worauf man ſich
ankleidete. Der Schröpfkopf führte auch den Namen Baderskopf. Aus
dem vorigen Jahrhundert datiren dann unſere jetzigen, mit allem Luxns
ausgeſtatteten Bäder, welche verſchiedene Orte, wozu auch Wiesbaden,
Ems, Homburg, Schwalbach, Baden, Kreuznach, Wildbad und viele
andere gehören, zu den reizendſten Flecken der Erde umgeſchaffen haben.
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Bad
Der Kaiſer iſt in Ems, und bald wird man ſagen können er iſt dageweſen.
Nach den bewegten Tagen der goldenen Jubelhochzeit und wegen der Ver
ug am Beine, die ſich der verehrte hohe Herr durch einen Fall auf dem
n Parquetboden eines Zimmers im Babelsberger Schloſſe zugezogen, und
wenn auch wohl glücklich geheilt, doch immer noch der Schonung bedarf,
n für Se. Majeſtät Tage der Ruhe doppelt nothwendig. Anfänglich
ankte die Wahl des Erholungsortes zwiſchen verſchiedenen Bädern, bis ſie
auf Ems fiel, das der Kaiſer faſt jedes Jahr, mit wenigen Ausnahmen,
je Zeit durch ſeine Anweſenheit auszeichnet, und wo er dieſes Jahr am 23.
j anlangte. Hier begann ja auch anno Siebenzig jene franzöſiſche
ödie, die ſich ſpäter in ein ſo großes Drama verwandeln ſollte
jnig Wilhelm ſaß ganz heiter
igſt. zu Ems, dacht gar nicht weiter
die Händel dieſer Welt.
dlich, wie er war geſunnen,nk er ſeinen Kräncheubrumien

ein König und ein Held.
trat in ſein Cabinette
es Morgens Benedette,

n geſandt Napoleon.
r fing zornig an zu kollern,

l ein Prinz von Hohenzollern
lt' auf Spaniens Königsthron“. u. ſ. w.

(Wolrad Kreusler.)
In kirchenpolitiſcher Hinſicht iſt Ems

unt. durch die ſogenannte „Emſer
ktation“, jener Uebereinkunft, welche

die Komiſſarien der vier Erzſtifte:

Ems.
„Dorfe Ems“ beſtehend, mit dem kleineren, links liegenden und „Spieß“
genannten Theile. Die überall bequemen Wege des Bades ſind von
Bäumen beſchattet und an den Seiten erheben ſich neben zierlichen und
eleganten Villen und Häuſern die prächtigſten, großartigſten Paläſte und
Hotels, die den höchſten Anforderungen an einen Kuraufenthalt gerecht
werden können. Die Zahl der vorhandenen Quellen mag wohl zwanzig
erreichen und die bedeutendſten davon ſind: der Keſſelbrunnen,
das Kränchen, der Fürſtenbrunnen, die AuguſtaFelſenquelle u. ſ. w.
Die Hauptbeſtandtheile ſind bei allen doppelt kohlenſaures Natron und
Chlornatrium.

Den Mittelpunkt des Badeverkehrs bildet der prächtige, mit Fresko
gemälden im pompejaniſchen Style und Mar-
morſäulen geſchmückte Kurſaal, an den ſich
Reſtaurationslokalitäten und Leſezimmer
anſchließen und über den ſich Spiel und
Muſikſalons befinden. Andere hervorragende
Gebäude ſind das Badehaus zu den vier
Thürmen, in welchem fürſtliche Perſonen ge
wöhnlich abſteigen, das neue und das alte
Badehaus mit den bedeutendſten Quellen.

Eine evangeliſche und zwei katholiſche
Kirchen, eine engliſche, eine griechiſche
Kapelle und eine Synagoge dienen der Reli-
gion für die verſchiedenen Kulten, während
die weltlichen Bedürfniſſe durch Theater,
Concerte, Bälle und ſonſtige fashionable
Vergnügungen Befriedigung finden können.
Der ſchönſte Reiz von Bad Ems beſteht aber
in ſeiner herrlichen Umgegend, die nach allen
Richtungen die lohnendſten Ausflüge ge-
währt. Wie ein großer, natürlicher Garten
iſt dieſes ſchöne Land, das viele hundert
Wege durchkreuzen und überall zu reizen-

den Thälern oder waldgekrönten Anhöhen führen: Zur Lindenbach und
Bäderlei, zum Malberg und Winterberg, nach Heinrichshof und dem Lahn-
ſteiner Forſthaus, und wie die ſchönen Punkte alle heißen. Auch der Rhein iſt
bald zu erreichen und Wiesbaden und die Geburtsſtätten der berühmteſten
Rheinweine. Kein Fremder aber läßt wohl das Dorf Frücht unbeſucht, weil ſich
hier das Grab eines Mannes befindet, deſſen Andenken jedem Deutſchen
lieb und werth ſein ſoll: das Grab des Reichsfreiherrn Heinrich
Friedrich Karl von und zum Stein, des letzten ſeines Geſchlechtes
der, wie ſein von Schwanthaler gefertigtes Epitaphium ſagt: „demüthig
vor Gott, hochherzig gegen Menſchen, der Lüge und des Unrechts
Feind, hochbegabt in Pflicht und Treue, unerſchütterlich in Acht und
Bann, des gebeugten Vaterlandes ungebeugter Sohn in Kampf und
Sieg Dentſchlands Mitbefreier“ war. Von Stein bis zu Kaiſer Wilhelm

welch ein großartiger Weg deutſcher Geſchichte! Wie hoch und herrlich
hat das unſer Heldenkaiſer hinausgeführt, was Stein mit Muth und
Thatkraft angebahnt! Die Saat, die dieſer in ſchwerer Zeit ausgeſtreut,
hat hundertfältige Frucht getragen, und Kaiſer Wilhelm war auserſehen
ſie zu ernten. Jhm, deſſen Jugend in jene ſtürmiſche Epoche fiel, war
ein hochherrliches Alter beſchieden: Kriegsruhm und Vaterlandesgröße,
Familienglück und Volkesliebe umſtrahlen ſein ehrwürdiges Haupt mit
einem unvergänglichen Nimbus. Nun hat er unter dem Jubel und der
freudigen Theilnahme ſeines Volkes und der Welt mit ſeiner hohen
Gemahlin die goldene Hochzeit gefeiert wahrlich unſer Kaiſer iſt ge-
ſegnet von Gott, und wir Deutſchen müſſen ſtolz auf ihn ſein! Wünſchen
wir, daß er durch die Quellen von Ems Erholung und Kräftigung gefunden,
und daß er noch lange regiere zum Heile und Segen des Vaäterlandes!

ehe er, Mainz, Köln und Salzburg am

darin, Auguſt 1786 zu dem Zwecke ſchloſſen,
d be Uebergriffen des päpſtlichen Nuntius

halten lio in München entgegen zu treten und
id die erzbiſchöflichen Rechte den päpſtlichen

nüber zu heben.
auf Viel bekannter aber, ja weltbe

kaltes Int iſt Bad Ems wegen ſeiner vorzüglichen Heilquellen. Halten ſich
mehr in dieſer kleinen Stadt von 6000 Einwohnern alljährlich ungefähr

00 Fremde auf, um hier Linderung und Heilung von den Leiden
ngen iſcher Krankheiten: Gicht, Rheumatismus, Katarrhe, Krankheiten
a Schleimhäute, Unterleibsleiden u. ſ. w. zu finden.

7 Schon den Römern mußten die Emſer Quellen bekannt ſein: ſie
ne en von dem Dorfe Kemmenau aus einen Pfahlgraben über den be-
v en deten Berg „Firſt“ gezogen, der an den Bädern von Ems, wo ein
n tell ſtand, vorüberging und am andern Bahnufer, auf dem jetzigen
ine pieß“, bei einer römiſchen Schutzwache endigte, und Ausgrabungen
t erten römiſche Urnen, Amphoren, Waffen, Münzen und dergl. zu
ung e. Urkundlich wird das Bad zuerſt 1355 erwähnt; ſeinen Beſitzer

den oft wechſelnd, kam. es 1803 an die Walramſſche Linie des Hauſes
r ſau, 1866 mit dem Lande an Preußen und ſpeciell unter die könig-

Brunnenverwaltung. Dieſe leitet auch den Verſandt des Waſſers,
en her jährlich eine Million Krüge Keſſelbrunnen überſteigt und der
er a 90,000 Schachteln emſer Paſtillen, die aus den abgedampften
z n zen des Waſſers bereitet werden.

Die Lage des Bades Ems iſt eine ganz ausgezeichnete, in einer
e lichen durch Naturſchönheiten und vorzügliche Bodenerzeugniſſe reich
Ge neten Gegend unſeres Vaterlandes. Drei Stunden vom Rheine
den ernt, breitet ſich der Ort, von dem unſer Bildchen ein gute Anſicht

t, maleriſch an beiden Ufern der Lahn aus die in weiten Bogen
ehr von bewaldeten Bergen begränzte Thal durchſtrömt und bei Ems
zeit vier Brücken überſpannt wird. Dieſe verbinden den größeren rechten
o il des Ortes, aus dem „Bad Ems“ mit dem Kurſaal und dem

fig
en.

m,
nd Der Brocken in Geſchichte und Sage.
be Die „Neujahrsblätter“, herausgegeben von der hiſtoriſchen Commiſſion

Provinz Sachſen enthalten in Nr. 3 vom Jahre 1879 eine Schrift
o r den Brocken in Geſchichte und Sage von Eduard Jacobs (Halle;
t Commiſſion bei C. E. M. Pfeffer. 1379), die ſchon in einem Be-
it te über den ThüringiſchSächſiſchen Geſchichts und Alterthumsverein
f ähnt iſt, und worüber wir uns zu ſeiner Zeit nähere Mittheilungen
e behalten haben.
b Der Harz iſt das ſelbſtändigſte und eigenthümlichſte Gebirge

Am meiſten vertritt die Art und das Weſen dieſes Gebirgesopas.

der Brocken, der, ſoweit nur der ausgedehnte Geſichtskreis reicht, alle
Gebirge Deutſchlands nach Südoſten, Süden und Weſten überragt, nach
Norden und Nordoſten aber in die unabſehbare, faſt wagerechte Ebene
hinab ſchaut. Obgleich der Berg relativ klein iſt, ſo haben doch ſein
granitenes Geſtein, ſeine Höhe, die Himmelserſcheinungen über ihm die
Forſcher am früheſten zu Unterſuchtengen eingeladen. Nicht äußerer Um-
fang und Maſſe, ſondern die Verhältniſſe der Dinge beſtimmen ihren
Werth und Bedeutung.

Gegen Abend und Mitternacht ganz frei und hart an den Saum
der nordöſtlichen Tiefebene geſtellt, zeigt bei 51 bis 52 nördlicher Breite



der Gipfel des Harzes faſt dieſelben Erſcheinungen der Witterung, des
thieriſchen und pflanzlichen Lebens, wie die nur weniger ſüdlich gerückte,
aber anderthalbtauſend Fuß höhere Schneekoppe.

Etwa 150 Meter unter der 1143 Meter hoch gelegenen Spitze
giebt es nur noch verkrüppelte Fichten. Die höchſte Erhebung iſt ohne
jeden Baumwuchs und hat nur kleines Geſträuch, Moos und Jnſekten.
Wie in den Alpen gedeihen hier Gebirgskräuter und Blumen (die Brocken
blume, das Brockenmoos, die Krähenbeere oder Brockenmyrthe, die
nordiſche Limaneg, die ſeltene Bergnelkenwurz), und dieſe Blumen keimen
faſt unmittelbar unterm Schnee hervor. Der letzte Schnee auf dem
Brocken ſchwindet meiſt zu Anfang des Juni. Jn dem nach Mitternacht
gelegenen Schneeloch, wo ſich Erſcheinungen zeigen, die an die Gletſcher
erinnern, hält er ſich noch länger.

Der natürlichen Eigenart des Berges entſpricht ſeine geſchichtliche
Stellung: unmittelbar aus dichtbewohntem Gelände ſteigt der urdeutſche
Berg empor, mitten im Schauplatz der weltgeſchichtlichen Thätigkeit unſeres
Volkes. Zu ſeinen Füßen liegen die Wiegenſtätten des deutſchen Reichès
ia Städten, Burgen und geiſtlichen Stiftungen. Bruchſtücke der ver-
ſchiedenen deutſchen Stämme hatten, wie kein zweites mal auf gleich
beſchränktem Raum, rund um ihn ihre Sitze. Auch ſpendet der Berg
aus ſeinen Wäldern, Geſteinen und Gewäſſern der Umgebung reichliche
Gaben. Aber auch in die Ferne hat er ſeine Wirkung, er wurde zum
Wetterverkündiger, und ſeine gewaltigen Wetterſcheinungen machten ihn
ſeit Jahrhunderten im Volksglauben zum Sitz böſer, ſchadenkräftiger
Geiſter. Auch wurde er das Ziel mühſamer Wanderungen, deren Spur
Du in frühere Zeit hinaufreichen, als bei irgend einem anderen deutſchen

erge.
Lange Zeit blieb er ſcheinbar unbeachtet und namenlos. Bode,

Holtemme, Jlſe werden ſchon vor 900 und 1000 Jahren genannt, der
Name des Brockens wird uns erſt 1424 genannt, und zwar zuerſt bei

einem darnach bezeichneten hochgelegenen Hauſe zu Magdeburg Haus zum
Brockenberge), 1456 finden wir in Erfurt die zweite Nachricht von dem
Montes Brockensberg erhalten. Als ein Forſtort wird der gantze
Brackenberg in einem Verſatzbriefe vom 12. Januar 1490 zum erſten
male urkundlich erwähnt.

Schächerborn vorbei nach dem Kapellenfleck (wüſte Kapelle) an der Hohn-
ſteinWalkenrieder Grenze und weiter zur Elendskapelle in Hohegeis führt.
Jm 15. Jahrhundert war der hohe Harz ein Schlupfwinkel von Wege-

lagerern. Vom Brocken ſelbſt iſt davon erſt ein Beiſpiel aus dem
16. Jahrhundet bekannt.

Ueber den Brockenwald ſind die geſchriebenen Urkunden ſehr jung.
Aus Namen und vereizelten Nachrichten erfahren wir, daß einſt hier eine
weit größere Mannigfaltigkeit herrſchte, als in neuerer Zeit. Es gedieh
einſt die Haſel in bedeutender Ausdehnung, ebenſo Eibe, Wachholder,
Linde, Birke, Eller, Eſche, Ahorn. Eiche und Buche waren ehemals
mehr und in höherer Lage verbreitet. Falſch iſt die Behauptung neuerer
Pflanzenforſcher des Harzes daß von Nadelhölzern im Harz nur Wach-
holder und Eibe alteinheimiſch, alle übrigen dagegen: Weiß- und Roth-
tanne oder Fichte, Kiefer, Lärche erſt ſeit 500 Jahren durch das berg-
männiſche Bedürfniß eingeführt ſeien.

Die erſten beſtimmten Zeugniſſe über eine Holznutzung entſtammen
dem 1. Viertel des 16. Jahhunderts. Das Aufſteigen der Forſtcultur
läßt ſich an den angelegten Sägemühlen verfolgen. Um 1536 ſcheint
eine ſolche bei den Moorſchlacken oberhalb Schierke angelegt zu ſein
als zwiſchen 1589 und 90 etwas unterhalb die Sterbthaler Mühle an-
gelegt wurde, mag jene bereits wieder wüſt geworden ſein. An der IJlſe
ragten die am Thalausgange gelegenen Kloſtermühlen in das frühere
Mittelalter zurück. Höher thalaufwärts erfolgte 1549 die Anlegung einer
Sägemühle bei der Einmündung des Tiefenbeeks, 1590 ſtieg man bis
unter den Kelbeek (Gelben Brink) und Zetterkleb (Zeterklippen) Der
Transport der Hölzer war in jenen Zeiten natürlich ſehr ſchwierig, und
von einem regelmäßigen Forſtbetrieb konnte nicht die Rede ſein. Eine
genauere Entdeckung und Offenlegung des Brockens begann mit dem
durch ſeine kühnen wirthſchaftlichen Verſuche ausgezeichneten 16. Jahr-
hundert. Auch bergmänniſchen Untexnehmunzen, die bei dem meiſt aus
Granit beſtehenden Berge ausſichtslos ſind, wurden wiederholt verſucht.
Die Urbarmachung des Berges gewann erſt durch den Grafen Chriſtian
Ernſt von Stolberg (1710--71) größere Ausdehnung, der auch 1736
T

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei. Adreſſe für Einſendungen: Expedition der Halliſchen Zeitung (Schwetſchke) in Halle a/S.

auf dem großen Brocken ein Häuschen mit Rauchfang aus Geſte
Moos erbauen ließ. Durch die berühmten Forſtmänner v. Lang
v. Zanthier machte er die Brockenreviere in allen Höhenlagen zu
Muſterſchule der Forſtwirthſchaft. Damals entſtanden auch die
ſtechereien oberhalb der Schluftbode und an der Bode unterha
Königsberges. Dadurch wurde auch der Zugang zum Brockengipf
leichtert. Ferner ließ der genannte Graf zwei von Wernigerod
Jlſenburg unterm Brocken vorbei nach Schierke führende Straßen
Auf der Waſſerſcheide zwiſchen Jlſe und Bode bog die von IJlſe
kommende mit einem Seitenarm zu den Torfſtechereien auf der Hein
höhe (die ſog. Brockenſchulter) ab. Dort erhob ſich bei der Kl
partie des Brockenthores 1744 das erſte ländlich ausſehende By
wirthshaus. 1800 erbaute Graf Chriſtian Friedrich in der Mit
dem höchſten Brockengipfel ein neues feſtes Wirthshaus mit 30
hohem maſſivem Ausſichtsthurm. Dieſer wurde 1834 abgetragen
durch einen frei ſtehenden hölzernen von 50 Fuß Höhe, 1855
einen von 54 Fuß Höhe erſetzt. Jn der Nacht vom 22. zum 23.
1859 wurde das Brockenhaus ein Raub der Flammen, bis Pfin S
1861 war es in ſeiner jetzigen Geſtalt wieder aufgebaut. und

So viel über die Ausführungen des Verfaſſers, die den Broch,
der Geſchichte betreffen. Ueber den Brocken in der Sage giebt er
ſehr intereſſante Darlegungen. Doch ſind ſie mehr gelehrter Natur pro O
wir begnügen uns, ſie kurz zuſammenzufaſſen. Als Verſawmlung
nachtfahrender Weiber, die erſt vom 16. Jahrhundert an Hexen he
werden zuerſt keine beſtimmten Oertlichkeiten genannt, dann vom
Jahrhundert an unbewohnte hohe Berge oder nackte einſame Fe
Jn Deutſchland giebt es mehrere ſolcher Unholdsberge, ſo der
Schwarzwald, der Heuberg auf der rauhen Alp, der Staffelberg in Fra
Daneben erfahren wir von zahlloſen untergeordneten Sammelpli
wo der Teufel, der Herrſcher der Unholdsſchaar, als ſchwarzer
erſcheint. So giebt es im Harz zahlreiche Bocksberge, Bocks-
Blockshornberge. Der Name Blocksberg, den der Brocken als Ge Mün
berg gewöhnlich führt, beſchränkt ſich nicht auf ihn allein. Es ſtattgehabter
auf ſlawiſchem und ſlawiſch deutſchem Boden von Polen, Ungarn, Preſ Landtag
an durch Pommern, Mecklenburg, Brandenburg, Holſtein eine (Kandidat, P
Reihe von Blocksbergen. Der Name ſtammt wahrſcheinlich aus gewählt wo
Polniſchen, und bedeutet Block nicht blos Klotz, ſondern auch Wien
Erſt allmählich gewinnt der Brocken unter den Unholdsbergen einen ſeines in K.
vorragenden Rang. Auch der Hexenglaube ſelbſt wird auf ſlawiſſnach die Pf
Urſprung zurückzuführen ſein. Seit Papſt Jnnocenz VIII. hat ihn Paſcha, t
römiſche Kirche genährt, und die Blocksbergfahrten ſpielten in der RefſPrivilegien
pflege eine das Leben gefährdende Rolle. Seitdem in Folge der e ordnung w
reichen Bekämpfung des Hexenglaubens Zauberklagen nicht mehr zu Mittheilung
fürchten waren, gewann die Walpurgisfabel nun erſt recht eine a ſoll in nah
meine Verbreitung im Volke. Durch Goethe fand ſie ihren peoeti Pari

Abſchluß. MüncheneDer Aufſatz ſchließt mit einem Hinweiſe auf den Eindruck Gemälden
der Brocken mit ſeiner Ausſicht und ſeinen Erſcheinungen auf aus der Ko
deutende Geiſter wie namentlich Goethe gemacht und giebt zuletzt der ſchönen
Ueberſicht über beſonders bemerkenswerthe Beſucher des Brockens. eine der h

Meiſter beſ
e

teAufgaben. taiſerii
zu n. St.) hm e 1877 auf,dit Fr-Dein eigen iſt's; laß es allein eſſa geBei deinem Thun dir Stütze ſein. ehe

Mit G--Ein feurig Naß, kannſt du's bezwingen,
So wird das ſchöne Werk gelingen. Cherſon un

Mit K--Ein Wort ohne Laut, geſichts dea a erbaut, erklärt woDoch muß es, um zu frommen,Aus rechtem Munde kommen. rung
Mit M-- Ein mächtig Ding, dem oft wir unterliegen, 1878 un

Komm' ihm zuvor, ſo wirſt du ſiegen. weiliger C
Mit N-- Was deinem Geiſte ſpielend gelingt, on

Ein Andrer mit Gewalt vollbringt; dem FürDer ſchlägt drauf los, um zu erreichen,
Was dir ſich willig giebt zu eigen. v 7

2. Fünfreihige Homogramme verſchiedener Einſender, n i
Fürſten de

L II. III IV. V. Ner1. 2. 3. 4. 5. I. 2 3. 4 5. 1. 2. 3. 4. 5. I. 2. 3. 4. 5. I. 2. 3.41. e eges 1.aab be 1.o0onnb 1 e e e 1.4 a a Vachrichte:
2 e uhii 2. e eee 2.22a4 ab 2. e g. 2. b pol. Nordoſte
3. IIImmn 3. e e gg i s3. e e e e e 3.g 1Inn Z. 4 es Schaden
4. nnnno 4 IInn n 4. d a pri 4. n no o r 4. i i Verbindut58. O rrsn 5. rrrr es s 5. l oei 5. r s s s s 5. m wurfJ. 1. Dichter, 2. Sonntag, 3. mythol. Name, 4. Thier, 5. Waſſerlauf.
II. 1. Fanggeräth, 2. etwas Zurückgebliebenes, 3. Speiſe, 4. Fläche, 5. deutſ

Hauptwort.
III. 1. Jnſel, 2. Stadt in Afrika, 3. Naturerſcheinung, 4. Säugethier, 5. Raubvo Bezi
IV. I. Stadt in der Türkei, 2. ein Lob, 3. Blumen, 4. Städtchen, 5. Ein ezr
V. 1. Stadt, 2. alter König, 3. franz. Kupfermünze, 4. Fiſch, 5. Seeſtadt neuen B

verlautet:
Löſungen aus Ur. 26. v. Kotze

1. Halliſches Räthſel Nr. 16: Halle Haller.
2. Angramm: 1) Amiens, 2) Edam, 3) Staufen, 4) Bautzen, 5) A

6) Aleuten, 7) Abdera.
Correſpondenz.

Familie Krn. in Halle: Halliſches Räthſel Nr. 16 und Charade rich Cr
und, wie Sie ſehen, theiweiſe auch die übrigen Löſungen aus Nr 25 und
des S. Bl. C. S. in Cönnern, P. S. in Lützen H. G. in Q. u. F. Z. in
bei Cönnern: Halliſches Räthſel und Charade richtig.

en r en Beilaufen, i
Handelsjn
aufgefünd

Sof
Anordnur
begeben.
in welche
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